
Der Martin Isuther-Bund muß, ähnlich Ww1€e schon längst 1in Bayern,
überall 1in die (Gemeinden eindringen. H1ınter seiner Arbeit mMu. mehr
un: mehr die nicht NUur opfernde, sondern auch betende un! fürbittende
Gemeinde stehen.

Für beides s1ind in allerjüngster eit gute Neuansätze vorhanden. So kann
inNnan often, daß die Zukunft nıcht etw2 einen Rückgang, sondern einen
weiteren Aufschwung der bekenntnisbestimmten Diasporaarbeit des Martın
Luther-Bundes bringen wird.

ARTIN IITITENBERG

Im Anfang und täglich
Die biblische Urgeschichte

ı6S Mose 1—- 11

in ihren rundzügen der Gemeinde ausgelegt
Vorbemerkung: Vor „ehn Jahren,; VO his ZUuU November 1948,
habe ich versucht, der Dorfgemeinde Neuendettelsau die füur die Bibelwoche
des Jahres vorgeschriebenen 'Texte AauUusSs Mose a auszulegen. Hinzu-
SC wurde der Vers Mose 4, AÄus der Gemeinde heraus, aber
auch au den Reihen der Z Pastoralkolleg 1in Neuendettelsau anwesenden
Amtsbrüder un! der Studentenschaft der Augustana-Hochschule verlautete
damals der unsch, die Abendvorträge bzw. die ZU andes-Buß- un
-Bettag 1m Rahmen der Bibelwoche gehaltene Predigt ach Mose 4,1 SEA
Z Nachlesen besitzen. {DdDie amaligen Theologiestudenten 412AS
un H.- ( )xen1us un! die damalige Verbandsschwester Hanse Schwarzott
e sich die achschrı und die erstellung eines rtrauchbaren
'Textes deshalb viele Mühe gemacht. Ich brauchte ihre Arbeit 11UL1 in Kleinig-
keiten verbessern und habe auch für die vorliegende Veröffentlichung
be1 dem 1948 /49 hergestellten Lext belassen, daß vielleicht der heutige
Leser manchmal die Behandlung i11): bedrängender Fragen vermissen wird.
Dennoch hofte ich, daß dieser Beschränkung die Auslegungen auch
heute einen gewissen Idienst tun können. Fuür die weitere emühung
den Text darf auf die inzwischen erschienene Auslegung der Urgeschichte
durch Gerhard VO Rad 1n der Sammlung 55  Das Ite Lestament Deutsch‘‘
hingewlesen werden.
Die Bibelwoche WTr dadurch vorbereitet worden, daß Sonnabend,
dem November 1948, der ZA1T Theologie übergegangene Physiker
IIr Krıtz Schumachers 1mM Auftrag des hiesigen Ootrfpfarramts unte: dem



IThema „„Endangriff auf CGottes 'Ihron christliche Gedanken ZAF Atom-
Zzeitalter bot Daß SC1inNn Vortrag die Geme1inde stark bewegte, konnte nicht
üinfach übersehen werden.
Die 1 Lext genannten Bibelabschnitte en V ortragender un Gemeinde
jeweils INM! laut gelesen Angegeben wurden auch die trophen MI1T
denen die Gemeinde das iıhr gebotene Wort ufnahm oder weiterführte;:
für den Bußtags Gottesdienst wurden CIN1SC weilitere Angaben hinzugefügt
Die Auslegungen der Urgeschichte der Bibelwoche wollten verdeut-
lichen daß die VO der eiligen chrift uns uIMIIESSECHEN Anfänge des SOLL-
liıchen Aandelns mM1 der Welt allezeit gültigen Grundlinien ZC1SECN
Darauf wollen auch die Überschriften der einzelnen Betrachtungen hin-
WEeEeISsSCnM die SECIMNCINSAMECL Überlegung M1t dem Pfarrherrn der hiesigen
Dorfkirche festgelegt wurden

Der allmächtige chöpfer
OSe 1TID1S 272

„Endangrifi auf Gottes Fhreni“ Davon en WI1L Vortrag ber Geist
un Möglichkeiten des Atomzeitalters gestern en gehört erschrocken
un bestürzt ber uns Menschheit Am Kıngang unNnseTrTeSs LTaufbekenntnisses
aber steht die Antwort des Glaubens auch auf die furchtbaren Fragen die
das Menschentum der Atomzeit IL erweckt AACH ylaube Gott den
Vater allmächtigen Schöpfer H1ımmels und der en LVom allımdächtigen
chöpfer teden die Verse die uns heute en AT Betrachtung gegeben sind

‚ Am Anfang SCOU, (‚o0Lt z mmel und rde‘‘ Miıt diesem Satz 1ST E1YENT-
ich es gesagt W4S uns scheidet die WIT auf das Oftenbarungswort (sottes
hören VO em alten un Menschentraum un He1identum Die
gewaltige Grenzmarke 7wischen (sottes Oftenbarung un allem mensch-
liıchen 1Iräumen VO Göttlichen 1STt der EHC ungeheure Satz E schuf !
Als der alte Zeuge (sottes dem WITL diese Worte verdanken sich umschaute

SCITICOT Welt der überaus relig1ösen Welt des alten Orients da fand S16

voll stolzer selbstbewußter Wiıissenschaft NT wissen“‘ S1C, z WAIC
es geworden un wWw4S SCHIT} Wesen 1ST Und annn erzählte S1IC tzAhlte
1NC Geschichte der das Götter erden un das elten erden C171

Vorgang Indem Götter wurden und Götter erzeugten un! Götter
vernichteten wurde die Welt K1iıne Welt VOoO VO gÖöttlichen Kräften un
Wesen C1NeE Welt etzten es selber göÖöttlich
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[Jas Weltgeschehen das en Gottes - Gemeinde, ist das wahr »” N1immer-
mehr! IDDenn (Gsott SCHU, Himmel un rde. 1G 35  Gott Wwüutrde. sondern:
„ (GOrt schuf ‘! Al Ww1€e (Gsott entstanden ist.  < sondern wWw1€e ach Seinem
1illen 2US Nichts das Al entstanden isSt davon wird geredet. Nicht VeIL_r-

steht sich, W Aa> (sott 1St, VO der Welt her, sondern die elt möge sich VO

(sott her verstehen. 4C \ (GOött 1st der, der die Welt gemacht Har
sondern: die Welt 1st das w14S H+ geschaften. Himmel un rde all das,
w as Er geschaffen hat ware Kr nicht, WIr wuüßten nicht, Was ‚‚Himmel”“
un! 95  Krde:: ist! DDie chrift zeigt uns also, daß das Verhältnis „wischen
(sott un ensch umgekehrt ist, Ww1e WIr mi1t Nsern Künstlern un!
Dichtern oft denken 35  Aus Deinem Blute‘.; S1E; ‚‚erwächst mehr,
als IDu 1St Dein Streben, Dein Sehnen, Dein Höher-hinaus- Wollen, das
ist das Göttliche, eln Glaube un! Gottverlangen, das 1st das cn (sottes
1in Deiner eele  c Neın, Gemeinde, nein! (50%* kann ganz ohne uns, aber WIr
können keinen Augenblick ohne Ihn se1n.
(sott schuf! Und daß Gott schuf, SETrTzZtEe allem außer Ihm Selbst selinen

nfang Und indem (sott alles geschaften hat, iSst br Herr ber alles SC
worden. 35  Es steht es i Seiner Macht‘“, singt die Kirche Licht und
Finstern1s, Tag un Nacht, Gehorsam un! Verantwortungslosigkeit,
(sottesdienst undHımmelstürmen, Ins-Dasein-gerufen- erden undThalten-
erden ber dem Nichts Kr hat in Händen Und Er, der es geschaffen
Hats Er annn auch beenden un zutrückführen 1n se1n Nıchts; un: Er, der
geschaften hat, kann auch ein beendetes en wieder auferwecken ZuU

S der unvergänglichen Welt ‚ Ich xlaube GOtt den ScHhöpfert: ; das
1 ich weıß, daßl diese Welt und me1n en ganz umschlossen sind
VO Seinem ilten, VO Seiner Allmacht, un! ich weıßb, daß nıchts C
chehen kann, das Kr nıcht wußte un! nıiıcht sähe, das Kr nicht in Seiner

großartigen Herrschaft einzuspannen verstünde ach Seinem Plan
Seinem Ziel
„ Am nfang Schuf („0Ott Himmel und Eirde‘‘ die Himmel, alle die Hımmel,
VO denen un: der heilige Apostel eine Ahnung 1Dt, der entzuckt“ ward
bıs 1n den dritten Himmel‘“‘“ Z Kor 12 Z (sottes Bereich, ungreif bar für
einen Menschen un: die Erde, den Bereich des Menschen. In der Dar-

stellung des Werdens dieser NSEEET: 55  Erde‘“ tauchen Al die Himmel VO

olken un Sternen, die sichtbaren Himmel TISTEG: Astronomen, ern-
rohre un! Relativitätstheoretiker, die Menschen-Himmel;, die Erd-Himmel,
auf. ber INa auch Himmel hinausgehen b1is 1n die entferntesten
Weıten der Milchstraße, („ottes Himmel annn 1er sein 7zwischen mM1r un!
Dir, wahr der Herr Christus 7wischen mM1r un! Dır iSt; ZuU. Rechten Se1ines
Vaters un inmitten derer, die Seinetwillen versammelt sind. Ja (zo0ttes
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Himmel kann IM Dir sein, WE der Vater un! der Sohn 1n Dıir Wohnung
gemacht G1 durch den Glauben Auf dieser sichtbaren Menschenerde
aber und insofern WIr ihr zugehören, o1ibt keinerlei ermengung VO

Göttlichem und Menschlichem; auf Aunstet“ Welt sind WIr Sanz Se1in
Geschöpf!

Von (ottes USDau UHSETET Welt 11U tedet der Zeuge desCVO 7zweiten
Verse Kr Sagt uns w1e Gott, der Herr un Schöpfer efr Dinge, 1n
dessen C es steht, diese Erdenwelt, die Kr 1NSs Dasein gerufen,
geformt un gestaltet hat (70LL derBrr gestaltet die rde! Der biblische
euge hebt darum d ringen mit der Wissenschaft se1ner ZieTE un: ruft
1in die Wissenschaft seiner Zeit PIN Wort vollmächtig hinein: das Wort,
das w1€Ee ein unerschütterlicher Fels Aaus Urgestein der Pforte seines Buches
steht Aas Wort der Gott! re1ilic hören WIr ihn dann reden, diesen
alten Zeugen Gottes, in der Sprache der Wissenschaft se1ner Zeit Mit
Recht! Denn CI nımmt S1e ja C  ns  5 w1e alle ernsthafte el C-
(8108198( A0 gehört. In der Sptrache der Wissenschaft seiner Zeit hören WIr iıh
reden, WEn SOTSSam die Arten der Pflanzen beschreibt un S1e gruppilert
danach  ‘5 wI1e S1Ee ihren Samen hervorbringen un! tragen un! behandeln, oder
WE die verschiedenen Arten ALC) Tieren aufzählt; WIr hören iıh aber
auch 1n ihrer Sprache reden 1n den seltsamen W orten des 7zweıliten Verses,
in Worten W1€E ‚„„WUust und leer®® un! TEn Und we1l mit der Wissen-
schaft seiner göttergläubigen Zeit redet un ringt, we1il T: ihr en
VO den yöttlichen We  Taiten das große Wort 535  Gott‘“ darum spuren
auch WIr ELWA: VO diesem Rıngen. Beispielsweise dann, WECNN T: nıcht ATR©)}

- SONNE- un: ‚„‚Mond‘““ spricht, sondern 1N einer schier aufreizenden Kınfalt
VO  - dem zot6ben - un: dem ‚‚kleinen“ Aicht Denn dieen Gemeinde,
wußten niıcht MNUF. daß Verschiedenheit der Arten 1in der Welt 1St, sondern
S1e tedeten auch VO Mächten übermenschlicher Art 1n den Gestirnen, die
es en regieren; S1e rthoben die tennende Sonne, den gütigen Mond,
den hellen Morgenstern un den glanzvollen Jupiter, den blutroten Mars
un den fahlen Saturn gyöttlichen hren Und da oreift der Zeuge Gottes
ein. Finer 1St eilig, einer 1st der Herr: der Schöpfer! Was sind Sonne un:
(8)81 Kine Nachtlampe und 1ne Taglampe! Weg mit dem heiligen Sinn
schauervoll genannter Namen der Gestirne! toß sind Sonne un: Mond
un ihr Leuchten gröher 1sSt der lebendige Gott, und VOLI Ihm versinkt
der Schimmer ihrer verme1intlichen Göttlichkeit SO enn auch 1m
Zzweliten Vers, da uns dies seltsame Wort vortkommt VO der AMeter. die
den babylonischen Gelehrten ein göttliches Wesen WAarL, eine Gegenspielerin



des Schöpfers. Was 1st Ss1e ” Wıe nenn: der Zeuge (Gottes S1e ” Wasser,
Gemeinde: Wasser, un SONS nichts!
ber 1st nıcht doch die Welt göttlich : Ist nıcht doch das Weltleben das Gottes-
leben ” chwebt nicht gerade laut Vers der Geist (sottes auf dem Wasser ”
Ist die Erde nicht doch VO Gotteskräften erfüllt ? Der 7welte Vers
tedet uns davon, W1€E zuging be1 (sottes chaften Kr hatte schon DC-
chafien und WAar och nıcht fertig: WL schon diese Welt da, aber och
WAar nichts da sehen: och hungerte S1e ach der Gestalt. Was aber 1st
da den Geist (sottes Ist Er da 14L die Ta der Selbstentwicklung und
Selbstgestaltung der Neıin, Gemeinde, ganz anders: der (Jeist (sottes
wird laut w1€e Vers zeigt in Gottes Wort. Gott erweılist sich als der
Allmächtige dadurch, daß Kr mit Seinem Worte das Weltall gestaltet. er
(7e1lst Gottes, das 1St nicht der Lebensdrang des Universums, 1st nicht das
Gefuüuhl für die Unendlichkeit der Welt, 1St nicht der V ollkommenheitsdrang
des eschanenen un! nicht der 2UC) des Göttlichen 1m Al sondern WIr
bekommen mMI1t Ihm Lun 1n (sottes Wort Durch Gottes Wort geht CS

weiter un OIan 1n der Wo (sottes Wort nicht SE da 1st Stillstand;
da ware w1e eine Geburt, die n1e AaNS Licht käme.
(Gottes Wort schaftt den Fortschritt. Und schaftt das dürten WIr 11U.

weiterhin sehen den Fortschritt S daß Gott rtedet un Klarheit schaftt
Wo (sott A1ill Cn ist. da wıird niıcht verheimlich: un! vertuscht, daei S

‚e Finsternis“® un ‚ hie Eicht. ‚e Meer*“ un! ‚hie Täand‘® €e1: gehören
sS1e Ih  3 uch die Finsternis entzieht sich nıiıcht Seiner Herrschaft; auch das
Meer 1st 1n Seiner hohlen an ber Kr 1st ein: aller ungeklärten Verm1i-
schung unchaotischen Vermengung: Seinortisteinscheidendes Wortund
führt weiter durch Klärung. Was S1E hindert, 1St Ihm 7zuwider!
Und (5Otft der Krr reglert durch Sein W ort, da weckt Kr Kräfte durch
ebhen dies Wort. SI rde bringe hervor‘: CS soll heraus, wWwWas 1n ihr steckt!
Wo (sott der Krr regiert, da werden die Kräfte Se1iner Geschöpfe nicht
niedergehalten, da tuft (Gott S1Ee vielmehr erst auf ege Euch, WeSstT, lebt,
efiu IDZ 1st nichts VO kleinlicher Eıfersucht, die alles allein machen
möchte. Das vielmehr ist (sottes Allmacht und groß 1st Er  5 daß Kr nicht
Sein Gegenüber eLw2 niıederwalzt un! einstampft, sondern daß Er
ichtig Füllt mit Kräften selbständigen Lebens AusSs Seiner and un! daß
Kr ZES en ordnet.
Gottes Ordnung der Welt aber 1st das dritte Kennzeichen der Weltgestal-
tung des allmächtigen Schöpfers, un: 1st etwaAa: ganz Wundersames dar-
u W1€e die Heilige chrift die Ordnung beschreibt, ohne die Gottes
4a1n unvotstellbar 1St S1e bedient sich der heiligen Zahlen Zehnmal €e1

‚„‚Und (sott Spfach?: Zehn das 1st die Zahl der göttlichen ollkommen-
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eit Zehn Gebote bergen den ganzen illen Gottes. S1iebenmal heißt
C daß alles, WwW4sS Gott schuf, gut Wafl; s1iebenmal heißt C5S, daß Gott sprach,
55  und geschah‘‘: S1ieben ist die Zahl für die entfaltete Fülle Gottes: enk

die s1teben Gemeinden 1m etzten Buch der 1  e. die s1ieben Geilster
VOT Seinem KOn: die s1ieben Siegel un die s1ieben Posaunen un
Zornesschalen! Und dreimal €e1 CS daß (Gott egn  ? dreimal;, daß Kr
benannte: Drei aber i1st die Zahl der innergöttlichen Fülle die Zahl der
ehrhe1it 1n der Einheit un! der Einheit 1N der Mehrheit Zehn sieben,
dre1: 1st die Geschichte bis hin den s1ieben agen der Kr-
schaflungswoche rfüullt V OIl (sottes heiliger Ordnung. Das bezeugt
(sottes Allmacht, daß Kr Gott un:! Herr der Ordnung 1sSt. Und dieser Gott,
der die Erde un: Welt gestaltet, este das bezeugen die Worte VON

Vers 726 Seinen Statthalter auf en

Der Mensch! Der Mensch als S taltthalter (,ottes IM der Schöpfung! Mit den
Tieren steht ganz CS ZUSamMMECN, steht ahe eim Wıld steht ahe beim
Wurm, steht ahe beim Haustier, un: VO allen annn 111a  . ohl C132 Stück
1in ihm sehen. ber ahe dem Tier steht, EWl 1st doch Gottes
besonderes Werk, da ja hoch geehrt wird, dalß Gott VO Seinen
heiligen und gewaltigen Engeln nıcht tedet 1n unserm TE aber redet V OIl
Menschen. Ist (Gottes besonderes Werk das hoch geehrt Witd, daß
(sSottes Sohn nıcht die Gestalt des statken, schönen 'TLieres un! nıcht die Ge-
stalt des glänzenden Engels annımmt, sondern die Menschengestalt.
Gott sprach: LL ASSEL ([ Jns Menschen machen‘‘. (sott weıls, daß jetzt die
Schicksalsgestalt der Ttde gerufen wird, daß dAas Naturreich LU o1ipfelt,
un daß beim Menschen die Linıen weitergehen 1n die Geisterwelt hinein,
und daß 7zwischen Natur un! Geisterwelt der ensch steht, beiden
Reichen gehöfig. Hıier ammelt Gott alle Seine Kräfte „ Kasset Uns Men-
schen machen, ein Bild, das Uns gleich sSe1“.
NO („0OLL SCOU, den Menschen Ihm ZUM Bilde‘‘ Kın gewaltiger Satz! Und eine
überaus wichtige rage WwWwas ennn SC1 die Gottesbildschaft des
Menschen. Die Heilige chrift LILEX tedet X C} NSTer Gottesbi  chkeit
einmal > daß S1Ee Sagt Der ensch annn Nur existieren 1m Schatten Gottes;

kann NUrLr existieten; indem siıch 1N Gottes Arı hält; CT kann 1LUTLC

EexXiIStieEfeN: WE ein Spiegelbi (sSottes se1in WilL; sobald mehr se1n
11 als einer; der sich 1m Schatten (sottes hält. sobald nıcht mehr Gottes
Spiegelbild se1in will, Ortt Aur ensch se1in; der ensch annn ensch
also se1in Nur WE } W1€e Joseph Sagt: A1ech bın (5OFft.* Und ZU

andern sptricht der Schöpfer un! Sein Wort VO M_enschen derart, der
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Mensch (sott en darf als Sein Stellvettreter auf d als G5ttes
V ogt un (Gottes Verwalter Seiner Welt So W1€e ein Önig 1E Münze mit
seinem Bild herausg1bt, un! wohin dies Bild kommt, da gilt seine Herr-
schaft; Ww1€e ebukadnezar sein Bild aufrichten Jäßt, un dieses Bild 1n
tTen steht, da 1st Katser. So darf der Mensch (sottes Statthalter sein auf
f  en Araoer un 1ıttel der Herrschaft C(sottes, Und A ang el1nes
andern: W der ensch über den Schatten (Gottes hinausgeht, er selbst
Sonne se1n will, Oft auf,  ö Statthalter sSe1InN. W o der ensch sich einen
Atz der Sonne erkämpfen ll neben Gott, selber gylänzen will,
da Oft auf,  5 en se1in, da wird AaUuS (sottes Verwalter der Welt
ıhr Eroberer, Iyrann un! Usurpator.
Damit aber der ensch niıcht TIyrann werde, damıt WwI1Sse und täglich C1-

fahre, daß und wie schr begrenzt ist, hat Gott iıh hineingestellt ın die
Gemeinschaft, REl das erhältnis der Bedürftigkeit un: der Ergänzung
D l IndEr Schuf Ste PINEN Mannn Und ein eib.“° Was 1st der Mann ohne das €1:
Kın Narr, der me1nt, 1ne ‚„‚Männerwelt“‘ SEe1 mögliıch! Und wWwW4S 1st das Weib
ohne den Mann ” Da sieh, W1Ee Gott der Herr ıch begrenzt, damıit Du

lernst, daß Sein Grenzensetzen Dır DUl 1St, un damıt Du 1n Seinen
Grenzen bleibst7 Nur als der ensch, der sich VO Gott in se1ne Grenzen
binden läßt kann der ensch werden, WOZU bestimmt 1St; NUr annn

se1n Daseinsmaß rfüllen Nur 1n der Gemeinschaft fST gehindert, DFC
me1in werden; 11ULL indem 55  Du(‘ Sagt Z Nächsten, nımmt
C  ‘9 daß VOTL (sott mit Verantwortung betraut un dadurch e CC 1St.
Und 'ANN un! J0, nachdem das erfuhr un das weil, e1 55  L üllet die
rde und macht SZE eucCh untertan!*® Denn WECIL1L weiß, daß niıcht das Wiıissen
als solches, daß nıcht die Macht als solche, nıcht die Herrschaft als solche
Oder die Vermehrung als solche  ‘5 sondern der Dienst Düu: Mit-
eschöpf ihm aufgegeben 1St un em anderen vorgeht, 11U1 dann un
NUr vetrsteht CL, wWwWAas el daß (GSottes Statthalter se1in darf auf
en Nur WECNNN das unauflösliche Füreinander-da-Sein weiß, m1ß-
braucht nicht die V ollmacht, die (sOtt ihm gyab
Wo aber Gott Se1ine Vollmacht o1bt un Auftrag erteilt, da o1ibt Kr en
35  ehet da, Ich habe uCh gegeben nn Es 1St W1€e be1 einer Amtseinsetzung,

ichten kundgegeben, aber auch Einkünfte, Rechte un! üurden VCI-
en werden, WE hier (sSott den Menschen die Fülle Seiner en für
S1Ee zeigt un ihnen Sagt: Wenn Ihr Meın Werk auf en betreibt, dann
SO Ihr es das haben! Und 1st Ww1€e eine Anfrage einen jeden V Ol uns:

u 1ssest (Gsottes TOT 1n der Welt wieviel 1StT Du Deinem Brothertn
denn nuütze ” Was LUST Du Ihm für die üulle und die Fülle, die Er dir immer
wieder och gab ”
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S o aber, 1n der Gemeinschaft, 1mM Dienst, 1im Aneinandergebunden-Sein,
1m Für-einander-da-Sein, 1n dem Wissen: Ich bin durch Gott und für Ihn

ist es techt auf Seine Bestimmung hin 1st alles 11 Ordnung, also
nuützlich un schön un: „ SCHT gut!*

ber w24S ist enn das zel („ottes V der Welt Wozu hat Kr denn die Welt
geschafien ” AFr den Menschem Sagt INa  m} unNns; Wirklich? Wır fragen
die un! lesen Aaus dem Kapitel HHSGEEGS ersten Mose-Buches die
ersSten dre1 Verse We1 Worte S1ind da, die u11l Aufschluß geben; Z7zwe1l
W orte, liebe Gemeinde, die ia  w eigentlich 1m hebräischen Urtext hören
sollte enn Hebräisch ist ZWAaTt nicht die Ursprache der Menschheit  '5 aber
WECI Hebräisch kann, we1iß viel, das ZUu: VerständniIis der chrift dient, und
auch haben die Juden, Ww1€E Paulus SagtT, einen ortenl: Wır lesen VO

‚ Hinımel und rde mIl ihrem DANXZCH e und da steht das W ort, das WIr
VO Namen ‘ Zebaoth her kennen. Miıt ihm-* bezeichnet iNan 1m Tempel
VO Jerusalem die Priesterordnungen, die Levitengruppen, dSänger und
Musiker, Holzhauer un Torwächter, die alleA Dienst, ZU (sottesdienst
beordert Der H1immel und die Ttde mMIit ihrem ganzen Heer der
15C unzähl’ge ef 1m großben, wıilden Meet - das blaue H1mmels-
gyewölbe, das w1e eine wunderbare Glocke ber uns steht, un: der 1mm-
lische (I)7zean voll der Wasser, der sich unheimlich niedersenkt
sturmischen agen, gIau un trübe un alles tfeuchtend; die Pflanzen und
Bäume mit ihren Samenklassen, Geschmeiß un: Haustiere, Vögel und
W ild das es mM1t ensch un MIt Schlange, mit Mann un: mM1t Frau,;
als Gruppen geofrdnet ZU Gottesdienst, es bestimmt für Seine Verherr-
lichung, für (Gottes Liturgie: das e1i 1m Hebräischen Z Da un: erweist
mM1t dieser Benennung das Al als einen großben Tempel, VOo NC} Kräften
heiligen Dienens, bestimmt ZuUu unaufhörlichen Lobe Gottes, des SN
der Heerscharen, des Itn Zehaoth.
Wer aber weil;, WECI aber beherzigt das ”
Hier tritt das andere hebräische Wort ein, das WI1r CL1LNECN haben Wır
lesen, daß ‚„ Gotz ruhte Szebenten Lag  CC  s un daß Kr diesen Tag heiligte,
we1il Sein Ruhetag, besser übersetzt: Se1in Feier- Iag, SEWESCHN WAar. DDas
Wort aber, das 1er für A Ruhe“ un! AI steht, ist jenes, das WIr
„„Sabbat‘‘ aussprechen. Und, Gemeinde, datrın steckt ein Geheimnis. Die
Welt we1l nicht, WOZU S1e geschaften 1St. Wenn aber Israel diesen Satz VO
der Gottesruhe liest dann Oft das Wort VO .52  at Gottes und VO  w
dem ‚ Ziebaot CC Gottes, Seinen ienstgruppen un dann we1lß (sottes
Israel die enschheit INa rätseln, WOZU der ensch un: es auf der Welt
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sel; [Israel, das den Sabbat kennt, wei ( : WIr sind auf Erden 1m Dienst der
Herrlichkeit (sottes. G: Sabbat” un „Heiligung des Feiertags‘‘ heißt ja
nicht, daß einer gottgefällig ist.  ' der da Nur faulenzt un niChEs tut; Sabbat
begehen, Feiertagsheiligung el. daß ich mich einfinde, CIM Lob
singen un nun! darzustellen.) Wo das geschieht, der Sabbat
geht 3a einem eDen; kommt ein en seinem Sinn! A da wird die-
SCT Sinn erfaßt; Du ich bmühst sehen, Ww1€e Wissenschaft un
(sottes Wort 7zusammenstehen 1in der Schöpfungsgeschichte, und entweder
VO Deinem bißchen Wissenschaft un Bıldung her die Bibel bemäkelst
oder VO Deinem verme1intlich iblischen Wissen her die Wissenschaft
SCHIeC machst oder etwAa als kleiner Advokat (sottes Wort rechtfertigen
willst VOL der Vernunft. Da wollen WIr, Gemeinde, LA vorsichtig se1n‘
naturwissenschaftlich die Welt verstehen, dazu muß inan schr ernstlich;
opfervoll, feißig studieren, un da hat Gott un nicht einen bequemen Ab-
kürzungsweg gewlesen, als Kr U7 das der gab ber
auch be1 denen 1st der Sinn des Lebens nicht, die auf es Nachdenken, Kr-
fassen un: Verstehen faul verzichten un! sich NUrLr daran machen, auf irgend
1Ne Weise die Kreaturen für ihre 7Zwecke einzuspannen, und, auf das
Kıgene aus, die Welt genießben. 1C ZU Genießen, sondern Gott

dienen, sS1ind WIr auf der Welt; un jedes en ist verfehlt un! verloren,
das Ihm nicht dient. Nıcht, als ob Kr unsetrTes Dienstes bedürfte! 1elmenr
ist’s > daß WIr schwanken und uns vergreifen und verirrten ohne Ihn In
der Gemeinde Gottes kommt HKr Ehren, un damiıt die Welt ihrem
Sinn.
55  Der allmächtige Schöpfer!““ SO allmächtig 1st F daß Er diesen Menschen
aus tde gemacht hat; daß Kr es diesen Menschen ingeben kann;
gewaltig, daß H1immel un Erde Seine Dienstgruppen sind, auch WECNNN S1e
s nıcht einmal ahnen. Wır sind dazu da, diesen allmächtigen Gott o  en
un ich möchte immer 11C  e Sagcn: Dein en ist solange sinnlos vertan,
als nıcht geworden ist ein Lob Gottes, ein Lob dessen, 1n dessen and
es steht, und auch Dyu
Das 1mMmm heute mit, Gemeinde des Allmächtigen! Ich glaube den all-
mächtigen chöpfer : 1n diesem Glauben wirst auch Dayu oTOL. 95  Es steht
alles 1n Se1iner Macht‘‘“; Hr erhält noch un noch, unserer Sünden,
un erreicht M1t ihm Sein Ziel Und WIr alle sind Seine Dienstboten. Wır
mogen wissen oder nicht. Dyu aber darfst mL zUien sein!

2ed der („emeinde: “ CSOLt, durch dessen Wort entsprossen Hiımmel,
Erde SAamıt dem Meer.‘®
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11
Der schenkende Vater

Mose 2,4—25
‚„„Ich glaube Gott, den N dter.; allmächtigen chöpfer Himmels un der
Erden‘‘; 35  €5S steht es 1n Seiner acht‘‘ das hörten WI1r geSstern. Heute
hören WIr, WIE dieser Gott. 1n dessen 2C. es steht, ganz treulich, ZAHR
»äterlich MILE UNHS andelt.
Wenn WIr aber VO Gott dem Vater sprechen, können WIr das nicht anders
tun, als daß WITr zugleich auch VO Gott dem ne reden. 5So  > WwI1e die
Kirche singt: DU e Vater bist, we1il Christus Bruder c  ist.
Wer Jesus Christus vorbei 1n (sott den Vater 13 me1int, der be-
trugt se1n Herz un! täuscht sich schrecklich Wer freilich eim Herrn
Christus den Vater kennengelernt hat. der das väterliche Hertz un:!
sieht das väterliche Handeln auch da  '5 VO ne (Gottes mit-
sprochenen Worten nıcht die Rede 1st. SO dürfen auch WIr heute das vater-
liche Handeln des allmächtigen Schöpfers mit uns, Seinen Geschöpfen, aus

Seinem Worte uns muühen erkennen.

Zauertst 1U hören WIr, WIE („ottes »äterliches Handeln SICH Aarın erzeigt, da s und
WIE Er UNS Menschen HSETE Art und UNHNSETEN Ort gegeben hat IM Sezner Welt. 1:
VO lesen WIr Mose 2,4—9I
ber bringt 'Text nicht das Gleiche W1e das vorige Kapitel ? eht die
Geschichte nicht wieder VO anr Kın wen1g anders reilich schon:
1m votrigen Kapitel hieß immer 35  Gott. 1er ei CS , ÖC der FE
1m vorigen Kapitel hieß A AHımmel un Erde- hier e1 59 ‚Eirde un
Himmel‘ 1m votrigen Kapitel wird angefangen mMIit der Erschaftung VO  a

Meer un Land, jer 1st für den Blick des Erzählers un:! des Lesers NUTL das
Land da Irotz dieser Unterschiede aber dürfen WIr9 daß N ein ganz
erstaunliches Ding ist, daß 1er Z7wel verschiedene Zeugen un:! TYT7ZzAaNier
uns KEines un das Gleiche Sagcn; das Wort VO (sott dem Vater
Diesem Vater verdanken wir unser en Der s1iebente Vers unsetTeEes

Lextes. der ganz kinderfaßlich VO der Bildung unseTtTEes Le1ibes durch
Gott spticht, 1st wahrhaftig kein allzu einfältiger Vers NT: dummen
Lachen. Kr spricht vielmehr VO dem schier unfaßlıch groben under,
daß Menschenleib nichts anderes 1st als das, wWwW4S Du da außen siehst:
ein wen1g Kiesel, ein wen1g Kısen, ein wen1g Kalk, und fOrt: nichts
anderes als der 2u un der alk un: die doch verklärt un VOCI-

wandelt, w1e Nur ein lebendiger Leib 1n all seiner Wunderbarkeit sein kann.
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Gott machte den Menschen 2US Erde, Ww1e der Töpfer irdenes Geschirr
macht. IC ein Gemächte sind WIf, und >  > uns Sanz überlegen, schaflt
Gott! Wır Menschen 11U. TEe1C machen AuUS Erde Irdengeschirr; (5Oft
aber macht daraus einen lebendigen 1 Kr we1ilß un Kr erkennt, 95  a
für ein Gemächte WIr SINa 55  Er gedenkt daran, daß WIr Staub SINd; der
heilige Apostel erinnert uns mit Ernst, daß kein Geschirr AT Töpfer
kann: ‚, Was machst du 2US mM1r >(‘ sondern daß das Geschirr se1n Dasein
gänzlich dem verdankt, der gemacht hat ber WI1r Staub sind (sottes
Werk, VO Seiner Weisheit gestaltet, VO Ihm angerufen, durch Ihn be-
seelt irdenes Geschirr, Mensch 2uUS rde gemacht, aber DOH (sott gemacht
und damıt ein under der tde S1Ee ohl fertigbringen würde, die
menschliche Kunst, einen Leib machen, w1€e eın Leib ist ” Wer ei1n-
mal bei einer Operation zugesehen hat w1e fantastisch verwickelt der
Menschenleib arbeitet, w1€e alle seine eile. Arterien un VenHen: Sehnen
un! Muskeln, Knochen un Knorpel, eine Präzisionsarbeit sondergleichen
sind un: doch 1el feiner als die teinste Maschine, eben we1l S1Ee lebendig
sind, der kommt AusSs dem Staunen nicht heraus ber das Werk des gOtt-
en Töpfers, der aus einer AaNdvo tde den Menschen gemacht un
der dieser andvo Erde das en gegeben hat. COURd also‘©, lesen WIr,
‚ward der ensch CINE lebendige Seele‘‘ indem Gott ihm den dem gab S O-
ange Dıir (Gsott den dem Jäßt der Sein Kiıgentum ist  ‘5 solange Du Bt  >
Dein chöpfer, der ich wunderbar gemacht hat. Er erhält Dich; solange
Er Dıir Deinen Lebenshauch läßt; ohne iıh bist Du nichts ohne Se1in Kr-
halten 1St IDDu TOL. dage nicht AICH habe 117e lebendige Seele  C Sapc nicht
55  Der ensch 1st unsterblich!‘‘ 1elmenr WI1SSE:! Ü bist du; wunderbarer
Staub, gewiß, aber 1St Einer, Eın Kinziger, ‚der allein Unsterblichkeit
hat‘“, un VO  H Se1iner na en wir!
Das 1Sst die Arı des Menschen: Staub, der en darf ufrc Gott, wunderbar
VO  - Ihm gestaltet un: mM1t jedem Atemzug davon abhängig, daß sich der
Vater Se1ines Geschöpfes erfreut un dies Geschöpf en äßt. Fn ITröpf-
lein Blut. das verkehrte Wege wanderte, un! wafe aus mit der Herrlich-
keit: PINE ekunde zuviel, daß IDu nicht schnaufen könntest, un ein welkes

ware verweht. Er aber freut Sich Seiner Schöpfung un! äßt üch
en VOL Ihm un hat Dıir Seinen (GSarten gegeben, daß Du iıh: bauest un!
bewahrest. IDDenn (sott hat dem Menschen, dem Menschen solcher FT
auch seinen Ort geschenkt. Dieser Ort des Menschen IO4 keine Wüste,
sondern 1st des Vaters rteiche Schöpfung, / A ANZUSECHEN und_ out AU eSSCH®.
Kıne Freude sehen: Geh hinaus 1n den Gatrten 1m Ma1i oder lies Paul
Gerhardts ommerlie. un! s1ieh jetzt 1m Herbst, ehe es spat ist. och
einmal das letzte farbige Laub a un dann erwäg” CS welche ust Kr Dıir



gegeben hat in Seinem Land! ‚, Und DUl A eSssen‘ : Erde ist es die Kr Dıir
td-  enschen ZUT Speise 1bt, verwandelte Erde, 1m Samenkorn un!: alm
un! HC und Erucht: verklärte Erde (Gottes under überall!
SO 1sSt enn (sottes (satrten für ıch bereit un! Dir gegeben, daß Du in ihm
Deinen Platz un: Deine Aufgabe habest. ber ehe WIr VOI dem Geschenk
sprechen, das un der Vater mit HSGEG. Arbeit gegeben hat amı daß WI1r
in Seiner Schöpfung mitschaffen können, daß WIr als Seine Knechte auf
Seinem Acker arbeiten dürfen), betrachten WIr 1n dieser Welt das o  C  C
Geheimnis, das sich uns ankündigt 1in der Erwähnung der beiden Bäume
inmitten des (satrtens (sottes. Was 1st das, der ‚, Baum des Lebens‘‘ W as ist
1st das; der ‚, Baum der EirkenntInis des (yuten und Bösen‘‘ Gelt: das we1lß OFT
Mitten 1n dieser Welt steht das gyöttliche Geheimnis, un WECENN WI1r meinen,
die Geheimnisse (sottes gelüftet a  en annn tun sich HMEUe wieder auf.
Im votrigen Jahrhundert hieß CS, 11194  5 sich einbildete, Gott se1in (5e-
heimnis entrissen haben, 535  Tait un Stoftl::: heute lacht jeder Physiker
dieser albernen Rede VO damals Und je mehr der ernste Forscher hinein-
dringt 1n die Geheimnisse dieser Welt, orößer un weiter un
übersehbarer werden S1e Ks ist. Ww1e€e WT1 ein Bub damit anfängt, Z
erstenmal eine fremde Sprache erlernen. Wenn 5() Worte kann, ist T:

stolz; wenn 100 Worte gelernt hat,; meint C SEe1 gelehrt; WENN CT aber
einmal die 1000 Worte ertaßt haben wird, dann wird merken, w1e schr

och Anfang steht. Mitten 1n der Welt steht (sottes Geheimnis, und
das 1st die orößte Ehre für den Menschen, daß Gott iıh sStillstehnen It V OTL
Seinem Geheimnis. Daß der Vater och immer VOL un VOLIAUS hat  5
un daß WIr nicht auslernen bei Ih  3 Denn das €e1 ohl ezgentlich ensch-
Sein: Wiıssen, dalß (+0LL immer och größer ist! Soviel orößer, daß WIr immer

Gottesmöglichkeiten uns versehen dürfen Daß aber WIr derart ein
werden VOL Ihm, 1st Seine orößte Wohltat uns,.

Wenn WIr 1U weiterlesen in unserem Kapitel un die Verse Mose
„10—1 betrachten, dann teden S1e davon, WEILC) entscheidende Lellung IM
Seiner Welz (70LL dem Menschen gegeben hat. S1e reden davon durch die chil-
derung des (sartens (sottes.,
W O, Gemeinde, lag das Paradies ” Vor 20 Jahren EeLWwWw2 hat einer ein
langes un:! krauses Buch geschrieben, zeigen, daß das Paradies einst
in Mecklenburg gelegen sel. Professor Hritz Hommel, der Sohn des seligen
Gerichtsrats Hommel, des Helfers VO  - Wılhelm Löhe, der 1N1SCIEC Kirche
wieder psalmodieren lehrte  $ hat mit tüchtigen Forschungen belegen DYC-
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meint, _ das Paradıies SEe1 als in Arabien gelegen denken. Martin Luther
aber hat den sehr tiefen edanken geäußert, eigentlich SE1 die Erde
Paradies DSCWESCNM, aber S1Ee SEe1 nımmer. Was Sagt Text”? Er nenn
jer Ströme. Brauchen WIT 11U.  z die niıcht Nur einfach suchen ” Er nen
ferner die Landesprodukte des Paradieses: Gold, Weihrauch (Bedellion
nämlich, dies feine Harz, das angezündet mMI1t seinem Wundergeruch allen
Gestank der Erde un allen Krampf der Welt überwindet un ich 1n
selige Iräume hüllt) un: den Kdelstein UOnyx (diesen köstlichen Stein. VO

dem die Alten DCN, daß die bösen Gelilster vertreibe). Wie 1m Märchen:
Gold, Weihrauch, köstliche Steine Königsgaben, dem Menschen C
geben. ber 111  - s1e » Und HAießen die Ströme ? Da geht
1U das Kopfschütteln |DISE ÜE Strom ist der Euphrat, der entspringt
oben in Afmenien: der andere ist der TIOHS, kommt auch dorther un
geht ebenfalls ach Süuden hin ZU Persischen olf. Der dritte Strom, der
Gihon, der da 1e MnNDS das Mohrenland, ist der Nıl mMi1t seinen oyroben
Schleifen 1m Sudan und 1n Oberägypten; endlich dann ist der Pison och
da, der einer der indischen Ströme ist. Und S1Ee en alle. lesen WIr.  5
Einen Ursprung! Was ist das für 1ne Geographie ” e  cr Schulbub kann
doch SapcCH, dal das nicht stimmt, daß das Wahnsinn 1st!
Vielleicht, Gemeinde, stimmt OC Denn das hat der heilige Mannn auch
gewußt, der vielleicht 1n den agen alomos diese Geschichte unNns nieder-
geschrieben hat, daß der Nıl und der Kuphrat nicht VO  w Einem erge her-
kommen. Nun aber hat (: das Köstlichste z  ININCIL, das 6S 1n der Welt
o1ibt: das rote Gold, das die Menschen Kämpfe geführt en bis ZUrF

Vernichtung; kostbatren Weihrauch: delste SteIneE: die mit ihrem an der
Seele wohltun; un! hat die größten Ströme D  ININCK, die in seinen Tagen
die Wissenschaft gekannt hat den Nıl von Ägyptenland un den indischen
Strtom un! die großen Ströme 1n der He1mat Tahams un: hat gesagt:
S1e kommen alle Aaus dem Paradies! 1le die köstlichen aben, die die Welt
hat  ‘9 kommen her aus (sottes Ort 1le W asser, die die Welt tränken, kommen
her au (sottes Garten. 1le Kostbarkeit, die den Menschen erquickt, kann
NUrLr erinnern die ZeIE das 1nd daheim WAar be1 seinem schenkenden
Vater Wenn aber das Paradıies da iSt, woher die Ströme und alle
Gaben kommen ; WENN der Mittelpunkt der Welt recht eigentlich der Ort
ist, der ensch VOL seinem Gott steht, annn hat der Vater Seinem
Menschen-Kinde e1n entscheidendes Geschenk gemacht: cdann hat Er dem
Menschen die Schlüsselgewalt der Erde gegeben. IDannn hat Kr ih hinein-
gesetzt 1n das spendende un: sammelnde Herz aller Welt:; und der Vater
hat dem Menschen seinem Umgang mMit (sott die Mitte der YaNzZCN Erde
geschenkt. In diesem Umgang mit Gott i1st der ensch reich und hat alle
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en Aus diesem Mittelpunkt des Geheimnisses (Gottes kommen alle
Wasser un: Wohltaten In diesem Mittelpunkt der Welt das Nu

we1liter hat Gott dem Menschen gegeben die Freiheit un die (Geme1n-
schaft

Von (+o0lLtes Freiheit für den Menschen 1U die-Verse Mose Z 45 mMIit

Wer 1sSt fre1 Der machen kann, W as will»? Wer hat, WwW4S braucht” Wer
mit seiner Umgebung schalten un walten darf w1e mMIt seinem Kiıgentum ”
35  Du Nar sagt die chrift Was gehört denn schon Dir » („ottes 1st diese
Welt, un WEn Du ım (satten (sottes auch en dartfst, dann hat Dıir Gott
doch deutlich gezeigt, daß dieser (sarten einwandfrei CIM 1st. Vielleicht
zeigt Kr das 11UT1 mMit einem winzigen tückchen. ber WE Gott auch Ur

einen einzigen 2uUumM für Sich wählt, dann Sagt Er S1e gehören alle Mıiır.
Wenn Gott der Krr Kın olk VO den Völkern auswählt als das olk
Se1nes Gesetzes, annn bezeugt Er  5 daß alle Völker Seiner Verfügung
stehen, Seiner Beherrtschung un Wahl Die Freiheit 11U11 die Du C1-

traumst, Du machen könntest, Wa> IIu willst, ware ediglich e1in schönes
oder vielleicht auch ga nicht schönes, sondern sehr wustes Räuberleben,
un! würde Dir schr bald schmerzliche Grenzen zeigen, ber das ist wirkliche
Freiheit, WENN (SGF$F üıch beschenkt und Dır SagtT, W as Du datfst.
Ich 111 ganz bildlich davon reden: WL 1024  3 u11l inlädt be1 einem hoch-
mögenden Mann, den WI1r achten und ehren haben, annn können WIr
da auch nicht herumgehen, wohlin WIr eben denken, un! 1n die and
nehmen, WwW4S WIr gerade wollen  's un und trinken, wonach uns D
lüstet. ondern da warten WIr, daß inNnan u1s einen anbietet; da warten

WIFr, daß 1La  - un reicht un annn agı WIr: .Ich bin frei.“
Dage: Wze bist IDu frei? Wann brauchst Du Beine Scheu haben ”

Wenn Du das annımmst, W as Dıir aus Güte geboten wıird! S0 1U bist Du
IM Wirklichkeit frei: Du das eschen. Gottes annımmst un: seiner ich
freust. Und W 4S 1st Se1in oroßes Geschenk ” Dalb Kr Dır wissen xab,
W 4S Er will! Das Sagt der 103 salm 55  E hat Seine Wege Mose wIissen
lassen‘‘; das bedenkt un! erbittet salm 149: ja immer un: immer geht
da durch die chrift hindurch als CIMe Kr gab uNS Seinen illen kund!
Daß Gott Dıir Sagt: [ )as chenke Ich DIE; Meine Wege zeige Ich Dir; W as>s

Ich VO Dir erwarte, das Sapc Ich DIir- Ich eschenke ich damit, daß Ich
Dır SaQC, w as Ich VO Dıir möchte das S} Sein Geschenk ÜHSGTIGE tTel-
eit. Da 1st der ensch frei, (sottes Wort annımmt, ST sich
äßt VO Gott Da we1iß CI, WAsS tun darf und WwW2sS tun soll Das 1st
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(sottes bestgemeinte abe Sein Wort, das freimacht, indem | ir Hr-
laubnisse o1ibt und indem Sagt:! m Deiner Seligkeit willen l1aß das!*®
Um dies Wort aßt uns ank> immer wieder, dies Waort der Tel-
eit durch Pflicht un! Verbot!
(53Ott 11U. Setzte den Menschen 1in den Garten Eden, ‚, dafß IN haute und
hewahrte‘‘ : (sottes Bauer un Gottes Krieger, das darf der ensch se1in.
(„ottes Bauer mit der Arbeit Acker! („ottes Bauer mMi1t aller Arbeit 1n
(sottes (Garten! Wır alle sind aufgerufen Aazu und dazZU, daß WIr dafür
SOIgCN, daß Gottes en nicht vertan werden un! (sottes (3atrtten
(sottes („arten bleibt! —5S0; zeigt u1l: GOöft se1d Ihr fre1! Und der Mensch
darf staunend sehen, WAas (sott ihm gegeben, un! CM Ich bin
frei! S0 frel. da ich 1n Deinem Werk wirken datf; {rel. daß ich Früchte
genieben CAFT. die 1Da wachsen läßt; ffer. daß mMI1r ein heiliger Krnst
ist, daß IDein (sarten Dein (Garten se1!
ber hat Gott dem Menschen nıiıcht doch EtWA: votrenthalten ? 55  Von dem
Baupm der FBrkenntnis des (yuben und Bösen Sollst Dayu nicht SCH , CHN welches
[ ages Duyu Aavon 1SSOST, WIrSL Dyu des eS eterben‘‘: Was 1st das » Ist das wirk-
ich Gottes Versagen ” (Gottes Vorenthalten ? (sottes Nıcht-Gönnen ” Ist
Aas nicht vielmehr die Väterlichkeit Gottes, dalß Hr uns Sagt, daß 1n dem
Augenblick, WIr die Grenzen Seiner Erlaubnis überschreiten, in dem
Augenblick, WIr selbstherrlich ach Seinem Besitz greifen wollen, WIr

Knechten des €es un! der Vergänglichkeit werden ” Ist das nicht die
höchste Ireue des Vaters, daß Kr VO  m dem Wafnt, wWwWas NSe1ine Kinder
klaven macht » DDalß WIr Seine Warnung erkannt hätten! Daß WIr die tTel-
heit, die Kr uns wahren wollte durch Sein Verbot, nicht verloren hätten!
So rettungslos verloren, daß Se1n uns heute dessen anklagt!

en der Freiheit aber steht als (o0Ltes andere abe (von ihr rteden die
Verse Mose 2,18—25) die Gemeinschaft. SS ISL nicht QUl, da f der ensch
allein SECZ  c“ Gott, der Allwissende un: Getreue. S Ir nicht dem
gegenüber das Wort VO AStarken? der 55 mächtigsten allein“‘ se1n soll?
Wr kennen dies Wort; WIr hören och 1m Rundfunk gebrüllt, als talien
ausfiel und die anderen Bundesgenossen des etzten Krieges 55  Am mäch-
tigsten allein!‘® Großmaul Mensch, der Du ber (Gottes Grenzen Pinaas.
gegtifien hast, un L11U > daß Du als Allein-auf-Dich-Gestellter ELWa
seist! ALOT der AT sind schon die Füße derer, die ich hinaustragen werden.

Unser (sott hat anders geredet, 35  Ich will iıhm PINE ehilfin MaCHhEN, dıe
InB vielleicht kann 1L1LA1l 6S och besser übersetzen mi1t ‚SCHe se1in egen-
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über SC1 IJIer ensch braucht jemanden be1 dem sich wiederfindet nach-
dem sich hineingearbeitet hat d1ie Welt C braucht jemanden VO dem

angesprochen wird der ih anspfticht un den ansprechen dart Krst
ann hat der ensch Ordnung, WCCI111 diesen Menschen gefunden

Hr Schuf Ar Mannn und CIM Wezb Wie jer steht EUT Kr
wieder Er äßt den Menschen SPUrICNH w4S alles der Welt 1ST äßt uns

erfahren Was da 1ST uns herum und annn wird uns klar S o oroß die
Welt ISE ich brauche Menschen den Gott fÜr mich geschaffen hat (sott
äßt den dam einmal SC1MN ganzes Reich un! alle "Liere übersehen und
der ensch hat e1in Wort für das T1ier Das lier bringt ıh Zu ca Er
oibt ihm Namen Ks ST Eet w Verbindendes un un! die Tiere! Nicht
UumMmMSONST gehötren WI11 CIHEHZ Schöpfungstag! [ J)as l1ier bringt uns Z

en Freunde TCHIEC aber antwortet nicht! Und das (sott TeTr
Es <1bt Gemeinde unzählige die en keinen Menschen mehr o1bt

mersStOÖOrte hen da 1STt der Mann Lieber eim 1eh Stall als be1 der TAau

x1Dt Familien da redet S1e  C ef M1tt der Katze un! dem und als MIt

Mann un: Kindern ber das Tier antwortet nicht! Ks schaut dich traur1ig
un! SC111 TUumMer Blick annn üıch NUur och Lfaurıger i1mMMeEN dam

dart alle die Lieree und S51C beherrschen aber dze sind
S1IC ”ıicht So äßt (sott uns die Welt ertobern un! führt uns zurück CHI
Mann un: der Tau JO an
[ J)as aber 1STt e1in Sanz esonderes Schöpfungsgeheimnı1s, daß (Gott dem
Manne dıie Tau o1bt, und der Trau den Mannn CI Geheimnıis, das ENT-

schleiern uns nıcht gegeben 11St. Im tiefen Schlaf, ohne daß der Mensch sıeht,
W Aas MI1t ihm geschieht, schaftt Gott die TAau un führt S1C annn ZU Men-
schen Und WECI1111 die ZNNC1 die (sott füreinander geschaffen hat einander
egegnen dann SPUutLenN S:r 1Jas 1St ein Stück VO das 1ST das Stück VO

iIN1L das IMr bıis gefehlt hat HLE werde ich ganz 1U schließen sich
Lücken! Als Mann un: Tau VO (sott geschaflen einander Z ersten-

mal betrachten da wird dam ZUE Dichter un! das Gedicht der
Weltgeschichte 1ST der Vers VO dem ‚„ Dein VON MEINEHZ DBein und Fleisch VON

ECINECHZ FÜeisc 1 )Jas Zusammengehören und Zusammenfügen VO

Mannn und Tau 1ST Gottes Geheimnis W1C enn Sein Geheimnis
1ST WE Kr uns weiter bringt SO WIC Ter dam tiefen Schlaf
muß Abraham Mose 15) tiefen Schlaf fallen als Gott Seinen Bund MT

ihm schließt 1 Jas Wichtigste tut Gott mM1 unl hne daß ME mitreden
können So ast Du denn auch niıcht mitreden können als Hr ich wieder-
gebar ZU Neuene under der Taufe!
Gottes Geheimnis 1STt CS dal WI1L die Gemeinschaft eh der Mann das
Weib AausSs (sottes and das Weib deswillen der Mannn Vater und
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Mutter verläßt Der Sterbende Sagt: Mautter*, un WEeTtr 1n der oyrößten Not
ist. rtuft NTEL WEn aber selbst die Multter zurücktritt hinter dem
under ‚„„Meın Weibl!*® un: ‚„„‚Mein Mann!*‘® W1€e groß MuUu. dann dies
Geheimnis der Ehe se1in! Und FL} sptrichst Du be1 Dıir ohl ‚„ Habe ich
den Mann, den ich en soll » DDie Frau, die ich rauche Sind WIr nicht jeder

den Unrechten getaten r So %ß der Z weifel Mark ach arg
vieler en! Und annn geht ZUT Scheidung und vielleicht ZUT 7welten
un dritten Scheidung, un: schließlic kommt C555 ZAULT: Auflösung aller (7e=
meinschaft . Lieber Mensch, dazu werden AL hen V OIl Gott e1n-

AI Namen des Vaters und des Sohnes un des Heiligen Gelistes‘‘
1N der Trauung, daß Du wissen darfst Ich habe die Frau, die ich brauche;
ich habe den Mann, den (Gsott MITtT bestimmt hat un der I1T nötig 1S4: Denn
(sott hat unNns zusammengesprochen mM1t S CIHECH egen NVNCI: Seinem ar
WarumCTrauung hinter dem Standesamt her 7y Das ist iıhr egen;
daß Du VOL dem ar hinnehmen darfst AausSs Gottes Wort: Er schuf S1e  ‘5
diesen Mannn un dies Wei1b, un! führte S1e inmen. Wo dies Wort
(Gsottes geglaubt wird, da 1st 114n fre1 VO Zweıitel da ist 1ia  e frei für die
Gemeinschaft; da steht 11194  - JE un JE 7zueinander Ww1e€e ersten Tag
(Gsottes willen, der Mannn un Weib schuf. OR SZE werden CIM FEan Fleisch.‘‘
AA SZE WAaTenNn T NaACKL, der Mensch und CIM Weib, und sSchämten IC nıcht DOT-
einander‘‘: das können Wit. Gemeinde Gottes, NUur och 1n tiefster Stille un
etroftie  eit hören. Denn W4S da geschildert ist  ‘5 1st ein keusches, 1st ein
CLLL0ES Nacktsein. Und WE WIr Aas könnten und das waären, WAas damit
gESAaQT ist.  n dann gäbe all das nicht, das heute en verdirbt un
7zuschanden macht; annn gäbe nicht das Gewileher auf der Gasse, 4annn
gyäbe niıcht die Sucht, die die Schönheit des e1ibes herniederzieht 1n die
GOSSe, un! die vergebliche Scham. Le1ib un Verschiedenheit des Mannes
un: des e1bes en des Vaters auch S1E. 1n der 1e des einen ZuU

andern! Solche a  en daß WI1Tr 1Ur mM1t /Zittern un! ank davon teden
können! Solche aben, daß WI1r NT: verstummen können un: CN; Was
hat Er mir nicht gegeben ” Kr  > VO dem ich 1ebeE. E  5 VON dem iıch me1inen
atz 1n der Welt habe, Kr  5 1n dessen Werk iıch arbeiten darf; Fr dessen
Wort mM1r die Freiheit un: dessen verborgenes ählen MI1r den Menschen
<1bt, den ich brauche; meinen Daseins-Ernst: du stehst entscheidenden
Ort: me1ne Freude frei, Wer sich ARSIN Wort hält; me1ne Gemeinschaft: den
Menschen, den Gott für mich geschaften hat #AUNG das alles aus lauter vater-
licher, göttlicher Güte un Barmherzigkeit, ohne al] me1in Verdienst un!
Würdigkeit e
1€ Gemeinde, Ww1e unsäglic. hat der Vater uns beschenkt! Ach 1E (e=
meinde, WECILN Nu Mose nicht ware: WerTr hielte die Seligkeit aus ) — —_>
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ber Mose steht fest un: bleibt 2  bestehen, daß Kr sich }
Z Vater gegeben hat un Se1ine väterliche Güte täglich beweist. Noch,
och un och und dennoch!
Für diese (sute wollen WIr Ihm danken 1m Dankpsalm den ber Bitten
un: Verstehen hinaus2 Hiırten.

2ed der (zemeinde: 55  Der Herr 1st me1n Hiırt.‘°

111
Der gnädige Rıchter

Mose 3,1—24
Ich glaube den allmächtigen CHhOpfet . ,5CS steht es in Se1iner
Macht‘‘ Das der en! unNseTer Bibelwoche Der Z7weite: AICH
olaube Gott den Vater: den schenkenden Vater Wiıie soll diese Herr-
ichkeit; liebe Gemeinde, och weitergehen » ‚„Ich erschrecke AL

meinem Richter!“‘ So G1 esS heute en Schöpfer, Vater Richter!
Entsetzliche Kette! Schrecklicher Umschlag! Dunkles Rätsel der Sunde!
Was 1st schon, daß 1n 1NSTET Geschichte die Schlange plaudern kannn
gegenüber dem, daß ( SO uns richten muß »” Das 1St ein Rätsel  5 a  €s mMÖ -
iıch ISE: dem allmächtigen chöpfer sich entziehen; daß möglich ist  ‘9
den gütigsten er Väter 1NS Gesicht schlagen. FTAr i1st ein Rätsel; darüber
sollte iNnan sinnen; davor mMu 1114  » erschrecken, jeden Kas, jede Stunde aufs
HCHE: Und jeder Puls HRSEIES Lebens enthüllt sich dem innenden
1st ohl n”ıcht ein Dank un jeder dem n”icht E1n Gesang, sondern jeder
Puls ist ein Verrat (sottes (süte un: ein ohn auf Gottes 11146 Und
dieser Rıichter, der Richter Aieses Menschentums, 1st barmherzig und onädig:
WCLI, Gemeinde, WECTI kann das fassen! »

Wır lesen Zzuerst VoON der Aufklärung und Selbsterhebung des Menschen: in Mose
53,1—>5 ‚„„Aufklärung“‘: das’ geht die Worte A die den Gipfel unNnsetTes

Textabschnittes bilden, die Worte VO ‚„ Wissen, 2as Ul und höse ISE  L3 Daß
Gut un: Ose o1bt, Gemeinde, sollte der ensch reilich wIissen; aber
sollte davon wissen, WI1eE Gott davon we1iß ’ sollte n”ıcht sich mit dem

Bösen verbinden; sollte nıcht 1n sich hineinessen un! nıicCht sich
Fleisch und Blut werden lassen, 1es schreckliche Erkennen des Bösen: Kr
sollte das Dasein des Bösen w1issen Aaus Gottes un also fre1
sein VO der tötenden Erkenntnis des Bösen. enn 1n dem Augenblick,
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der ensch wird MIt dem Bösen, das OSse erfährt,
erfahren wird 1m Bösen, da hebt e1in innerliches terben Da  'ö das

OSsSe durchdringt in Deinen Wesenskern, da tragst {Du den Tod 1in Cir: und
dieser „große Tod, den jeder in sich Dat- der frißt sich heraus. Und IMNa
der .pTfe. och schön un! rotwang1ıg prangen; der Ho 1st darinnen, und
einmal kommt die Stunde, die letzte dünne Wand, die och herrlich
aC.  » VO diesem faulen ode durchbrochen wird: dann scharrt 1112  m ich
1NS ta
Was 1st das Fürchterliche dieser Geschichte VO der Erkenntnis des
Guten un Bösen ” Daß überhaupt möglich ist.  ' ‚‚Über“ Gottes: Wort
reden; daß überhaupt möglich ist.  ‘5 niıcht das Wort hören, tun
eben, sondern: ber das Wort diskutieren; daß iın dieser Schöpfung
das o1ibt: ein nicht mehr dem Worte CGsottes verantwortliches ichver-
ständigen ber (sottes Wort Die chlange 1St überaus klug, ein scharf-
sinn1iges, istiges eschöpf, un versucht, hinter die inge alle 7zu kommen.
S1e tastetl, S1Ee Sinnt, S1e sucht eine Fuge, eine schwache Stelle S1e hinein-
dringen kann 1in (sottes Geheimn1is. S1e diskutiert ber das W ort,; und der
ensch Du, ich WITr lassen uns darauf En mit einem Schlangenwor
un Schlangenmaul über (sottes Wort problematisieren, untfe dem
Wort 1 Freiheit (Gottes Kinder se1n. Wır verteidigen freilich!
Gottes Wort WIr tellen die Entstellungen dieses Wortes mit frommem
Selbstbewußtsein zutrecht. Natürlich hat Gott n”ıcht gEeSagT: 35  Du darfst VO

keinem der Bäume 1m (satten ESSCH: WI1r wissen uNS als die Fachleute 1er
un!: verteidigen (Gott den Herrn. Und kommt C daß WIr für Sein Wort
einstehen wollen: daß WI1r Apologeten des Wortes Gottes werden un unNSs

erhaltend davor stellen; WECNN Ir aber uns schirtmend 55  OL das Wort
stellen; MEINEN WI1r 1m ( runde NUTLr UNS . Das Weib denkt, (sottes Wort
verteidigen, aber 1n Wahrheit verteldigt SICA. Wır s1ind nıcht schlecht
daran, Ww1€e scheint; WIr VO allerlez Bäumen 1m Garten! Wenn der
Mensch ‚„das Christentum fechtfertigen‘: will, dann 111 SICH rechtfertigen
VOLI dem Schlangenmaul: daß 55  OC Christ SE Wır wollen uns als die
_Überle genen hinstellen, die sehr beschränkt durch (sottes Wort 11U. doch
nıcht sind. Schreckhich, WI1Tr das können! och schrecklicher, WI1r
uns dabei och groß erscheinen! Das Allerschrecklichste, daß dieser Weg
AzZzu führt, daß WIr ann och V Oll uUuNsSCICT Überzeugung dem Worte
CGsottes hinzutun! Israel och einen aun Gottes Wort erumbaut
un Vorschriften schaflt, deren Beachtung das Halten der Gebote sicher-
tellen soll, oder ob die Kirche VO Rom ZUTE Heiligen chrift och ihre
Überlieferung un: FT Überlieferung das maßgebende unfehlbare päpstliche
Lehramt fügt: 1St e1nes. Wenn WIr J€ meinen, irgendwie och TISDTS
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Weisheit ZU Worte Gottes inzutun könnén, annn nehmen WIr die
Stelle der Kva ein, die da meint, das (Gotteswort schützen, (sottes Befehl
erganzen, (Gottes LGSCH nicht davon‘® sichern sollen durch 1ıhr selbst-
erdachtes ‚, Rühret auch nıcht daran‘“ un: 6S geht uns, w1€e KEva
iSt. Denn 1in dem gleichen Augenblick, da WIr meinen, WI1r schützten das
heilige W ort, wird der Stoß > der uns aus en Atteln wirft DF
werdet mitnichten des RS sterben.“® Ks 1St nicht wahr, Sagt die chlange,
daß ihr sterben werdet; ich we1ß besser': werden ‚, CUTE UgEn aufgetan‘!
Wunderbares Geschehen, WE Blinde sehend werden! Wunderbares (7€
schehen, WE 99028  — ertfahren wird dumm, und wissend, wWwWasSs gut und
Ose ist! Heräus; ensch, au de1iner Bevormundung und Unmündigkeıit!
Warum äßt Du E VO einem Gotte 9 Du Dıir selber
Könntest 2 Wage e e IDIN die Freiheit nehmen, tun und lassen, WAas

Du willst! Du bist alt CHNUY, laß üch aufklären! Wage den Rausch eines
Eebens auf ıch gestellt, autartk, nıcht mehr abhäng1ig! Wage CS ganz VO

ir selber her einmal das Abenteuer dieses Daseins erleben, keinen
Schutz, aber auch keine Begrenzung mehr ber Dıiır! Bleibe nicht e
haften; frisch SeWagtTt hinaus mMi1t eigenen Kräften! Aus eigener Verant-
wortung! In innerer Wahrhaftigkeit! ‚„Aufklärung“”, das el Aufstieg!
Heißt Aufgang der Menschheit!

Sehén WIr diesem Auyufstieg 1n Mose DE und d Das Weib ‚ Schaut an  CC
hat seine Welt-Anschauung. IDie redet, we1l Gott, nıcht 1Ur C leckeren

Essen; S1Ee tedet nicht NUrLr VO ELWAaS, dessen Anblick bloß ust macht;
ME S1Ce rtedet schon VO Geist! Von höheren Dingen! Klug werden!
Dahinterkommen! W as gut un! OseEe iSt, erkennen! ‚„ Und aß‘( Und
der Mann, die Verlockung sehend, nicht unmündig mehr, sondern 55  für
sich‘‘ da se1n, ahm 2AUS der and se1ines e1bes VO der Frucht, „ UNd

aß({ Wer einmal VO der Frucht SC hat Ww1€e das Weib, der
muu S ja auch anderen geben. Kr hat keine Ruhe mehr; MmMu. abgeben. Kr
muß, enn hält nıcht mehr allein aus der Sünde; mMu
anstecken. Vielleicht me1int er un! bildet sich ein, d WE den
andern ‚‚autklärt“ SCHDCH (sottes W oft, ihm och einen erallen EUue:; da-
hinter aber steht doch schon das OSse Gewissen, die gezeichnete Stirn, die
Unruhe, die Komplizen braucht. Und gab ZTEM Mannn AaucCh davon, und aß“
Denn W1€E kannst Du einen Mann besten VO (50Oft abbringen Entweder
pack ih be1 seiner Ehre 35  SC Mann, se1 fre1i!®‘ oder wähle den Weg ber
das ( e1 Wege führen ZuU Aeie Wenn aber gat das Weib ih
zieht einer ; :HhoOheten Stufe des Lebens‘‘ einer Freiheit VO Her-
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gebrachten: WEn das Weib ist, das eine lockende Herrlichkeit ihm zeigt:
den großen Rausch, das Abenteuer ohne Schranken un Hemmungen,
16t gew1ß. So wüuürde alles essen!
Aufstieg der Menschheit das under geschah! A wurden iıhrer beider
UgEn aufgetan.“” Denn auch der TLeufel Tut under uch verleiht Wiıssen.
Kın abgründiges Wıssen! (Es wIrd inNe Zeit kommen, da 114a alle under
Christi VELDESSCN un: die under des Antichristus preisen Wr ber
hört, WwW1e ausgeht! SR wurden geWahr, da ß SZE nNackt d  5 und Jochten
Feigenblätter ZUSAMMEN *, ausgetrechnet Feigenblätter, diese lappigen, weichen
Dinger, die Du Nur 115 die and nehmen brauchst, annn rteißen S1E schon,
35  und ”achten sich Schürze‘“.
Man kann ga nıchtbw24S da steht Wie unsagbar Iraurıg das ist.  ‘5
WIE schade, WIE grauenhaft auch, WE die heilige, kindliche Unbefangenheit
C ist.  ‘5 WENN Mannn und Weib sich ZuUuU Problem geworden Sind,
WECI1111 11A  H sich nicht mehr sehen lassen annn voreinander ; WECNnN 1L1LAa1ll den
andern nicht mehr ansehen kannn 1n seiner Andersheit;: WECLnN das, WasSs der
innıgsten Gemeinschaft un! dem hingebendsten Ausdruck der 4C dienen
soll, 1LLU. verräterisch peinlich geworden S: ennn die un: 1m Herzen 1St,
1st der ensch ertaßt Wo der Geist die Herrlichkeit der (soOttes.-
kindschaft verlotren hat, ist auch Le1ib problematisch, rätselhaft,
schandbar, unglücklich geworden. Da brauchen WI1r Kleider nicht ur
der Alte un des Arbeitsschutzes > sondern bergen un:
verhüllen, W AaS niıcht mehr ohne weiteres gesehen werden darf. ( Wer aber
1n sei1iner Verzweiflung den andetrn Weg ginge un sich splitternackt AaUS-

zOge, der ware nıiıcht besser datan. Und WeTLT kein Vetrstecken un: ein Ner-
7we1lifeln mehr kennt,; WETI sich nicht mehr schämen, nicht mehr TOE werden
kann, WeTLr nıiıcht einmal mehr bedenklich iSt, O’ steht der 2 Vielleicht 1sSt
damals 11UT1 eINE nicht TOT geworden: die Schlange. Und NT heute sich nicht
mehr schämen kann, angefangen be1 den Ilustrierten un ihren Nackt- un:
Halbnacktbildern, der WI1SSE, wohin gehört!
Das 1St 11U der Aufstieg der Menschheit, das der Ausgang 4aus uns

Unmündigkeit, das der Aufbruch 1n die gottgleiche Freiheit ” Kine über-
yrobe Spannung un dann ein chales Ende; Unheimlichkeit des Ver-
EFA HECH: Versteckenmüssen voreinander, vergebliches Verhehlen, sexuelle
Problematik, w1e in  w S1Ee heute hat, un gaf och Verirrung des Geschlechts-
lebens Ist das der Rest VO oyroßen Abenteuer ” WI1r Menschen!
Weh, WEn schon, ehe Gott UE Sunder kommt, ehe Seine Augen üch
ansehen, die Verlegenheit, die Verstöfung‚ der Ekel oroß sind; Wa wird
werden, WEn Gottes Wort kommt »
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Nun kommt (Gottes Wort VO bis ZUuU Verse erfahren WIr, w1e
be1 seinem Kommen erscht; LLU. kommt’s heraus, WAaS dze UMNde 2SE. “SUNGeE-
o1ibt ja 1Ur untfe dem Wort Gottes; da wIrd S1e als solche erkannt. Bis
dahin FTUuMmMOOTt das Gewiıssen, bis dahin 1st das schleichende Unbehagen da;
bis dahin we1ilß der Mensch, daß sich irgendwie verbergen muß se1’s
V.OI: dem andern, se1’s V OL sich selber Man s1ieht sich niıcht mehr DCIN in
se1iner Blöße ber WECI1111 das Wort (sottes kommt, dann wird die Sunde
un  6 4110 kommt ans 1C. wW4S$S S1E eigentlich ist: nıcht ein wunder-
volles Abenteuer des Lebens: sondern vollendete Jämmerlichkeit, voll-
endete Frechheit, Verrat selbst Nächsten!
Vollendete Jämmerlichkeit: verstecken, NUL WCY, NUr nichts mehr VO (Gsott
hören! Wenn ich ih nicht mehr höre un sehe, vielleicht bin ich dann gyebor-
DCnM V OL Ihm Weg VOL dem all Seiner Irıtte! Weg VOLIL der Möglichkeit, daß
Kr teden könnte! Weg AuUS dem Hause, Se1in Waort erschallt; WCO VO dem
Buche, Er mich anredet: >> W 0 bist dus! Nur WCS VO Gott!
Vollendete Frechheit. 1 Das bschieben VO Mann aufs Weib und VO Weib
auf die chlange; oder die Entschuldigung: n_]a, ich habe doch 1Ur tun

wollen, W as sıch gehört; ich bin doch nackt, datum annn ich mich doch VOL

Dır nıcht sehen lassen; ich verstecke mich VOL Dit  5 denn ich darf Dır doch
nicht begegnen '{‘ Höchste Frechheit, 3 WE der Herr die be-

ladenen Süunder sich rtuft ‚„Das ist NUTLr für Fromme; ich komme dafür
nicht mnm rage I> (Gipfel der Suüunde wIird annn se1in der Haß alle
Heiligkeit, un! die Selbstgefälligkeit 1m Fernbleiben VO Triumph
der Frechheit, WE dam Sagt: ALDES Weib Aas Dyu M >ugesellt hast, gab
MIr ON dem Baum, und ich aß u Ast S1e M1r ja gegeben, also ist Ja gurt;
VO Dır kannn doch Ungutes nıcht kommen!*‘‘

Vollendeter Verrat! Scheulßilich, W1€e dieser dam die Verantwor-
tung abschiebhbht auf das e1 Unrfitterlich und gemein, -wie nicht
SCWESECNM sein will. w1e c  ‚„„nuf VO ihrZund empfangen haben
will. AaNSTAtt CN: ‚ Jch ahm un! 43 un: hinderte S1e nicht!‘‘ Und auch:
1es Abschieben VO annn auf das Weib un: VO Weib auf die Schlange
1st LVerrat. In dem Augenblick, WIr (sottes Wort nicht mehr trauen,
geraten WITr die Stimmen, die UnLer uns sind: das Weib die Schlange,
der Mann das Weib; annn sündigen un: genießen und rleben WITr
Sammımen un: dann verraten WI1Tr die Gemeinschaft un setfzen ein jeder
als mildernden Umstand für sich die „ Vertführung“” ein un! belasten den
andern, WIr 1m Worte Gottes fre1 un geschwisterlich SCWESCH waren .
Das kommt heraus, WE Gottes Wort ertont die Jämmerlichkeit, die
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Frechheit, der Verrat. Und das Wort Got;es bringt dann ber uns den
Fluch, (sottes dreifachen Fluch!

Die Verse mMIit 2 unNsSsSerTES TLextes zeigen uns die verfluchte LXISTEHZ des
Sünders; zeigen uns w1e 1in „ D eingebrochen 1st (GSottes dreifacher
Fluch.
Der Fluch Kampf ohne FEnde! Das gehört dem: der mit einem Schlangen-
maul den anderen V Oll Gott abbringt: daß hingeworfen wIird auf die RTde:
1n den Dreck Dahin gehört Das Sfl.gt das Wort AL rtde-Esse einem
Schlangenmaul gehört der Mund gefüllt mMIt Dreck! ber kommt Eetwal
hinzu. In der Süunde, Gemeinde, ist ohl eine Gemeinschaft da der eine
stiftet A} verheißt; der andere OLgT, geht mit und oreift ZU. ber
WI1r 1n der un als verbunden erschienen, WIr die VeI-

schworene Gemeinschaft wurden, die besser we1lß als Gott, da 1St doch
1m Grunde der RI da is+ 1m Grunde die Trennung schon da Aus der
gemeinsamen un entsteht der Haß gegeneinander. KEinen Augenblick
lang scheint S1e härtester Kitt, diese Süunde, aber wildestes Sprengpulver
wıird S1Ee 1n nächster Stunde se1n. Unablässiger Kampf! DDie Schlange
wird nicht mehr be1 den T1ieren gelitten, hinwegverflucht VO CM Vieh;
alle scheuen un hassen S1e. S1ie wird aber auch verfeindet mit dem Menschen:;

Mu. amp se1n 7zwischen dem Menschen un der chlange, amp auf
Generationen hinaus un! bermal auf (senerationen. DDie Schlange schnappt
mit ihrem Giftzahn ach des Menschen Feise, un: der ensch Zerttitt s1e.
Die Gemeinschaft zerstoOrt; amp ohne nde das ist olge der Sünde,
ist Fluch.
Notvolle Ehe! Das 1St der Z7weite Fluch Nun 1St das Höchste, wWw24S (Gott der
TAau gegeben hat (daß S1e en welitergeben datf, daß S1Ee en hinein-
gebären datf 1n diese e belastet un: beladen; Nnu SE der egen der
Fruchtbarkeit umkleidet miIt Verhängnis, mit Todesangst un: Nöten
DU SOllst MIT Schmerzen Kinder gebären‘“. Ach WeTt wußte das nıcht 2 Wen
erschreckte das nicht ” Und doch geschieht un:! mMu. geschehen, Tag

Tag un Jahr Jahr: we1l Gott geordnet hat. e Ww1 annn 119a  —

die Schmertzen der Geburt selber wegnehmen. ber die Beschwerden der
Schwangerschaft » Und meine nıemand, WE das Kindergebären e1n-
stellt, Ww1€E die kluge Menschheit Va Heute. dann ware der FluchI
oder gyewichen! Wer dem Fluch entgehen will, der 1in doppelte Sunde

ber nicht 11UL die Mutterschaft, die Ehre der Frau, sondern auch ihr
Verhältnis ZUuU Manne 1st schrecklic gestoft. Die Tau verlangt ach dem
Manne: S1e we1[l aueh; daß S1e braucht. S1e möchte für iıh da se1in,
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ihm sich öffnen, ihm sich hingeberi, ihm helfen Und wWwWas LUL ef”? ET soll
CIM Herr CIN  c Er tyrannısiert. Fluch Gottes, daß der Mann AuSs der Tau
ein Mittel macht, se1ne ust befriedigen; Fluch Gottes, daß der Mann die
Tau benutzt un! mißbraucht; WG Gottes, daß S1E iıhm immer und immer
wieder nıiıcht 1el mehr 1st als ein Ding; Fluch (sottes dieser an Zustand
der Spannung, der die Stelle der Gemeinschaft isSt Ks 1st 2AuUS

mit dem Frieden in der Ehe un außerhalb
[Jas ist der dritte Fluch >erstorte ENESTENZE Zerstört, i} WIr en
möchten! Und S  5 w1e die Zzerstorte Ehe auch den annn angeht, geht
das Wort VO der Zzerstorten Kx1istenz auch die TAuU Miıt einem Male
Zieht (Gott och einen 7weiten Schleier WCS VOLr ihren Augen. Den Chleij1er.
daß Mannn un: Tau verschieden Sind, pflegen WITL ja selber lüften;
aber 1er macht CO77 Selber uns klar, da s Ir nIiCHES SInd als Erde; d
WIr (sottes Gnade verloren aben, ein Häuflein Dreck übrigbleibt. {Die
Zeitungen haben VOTL ber einem Jahrzehnt schon berechnet, wieviel der
enSseh, WENN INa die chemischen Bestandteile se1nes KöÖörpers (den Kalk
Kısen, Kieselsäure un: wWwW4S$S ON:! och 1m Menschen 1St) zusammenrechnet,
werft se1‘ s1ind 7wel Mark un! sechsundfünfz1g, erinnere ich mich recht
Wwe1 Mark un sechsundfünfz1g: das 1St Daul Z IM hist Erde spricht

Gott, ‚ UNd SOLLSE rde werden‘‘, und we1il der ensch das gehört hat
un we1iß, darum möchte sich das en erwerben und siıchern, möchte

sein en ausfüllen, möchte eEeLTWAaSs Bleikendes aben:;: Ach: vielleicht
aber das nicht einmal mehr, sondern NUL och das bibßchen, W as für den
Tag und das Jahr ZUmm en braucht Nicht (sottes (satten ZU

pflegen, sondern dazu arbeitet un! schaflt sich Tode ber womıit
se1n en Z FETTEN versucht, damıt bringt sich die tde
erfÄluchte Kxistenz! Die Arbeit, einst orößte Ehre, Mitarbeiterschaft
(sottes: jetzt wird S1e mMIt Fluch beladen, VO Menschen mißbraucht,
se1n en sichern. Kr aber ora sich se1in tab {Die Mutterschaft,
orößte Ehre, steht un: dem ‚/L Schmerzen‘“. So geht fort. So 1st
HSGCLE Existenz zerstoOrt, we1il WIr Ihn nıcht HOLEN, aber hinhorchen auf
jedes Schlangenmaul. Verflucht 1St 1€e5 Dasein!
Unmöglich halten WIr darınnen Aaus,. SO ohne (Gsott und fern VO ihm
5DÜrbar tern: das ist ein Leben! SO macht sich der Mensch 1U se1inen

Glauben; we1l Gott nicht mehr glaubt un doch den Fluch
der Glaubenslosigkeit erfahren hat Der 1LICECUC (Glaube aber, das ist nichts,
gyat nichts anderes als der Glaube der Verzweiflung: der Mensch, der sterben
muß Aüchtet sich ZUE anderen Menschen, ih Ha seinen Atrtm reißen
un:! Sapch.: In Dır habe ich och Leben! Wır haben selber erlebt
die Zeiten die dem lebendigen Gott nicht mehr oglaubten, haben mMI1t
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größter Sechnsucht un!: künstlerischer Erfüllung die nackte TAau gestaltet,
die Schönheit ihres Leibes: 1mM Gemälde, als Denkmal, auf dem Brunnen,
1n Ton un: Kr und olz un Stein Ausstellung un Postkarte, Zeitschri
un Buch brachten ihr Bild; 1n einer verzweitelt hingebenden Sehnsucht
Ach Brüder  5 der Mann, der keinen Gott mehr hat, der Aüchtet siıch Z
blühenden €l un: Schoße der Bra und glaubt S1e als a das en
enn das 61 c  ‚Eva ja Eeben!) Das iSt ja der 1G Glaube Adams der

das en 1mM eibe:; ein Glaube der verzweıifelten Sehnsucht, we1il
(GGOft un darum en verzweitelt. Wer 1n der Trennung VO (GSoOoft
nicht mehr ushält un! Ww1e sollte der ensch ohne einen alt auUuS-
halten 1n der verfiluchten Existenz un! un:’ den Augen des ewigen
Rıiıchters » der mu ß sich ohl ein lebendiges Stückchen Vergänglich-
eit Zu Abgotte machen, ein ein bißchen einigermaßen heiles enZIE

Iroste 1n diesem Unheil!

ber be1 (ott 1St das eil Mitten 1m Geticht vollzieht Er Gnade Selbst
den Ungläubigen: dem Adam der sich 1n einen Ersatzglauben die

Schönheit se1nes eibes hineinsteigert; diesem el  © das ihm Abgott
geworden ist; auch ihnen erweIlst sich dıie („nade („ottes IM S CINCH Gericht.
S1e wird bezeugt 1n den etzten jer Versen HUNSEFES apıtels.
‚ 32EE, Adam IS geEWOTden als Unsereiner, und weiß, WaSs ODUL und höse 2sE  eb Nsäg-
licher Traurigkeit (sottes ist dies Wort voll, höhnisch, irtonisch auch
klingt. Eın blutendes Herz Nur spricht dam weiß, W 4S gut und OSsSe IsSt:
denn weiß, daß höse IStes un we1l jetzt: W AasS DUl ZEHWEICH AaFre:
dem Wort des Vaters ylauben Sein en 1st böse, un W4S gut Wal, ISt;
das  9 WAas einst sein WAal; das, davon gerallen 1st. bitteres WiIissen Adams!

trauriges Wissen Gottes SOIC Wiıssen des Menschen!
BNDZ aber‘‘ : damıit beginnt das Wort-der ofge (sottes. Nicht der ofrge,
daß der ensch Ihm ber wuürde un mehr als sein chöpfer; sondern der
andeten groben orge, daß der Fluch startk wuüuürde für Adams Schultern,
daß die Kast: die (sott dem Menschen auferlegen muß schwer für iıh:
würde. Strafe mMu ja se1n. Was aber 2ES meint, das mMu. nıcht SEIN: das kann
vermieden werden. ‚, /NuM aber‘‘ beratschlagt Gott, ‚„daß nıcht AUSTECKE
SCIHE Hand und hreche auch VOHZ Baum des T.ebens und AA und lebhe ewiglich‘‘
also 1n dies verzweifelten [ )as ein ebe ewiglich 1n Schmerzen, als Iyrann
se1ines e1ibes ebe ewiglich; 1N der Gottestefne: untfe dem uC. den WIr
spielerisch auf uns herabgezogen a  en ebe ewiglich!) un: darum hat
Gott unserm en ein Ade gES etztL. Obwohl der Tod schrecklich un:
YLAauUsSam ist  ‘9 als na darf er erfahren werden. Gott verwehrt uns den
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2um des Lebens, damit WIr nıcht eW1g leben mMussen als die Verfluchten,
we1il das Fürchterlichste ware, WEEC1111 ZES e WLG währte. ermann
VO Bezzel hat davon teden können, wWwWas> ewige Verdammnis 1St weliter-
en mMussen 1m Angesicht Gottes, aber VO Gott, innerlich
los VO Ihm un! verstoßen VO Ihm un mit der Anklage: das es ast
du verspielt! DDas aber 111 (s0tt uns c  ? weil Er  > der Richter, Aarm-
herz1ig 1St und ynädig. Adam, bestimmt Er  5 soll sterben, denn das xÖönnte
7 niıcht aushalten, eW1g 11 der verfÄuchten Existenz en E GOtt,
treibt dam 1n se1in en! Er o1bt i1hm die Arbeit 1m en un Kr <1bt
ihm barmherzig den Tod, daß der iıh 2uUS seiner Qual doch ndlich heraus-
nehme. Die Na Gottes inmitten des Getrichts! en un Lod
als Barmherzigkeit! Welch wunderliches und wundersames Geschehen!
ber die Kinder Gottes, die hötren 6S 1m Wort (und die Kinder der Welt
en einen Schimmer davon!), daß auch en un! Tod (sottes Gnade
sein können; daß 6S IUl 1st VO Ihm, daß WIr die Frucht, die unablässig
en läßt, nıcht haben!
Und Aiesem Menschen, dem dam V-O41: dem 'Lod un: 1m en diesem
Menschen 1bt Gott eine Möglichkeit, en V OL Ih  3 Das weiß
der Mensch ja, daß nicht mehr herumlaufen kann, daß ine Be-
deckung braucht; un! das we1l Gott, daß das Weib ein ei braucht
O: dem lüsternen Blick des Mannes; und das we1iß Gott, daß der Mannn
ein el braucht ZuUu Schutz be1i seiner Arbeit und ZUT Hülle für das,
wWwWas ih verunstaltet. [Ind (‚ 0L 9LOF PIN el ein seltsames er e1in

el VO Fellen Wer rag denn die ” Wer rag 1m heiligen Lande das
rauhe Fellgewand, 1n der Hıtze des Orients Wer läuft umher W1€e 11a un
ähnlich dem TLäufer ” Der Büßer, der we1ß, daß Schuld un! Sunde auf ihm
lasten. Miıt der abe dieses (Gewandes Sagt (Gott der Herr: S0 datfst Du
Süunder tleben VOTL Miır; als der. dessen en Kine Buße geworden iSt
Und daß {DDu 1n der Buße en könnest VOL Mir, dafür gebe Ich IDır dies
ei und damit {Du dies el VO Mir erhältst, bringe ich meinertrseits
pTfer dafür tote ich Tiere: gebe ich en 1n den od! Gemeinde,
erwage ohl (sott o1ibt en hin  5 damit wir erfÄuchten (e7 dürfen
VOLIL Ihm 1m et der Buße 1mM Gewand dessen, der weiß, daß das
en verwirkt hat und 1U  ® NUL och eines darf se1in Kreuz auf sich
nehmen. Auf Grund eines barmherzigen Opfers, das (sott brachte, darf
dam en V OTL Ihm 1€e da, das Aamm (sottes: Aur euch un WLG

Sunde 1n den 'Tod gegeben Da erscheint Hor1izont das ofrgen-
1C VOL der Gestalt dessen her der dem Streite; dem Fluch un dem LTode
eın nde machen wird.
Und schließlich das Wort VDOM Baume des Lebens bleibt stehen die
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chrift hindurch Wır können Jetzt nicht ih heran ach (Gottes illen:
aber das olz des Lebens 1St VO Ihm den Seinen verheißen. Wenn der
Baum des Lebens auf den ersten Blättern der chrıft für uns verloreng1ing

auf den etzten Blättern der chrtift sptricht das geschlachtene Lamm, daß
Seinen Überwindern geben werde, NC olz des Lebens T1

Was (sott unl jetztT, daß WIr nicht nehmen un +1SGLG Verzweif-
lung un! Not och mehren un! orößer machen, das ewige CI} das sollte
erwotrben werden durch das pfier dessen, der mMit Seinem Leib un: en
uns die Möglichkeit gegeben Hat: stehen V OI (5OFT. Das sollte geschenkt
werden durch Ihn, der Sich Selber un ZUuU Kleid der Gerechtigkeit VCI-

hiehen hat. Das olz des Lebens un! das verlorene Paradies Kr wollte
verleihen un Kr eröfinen, der Gutes, chmuck un: Ehrenkleid
hat werden wollen VOL Seinem immlischen Vater ber der Nacht der
Glaubenslosigkeit un! Verzweiflung, die WIr herauf beschworten, steht 1n
diesem Kapitel ein einsamer Stern n”och 1st das olz des Lebens nur VCI-

heißen un! ”ıicht verbraucht; och steht AUuUS als 1516 Zukunft! Durch
die Na des barmherzigen Richters 1St IDDu nıcht hingerichtet worden,
sondern ausgetichtet auf das pIier Christi un: auf die Stunde; da Kr Dır

Schächer 111 ‘ eute och wirst Du mM1t TOL1 1m Paradiese
se1n““. 1DDaß WIr auf diese Stunde warten 1m Gewand der täglichen Buße,
1m Vertrauen auf das für uns VO (sott gyeopferte en. das schenk? unNns

Gott!

Schlußlied der („emeinde: A ACH (sott un! Hefft. W1E oroß un! schwer sind
mein egangne Sünden‘‘.

ergebliche Seelsorge
Mose 4, 1—17, geptredigt andesiBuauß: und -Bettag

FEingangslied: 35  SO wahr ich lebe, spticht Dein (sott c
MS Wort bedenk, Menschenkind

Landes-Buß- un: -Bettag!
Im Frühjahr, Sonntag Invokavit, FLAEs die Kırche mMI1t einem Bußtag VOT
ihren Herrn: als VOLIL den  5 der das Kreu7z ihrer Schuld ganz auf Sich nımmt.
S1e bekennt ihre ünde, S1e bittet Na angesichts des Lammes, das
erwurget 1sSt Heute; 118 das Jahr der Kirche ZABRR Rüste geht, mitten 1n der
OC  ( ruft die Kirche alle ihre Glieder, daß S1e umkehrtren ZzZum TE
rtuft S1Ee einer Begegnung mit Gott, die geschehen soll stellvertretend für
das olk un Land Wenn heute ach der Bußtagsordnung, Ww1€E WIr
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S1e miteinander halten  5 die Gemeinde beichtet und die Gemeinde
die Absolution empfängt, S1e gehe ZU 4S des Irn oder bleibe davon,
dann SO Ihr wissen, daß hinter einem jeden VO Euch zehntausend,
hunderttausend Menschen stehen, die uch auf die eeile gelegt sind, auf
Kure Fürbitte, auf Kuer Für-sie-Rede un! Für-sie-Bitten WE (sott.
andes-Buß- un! -Bettag, das heißt Du sollst wissen, daß alle 1n Deinem
DOM: daß alle 1n Deinem Hof: Franken und ScChlesier. Lutheraner un
Katholiken, Diakonissen un Flüchtlinge, daß alle Dır aufs Gewlissen
gebunden sind und daß Du S1e mitverantworten mußt, für S1e Ww1e für ich
ede un Antwort stehen V.COI: Gott, un: Se1in Or Dır g€$fl.gt sein lassen
mußt auch für s1e. andes-Buls- un -Bettag, das Cr daß die Christenheit
1n Deutschland bekennt und anerkennt und bejaht (sottes Urteil ber ihr
gaNzZCS olk Am heurtigen Bul3- und. Bettag aber tr1ft un das Wort VO

Brudermord, das Wort VONH der yergeblichen Seelsorge (‚ottes. G ott sich
den Örder des Bruders, (sott spricht ZuU Bruder-Mörder. (zott ragt,
Gott (sott bittet: „Wo 1SL CIM Bruder Abel?** ber WEL Gemeinde,
ylaubt unNserer Pfrediot; un:! WC wIird der Arm des Ir oftenbar ?
Brudermord! Und Bruder-Mörder Davon hatte 1La 1in Israel ange Jahr-
hunderte gefredet; ArC) diesen Z7wel Brüdern, bel un!: Kaln; VOL dieser
schrecklichen Tat  ‘5 daß 1nN e1d und Haß e1in Bruder den andern erschlug;
und daß der Öörder die He1imat verlor, die Ruhe, das gute Gewissen,
da das VELSOSSCNC Blut iıh schrie und ihm das en verdatb
Und als dann der Geist (sottes ber Seinen Knecht kam, ber den wahrhaft
prophetischen Mann, der 5838 dies Buch der Bibel geschrieben hat, da ahm
un: erzählte 1IG  - die altbekannte Geschichte und verband S1e mit der VO

Abfall des Menschen; denn der Geist (sottes zeigte ihm unausweichlich,
daß der Bruder, der erschlägt, und der Bruder, der erschlagen wird, die
erstgeborenen Ki1inder Adams un KEvas Sind. Wo dam und Kva (sott
absagen, da schaftt Kaılin seinen Bruder ab; die Eltern ertraumen, CL WaCH
un eisten sich das Abenteuer des Lebens ohne Gott, un die Kinder
erdenken, erdreisten un: eisten sich das Abenteuer der Beseitigung des
Bruders > Gemeinde, geht 1n der Welt, un! der Fluch (sottes wächst
1Ns Grauenvolle rag nicht, woher Kaln se1in \Weib habe, Tag nicht,
woher die andern Menschen kommen: die rtage gehört ar nicht a  er
denn S1Ee gehörte 1n eine Familiengeschichte, aber nıiıcht in SEL ({ Hs un
Wesensgeschichte als Welt un sündige Menschheit Der Brudermörder ist
Adams ErTStTETr Sohn darıum geht C denn da kommt heraus, W4S WIr Men-
schen ZuUrT Welt bringen, ZCEUSCNH un sind!
Und diesen Brudermörder, Gemeinde, hat Gottes Seelsorge vergeblich
gesucht. Vergeblich gettofien hat iıh (sottes rage ”WO‚ ist eın
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Bruder D“ Vergeblich getrofien hat S1e auch u48 Wo sind die fünf
iıll1ıonen s1iebenhunderttausend Juden, die INa  w Z  vetjagt, verschleppt und
vergast hat 1m Tausendjährigen Reiche der Deutschen ” Wo sind die
Kinder, die deutsche SS-Leute ihren uütternCun lebendig 1Ns
Feuer geworfen haben ” Keine deutsche Mutltter regt sich ber S1e mehr auf.
Höchstens €1 CDs Adolf Hiıtler habe och nicht en umgebracht!

Wır Kaıin! Das aber 1st NUTLr ein eispiel. K1ines VO vielen. Ich 111
nıcht VO den russischen Gefangenen feden, die Zehntausenden
gekommen sind, verseucht, verhungert un dann als Menschenfresser
erschossen, Ich 111 nıcht teden VO den vielen Hunderten kranker eut-
scher Kinder, Mädchen, Frauen, Männer, die ‚,qAuSs kriegsbedingten Grün-
c  den damit WIr besser hätten, ‚‚vetrlept: wurden 1n den Tod hinein.
Ich 111 1LE fragen: Wundern WI1r uns daß onen un och einmal
Millionen deutscher Menschen hinaus mußten 1n Schnee und Kıs un
Flucht ” wundern WI1r uns, daß NSeIEeC Städte preisgegeben wurden den
Bombern un: TISGLTO Flüchtlinge den russischen Panzern un Nsere
Vertriebenen den schechen un: Polen ” Wundern WIr un noch ” Immer
noch » Wundern, eschwerten WIrTr uns darüber, w1e jetzt 1m testdeutschen
Osten zugeht Gemeinde: WT schlägt seine Brust ”
Vergebliche Seelsorge!

Damıiıt aber geht Gottes deelsorge A Hr die heilige Ordnung des
Gottesdienstes gegeben hat un dadurch Seelsorge üubt. Kaıin und bel
wissen, daß 1La (Gsott dienen muß: Kaıin we1l3 6S auch, daß die Früchte
des Feldes aus Seiner and kommen ; Kaıin we1l 6S auch, daß Gott ihm
seinen er gegeben hat un: daß Ihm dafür danken un dafür Z
dienen schuldig ist Kaln we1iß auch, daß Religion se1in muß, un nötigen-

geht Kalin auf den Bückeberg un! an dem Allmächtigen, un
nötigenfalls geht andes-Buß- un -Bettag 1n die Kirche und Oft
die Predigt VO Bruder-Mörder elig10n MU. ja se1in! ber die Seelsorge
des geordneten („ottesdienstes 1sSt ihm ertan un umSONStT. eWl ß rag
se1ne pfer, bringt den Iriıbut des Untertanen, e7 seine aC. <1bt
Gott seinen 1NSs ‚„ Und Abel rachte auch VDON den Erstlingen SCINEYF Eerde und
VON ihrem Fett. [ JInd der H Frr Sah nÄdig Abel und CIM er,  > aber Kain und
CIM er Sah Br nıicht nNÄdiO an  C Wiıe könnte Kr eine Religion oynädig
sehen, INa  ) NUr seine relig1ösen ichten erfüllen wWw1 Abel, Ja, der bringt
doch Yanz oftenbar ein pfier VO Herzen, WECNN €L  t daß CaUCht
pfer brachte, klingt C Ww1€E WECNN einer beglückt ISE  '5 TL  - endlich die
rechte Art un! Weise gezeigt bekommen AbeNn; seinen Dank seiqer
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Verehrung, seiner Ae Ausdruck geben. Nun we1ß C W1Ee er’s
tellen soll, un! 1st mi1it dem. besten, W AasS hat, be1 der and mi1t den KErst-
lingen der er Kaıln bringt, W as sich gehört und WAas schuldig OE
bel jedoch, W Aa>S die 1€e€ bringt: die TeDe; die das Weib W:  > VOFL dem
Herrn Christus niederzuknien un! die köstliche auszuschütten un:
Ihm die Füße trocknen w24S n1e e1in vernünftiger ensch tun wird
mi1t ihrem eigenen Haar. Das ist die 1e  E, die sich Gott ausschüfttet.
Und das auf der anderen Seite 1st dAie Klugheit des Fleisches, daß auch
Religion se1in mMu selbstverständlich mu Sonntag e1Ins Au der Familie
in die Kirche! Vergebliche Seelsorge, Freund, WEeNnNn dir der Gottesdienst
nicht weitergeholfen als bis dieser klugen, gesetzlichen Frömmigkeit!
Vergebliche Seelsorge, WE ach der großben Geschichte gyottesdienst-
Licher Erziehung, w1e€e StEC (sott dieser Gemeinde geu hat se1it den agen
Seines Meisterknechtes Wılhelm Löhe, charen VO Evangelischen 1n
Neuendettelsau ärtmend vorbeigehen Hause Gottes, Seinem Altar
Vergebliche Seelsorge,} nach den Schlägen der etzten a  FE (SO$fFt

uns erfahren ließ  { wohin inan kommt, WENN der (Gsottedsienst verachtet
wird, schon wieder 1n der Presse geschimpft un! gemeutert wird, we1l INa  e

jetzt ndlich Notkirchen baut 1n zerstorten Gebieten!

Vergebliche Seelsorge Deutschland! WiIie steht DE andetrn
um Zze Seelsorge der mahnenden /Z’yurede des Gesetzes Dies mahnende Zureden
des (GJesetzes geschah, als der e1d 1n Kaln das Feuer des Hasses anschürte,
1U Jernte, daß es solche o1bt, die (sott näherstehen als der kalte un
gesetzeskluge Geschäftsmann, als der berechnende Fromme. IB nämlich
spricht Gott Sein (Gesetzeswort Kain, das gute Wort, WwOomıiıt Kr ih un
se1in (sew1lssen mahnt PE nıcht also 2 W ennn Dau JF077 hist, hist Dau
angeENChM ; hist Dau aber nicht fromm, ruht die Sünde OT der T’ür und nach Dir
hat SZE Verlangen; Dyu Z  her herrsche über sze°° J Was 1Sf: das, liehbe Christen,
anderes, als die inniıge Ermahnung: „„Du sollst doch nicht Lun, enn
ON: mußt du sterben (‘D Hier bittet Gott ; .Liäetete üch doch nıiıcht Au

Deine Suüunde! In dem Augenblick, Du mit dem Hass Deinen
Bru der herumläufst, Du iıh: befehdest un: befeindest, da ruht VOI Deiner
Tür Ww1e 1nNe schreckliche Schlange die Suüncde un hat Verlangen ach Dır
und 111 sich mi1t Dır ermählen und mit Dır 1N die eilt eingehen als Kine
Person: Du aber herrsche über s1e ! {Iu SOLLSE nicht! Zu Deinem Besten nicht!
Denn C5OtFt dräuet strafen den, der sich mMI1t der Sunde einläßt!‘“ Wer
aber Oft (Gsottes Gesetze ” „ Wer glaubt aber; daß Du sehr zürnestr‘®
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Wer olaubt, daß die Sunde der Leute Verderben ist ” Glauben WT esr
IDannn stünde manches nicht 1n der Zeitung, w4sS 11U täglıch 1n en
Zeitungen 2uUS vielen Gemeinden steht, auch ber Kirchgänger! (sottes
gynädigliches Gesetz WArn: VOLIL der Selbstauslieferung die üunde; aber
die Antwort des Menschen ist.  ‘5 daß sich das Gesetz Gottes auf die Dauer
nicht gefallen äßt. DG redete Kain mIiE SCIHCHA Brauder Abel. UInd C920 SICH,
Aa SZE auf CH Felde a  N  9 ernN0 SICH Kain wider SCIHCN Bruder Abel und Schlug
iIhn HOk Daß WIr uns nicht W4 lassen, nıcht Aaten lassen, sondern daß
WIr mi1t doppelter KEnergie auf Nserm eigenen ıllen beharren und Sapch.:
55  Nun erSsSt rtecht‘‘ Ja, dal3 WIr wütend werden über das stötrende Gesetz:
das 1St (sottes Erfahrung der Vergeblichkeit Seiner Seelsotrge. Kain kannn

nicht > daß Gott einen anderen lieber hat als ihn; macht
Anspruch auf den Gott; den doch nicht 16 aber Er soll CIM (sott se1in!
Kr 111 auch Gott für SICH un als Erfüller sei1iner Wünsche, un WENN Sott
ihm sa 55  Du sollst leben‘, annn haßt Als die Kirche Christi 1mM
Dritten Reich e Deutschen ihre mahnende Stimme Gr  o beschloß INall
S1e 2AuSZurofftfen. Und heute » Hört das Land des Herrn Wort”? Lauscht 1in
die Kısenbahnwagen, 1n die Zeitungen, scht 1n die Ilustrierten hinein!
Dann wißt Ihr Neıin! Wo aber steht, wird (sott Z1} Seelsorger, indem
Kr die gÖöttlichen trafen vollzieht un Seine Drohungen e1inlöst.

Welchen Erfolg hat die Seelsorge der göttlichen Strafen Hi der göttlichen
Strafen, die doch nichts sind als die Frucht unsetrer erke ” Was geschieht
U, WEC1111 (sott uns die Folgen tragen äßt VON dem, das WIr taten ”
Wenn (5Oft 11U. einmal uns das OT, Wa WI1T verdienen; WEn Gott einmal
„icht outmacht, W WI1r verwirten; WC1111 Kr die Abläufe sich entwickeln
Jläßt. die 2US unsetrfen V oraussetzungen folgen müssen » (sott der Herr
hat Kalin gestellt: e W o Ist Dein Bruder ?“ (Die Z weite 'Lafel des (Se-
setzes rag nach dem Bruder!) Und Gott hat PAHT: Antwort bekommen
(und en WIr noch): 55  Was schert mich der Bruder Ich 11 me1in Glück,
meine Existenz, mein Haus, meinen Frieden, meinen Erfolg; ich 411 S  en
un WE ich nıcht anders kann, dann auf Deine un se1ne Kosten: AA
icCh MICINES Bruders LLüter CIM ©  cr für Sich‘ (Gott für un Ne!*® Wer aber
den Bruder nicht mehr hat der wird einsam : WECT ach dem Bruder nicht
mehr ragt, verliert den Halt den Bruder hatte 7Zwei warmen ein-
ander 1n der a  e’ der Kıne erfriert 1mM Frost dieser e1lit. Wer aber den
Bruder nicht mehr riechen annn un! nıcht mehr sehen will, der der 1st schon
Totschläger un Örder, bereits ehe das Blut VOILl der Erde schreit. ber



schreit vErgOSSCHES Blut, dem WIr mitschuldig sSind; Hossen
Tränen, die u  3 me1net- un Deinetwillen geweint sind; CS bluten
Hetzen; die belasten und brechen Du mitgeholfen hast! Das Blut des
Bruders, Deines Bruders, schreit, un! dies Blut schreit, da 1St keine uhe
mehr, da 1St der Menschverfilucht aufder rde UndGottäßt u11l das spüren!
> Wenn Dyu den er Dauen WITSE, soll Dir hinfort CIM Vermögen nıcht geben‘‘;

1St och keine Z7we1 Jahre herf, daß WI1r es gesehen a  en Ww1€e der Acker
den Brudermördern seine Frucht entzieht. Unruhe  5 Flucht, Heimatlosigkeit:
auch ihre Zeugen ea untfe uns. Und WAas 1st der Erfolg, WECnN (SOtt
heimsucht, Sein Wort nicht mehr aANSCHOMMECN wird un Kr mIit
chlägen uns 7utrechtrufen Ww1 Auflehnung un: Gotteshaß! Wer 1st 1n
sich COHANSCIL, als Gott  eutschland schlug ? Wır en die rage „ War-

:)“ gestellt; WIr en erklärt.; daß c  55  man keinen Gott mehr glauben
könne; WI1r haben DESALT: INACH dem, WAasS ich erlebt habe, gehe ich 1n keine
Kirche mehr  c und auch WI1r Kirchgänger en ja ohl den Glauben
daran aufgegeben, daß auf dem Weg der gyöttlichen Gebote der egen Ze1t-
ich un:! ewiglich liegt. uch WIr haben gemurrt un angeklagt un! tun

noch, schreien ber jeden Schmerz, den (sott uns zufügt, vEeErgESSCNH, as Er
uns Gutes gelassen, und spuren nicht, daß die schlagende and die and
der 7i 1st Z w1€e Kaln, der (Gsott Vorwuürfe macht „Du triebst
arg mMIit mUr me1line Strafe 1st schwerer, als daß ich S1e annehmen könnte*‘‘.
(Gottes strafende Seelsorge ISt UumMSONST un! vergeblich! Umsonst un VECI-

geblich (sottes schreckliches Wort, w1e Kr Deinen Bruder fächt;: umsOonst
un! vergeblic. Gottes strafender Krnst 55  Das Leben geht weltet, un:
Seinen orn kümmern WI1r uns nıcht; un WENNN uns kümmert, annn

WIr Gott ab!

Nachdem aber die Seelsorge der gottesdienstlichen Ordnung, des ermah-
nenden Gesetzes, der göttlichen traten nichts gefruchtet, vollzieht (sott die
orößte un me1isterlichste deelsorge dem Kaln; der den Bruder erschlug:
dzie Seelsorge der BrüderLichkeit (ottes. Der (sottes Kegileren un!
Schicksal gemeutert, erfährt von Gott die größte Barmherzigkeit. Dem,
der sich den Bruder nicht gekümmert, neln, der den Bruder beseitigt,
we1l iıh störte, dem wird (sott selber der Bruder Niemand soll Kalin
totschlagen; MWiCGT Kalin totschlägt, bekommt MmMIt Gott tun! Niemand
soll den VO (sott Verfluchten auch se1inetrseits beleidigen dürfen; nıemand
soll sich einbilden, daß, (sott schlägt, mMmI1t Steinen werfen dürfe;
den, der VO Gott gestraft wird, den hat Kr als Sein Kigentum gezeichnet,
un! WT VO Gott gezeichnet 1St, gezeichnet als der Gestrafte un Ver-
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dammte, dessen nimmt sich (5Ott d dem wird (Gott der Bluträcher un
Schützer. DEr keinen Anspruch mehr auf Schutz hat, der die C1-

barmenden Arme dessen, der da Sagt: ‚En 11 dich Belasteten un: Be-
adenen Mir kommen lassen un erquicken‘‘. Uns  9 denen in manchen
tunden die weite Welt eın wird, we1il WIr wissen, daß der Stab schon
ber uns gebrochen 1st.  '5 daß un schon Mose der zugesprochen hat;
weil WI1r wissen, daß (sottes Wasserwogen un! Wellen A EC) ber uUu11S

inweggehen, WIr 1in UNSCICK Not 11UL SCH können, Was der Schä-
cher Sagte:! WE empfangen, was NSsSetTEe 'Taten WEIT SIN WIr sind
Recht drinnen uns wird (Zöf der Bruder, der da sa Ich habe dich
verstoßen, un! Ich 111 für dich einstehen. Dem Verdammten Ssagt Gott
Sein vangelium; den Verstoßenen sucht Gott heim; den Verworfenen
ang Gott auf. ber WIir machen unNs los aus den Armen des Vaters, WITr
glauben dem Wort V Ol der Vergebung nicht. Kaıin  5 dem Gott Se1in Zeichen
gegeben hat, w1e der Bauer ein ' Lier ZEICHMET. ein Schaf oder ein  er  5 daß
jeder erkenne, auf welchen Hof dieses Tier gehört, un: daß ‘ keiner mMIit ihm
anders verfahre, als sein Herr 111 Kalin geht fort VO (Sottes Angesicht;
Kalin 1e Gott, 111 er wohnen 1m Lande der Not un! des Elends,
als sich die Vergebung lassen un:! glauben. Kr RaMN, will S1e niıcht
glauben! Niıchts dem Sunder schwer, nichts 1St ihm völlig C1-

tändlich un: unannehmbar wWw1e das Wort VO  - der Vergebung un: Bruder-
schaft (sottes AausSs Gnaden Christi willen un: 1n Christo (Gottes Seel-
> Sein vangelium iSt umsOnSsStT, wird vergeblich gesprochen. Dafür
aber macht der ensch sich seinen Krsatz auf der Flucht VOL1L Gott, macht
sich seinen Glauben; das We1b, hörten WIr gestefn; die Kultur, lesen
WI1r heute ‚, Und haute PINE SSa ich chafte! Ich arbeite! Ich aııe auf!
Meın Haus! Meıin Werk! Meıin Geschäft! me1ine eceie hungert un
friert, ob der andere mich ruft un braucht WwW24S kümmert mich das Ich
baue auf! Und nachdem der kurze Rausch mMIit dem geliebten e1:
vorbe1i ist bleibt dem Süunder NUuUr der AGHube: das 1nd ONd hayute
PINE Stadt,; dıe HAaANNTE nach SCINES Sohnes INamen Henoch‘‘®. Statt des Namens
(Gottes der Name des ohnes! ‚„‚Man eht doch NUr der Kinder wilen:=
35  Al 1ISE doch NUrr da für seine Famıilie Das sSetizen WIr einander och 1n
die Todesanzeige, einer sein en seliner Famıilie geweiht hatte [ )as 1St
CIn Teil uUunNseTeTr KErsatzrelig1on, daß WIr nicht (sottes vangelium annehmen,
sondern uns HAüchten 1n 11516 Arbeit un: 1n das Sotrgen für HNGLE Kinder,
die 55  CS einmal besser en  C sollen, un 1n die WIr hineinschauen W1€e 1n
einen goldenen OF un: die Wr anbeten als die (Götter UÜMSeCT6es Hetzens;
der Vater die Tochter un die Multter den Sohn b1is dann die Kinder
werden WwW1e Absalom un sei1ne Brüder.
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Vergebliche Seelsorge! Gott erlauht Dir. glauben Sein Kvangelium:
Kr muht sich, : +Gab Kr Dir Dein Herz rfülle mMit dem hellen 24UDEeNS-
licht, das des es Macht zerbricht un die ölle selbst macht stille‘‘
un: Du „glaubst““ Deine Arbeit un! Deine Kinder denen gelten Deine
Hofinungen. Vergeblich, vergeblich (Gottes deelsorge Dıir  5 m1r,
NSserm Volke! Wer den Bruder verlor, WE den Bruder verstiel, hat 1U  an

och die Arbeit und die Vapc Hoffnung un! Vatersorge für die Kinder
Und das Blut des Bruders schreit dazu VO der Erde; Abels Blut redet auch
1m Neuen Testament, redet und schreit durch die Zeiten, das Blut un
die Tränen all derer, ber die WIr 1n UNSETETIN en ZUE Tagesordnung
hinweggegangen S1ind. S1e verklagen, vergiften, verderben alles !
ber och stärker schreit ein anderes, rtedet ein Desseres Blut. HC rtedet das
Blut des Bruders, den WTr uns nicht gekümmert, Fluch, we1il WIr das Wort
des Gottes nicht ANSCHOMUNCNHN, der uns ZU Bruder tier, der U ZAIT Vefrfa
gebung rief, DA Buße Z Glauben Das Blut eIs schreit 1n UnNSeITEnN

Häusern, 1n unNnseTren Dörfern: 1n 1NSCrImM Gewissen, 1n NSCIM ande:
7zwischen den Völkern ber ein gat schr tilles Blut rtedet lauter: das Blut
‚,UNSCICS Bruders Joseph, den WIr getötet habene., das Blut Jesu CAristt,
den die Menschheit Oswerden wollte, un! gOnNnte Ihm kein Stückchen Eirde:
darum hängte S1e Ihn 1n die Luft Das 1St das Blut, V Ol dem el
Aur Euch gegeben un! VELQZOSSCNHN ZUrT Vergebung der Suüunden  c:s  g Das 1St
das Blut Gottes, der Blutsbruder geworden 1St un: der Bluträcher un
Beschützer Seiner Öörder Die mme des Blutes-“, VO der WI1r getraum
un! oroß geredet en lange ahre, S1e schreit uns die Stimme
Se1ines Blutes, S1E bittet: ‚„ Verg1ib ihnen! Verg1ib ihnen heute noch!*®*®
WOo ISE; Gemeinde, Dein Bruder Wo 1St Dein Bruder Jesus ” Daß Du
els Blut nicht sehen kannst un:! Jesu Blut nıcht siehst ja, mit en
trittst 35  ın Wort un et un: em Wesen‘‘, das 1st die tiefste Not HASET6ES
Christseins und UÜULDSCIEeESs Landes und Volkes Diese tiefe Not wollen WI1r Gott
beichten. Diese tiefe Not, auch SZE kann Kr wenden. „Denn be1 dem MG
1St die na un 1el KErlösung be1 Ihm  5 un Kr wIird Israel un! Kaıin!
un: Deutschland ! erlösen AUuUS allen seinen Sünden‘‘: B e we1l Christi
Blut beständig schreit: Barmherzigkeit! Barmherzigkeit!““
Laßt uns Ihm rufen 535  .UuS tiefer Not‘‘!

Haupt-Lied nach der Predigt: 55  Aus tiefer Not schrei ich Dır
Strophen).

(FCMEINSAMIE Beichte, Beichtfragen, AbDsSolutzon und Retention. Anschließend Offer-
FOTIUM und Sakrament des Altars.
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Vernichtung der Rettung
OoOSse e und 157

Gestern un V0rgestern liebe Gemeinde W Ar der ensch MI1t dem WI1L

(sott handeln sahen auch WEn WI1L O1l olk sprachen sahen W11

Bild einzelnen Menschen Heute kehren W1I dahin Zzurück WI1LI

ersten en gestanden sind Z SaNzZCH elt Das Wort steht unsichtbar
ber TISCIH "Lext das heute durch die Zeitungen durch die en durch
die Öpfe geht das Wort Sfotal: Kr schildert LE totale Katastrophe
völlige Vernichtung, und keine eit hat ohl VO olcher Totalıtät VO

olcher umfassenden Auswirkung 1el SDUrIcCnN bekommen WI1C die
Ks 1ST WIC gewaltigen Musik die leise anhebt un siıch steigernd

lauter töhnender erschreckender wird Die Alteren
uns entsinnen sich CnNCL kleinen Kriege auf dem Balkan der polit1i-

schen Krisen Marokko herum S1C entsinnen sich daß einmal uba
gekämpft wurde S1IC entsinnen sich der ogroßben Naturkatastrophen
des rtdbebens VO Mess1ina un der großen Dürre VO 1911 ach Nedem
aber kam annn der Weltkrieg Der Weltkrieg, me1inte 1114  a damals
‚„Eine Welt Waften®‘‘! Inzwischen en WITLr den Zweiten Weltkrieg
kennengelernt un W155enNn annähernd W as heißen könnte WE G1

rieg die SaNzZC tde umftfalß Inzwischen sahen WIr Reiche versinken un:
11616 entstehen sahen brennende Kirchen un! Scheunen (J)sten sahen
brennende Städte Kleinodien Frankens sahen den Zusammenbruch
Deutschlands das sich ‚„ CWIS NnNanntTte un den Zusammenbruch Welt
die 11U. ratlos dasteht als die der VOL ihrer Atombombe graust
umfassender die Katastrophen grauenhafter ! Wıe witrd werden
WENN CI dritter Weltkrieg kommt ” Wenn die großen Katastrophen QZC-
lLöst durch die Technik den Planeten erschüttern un vielleicht sprengen ”

[)Das Wort des heutigen Abends 1STt das Wort VO  w der totalen Katastrophe.
lLesen WITr Mose 6,SE C Da erfahren WI11 7weflerle1: einmal, weshalb S16

kommt, Z andern, S5S1C ihre Grenzen Aindet
Weshalb kommpt die tHotale Katastrophe ?
er un der Vers teden uns davon daß Gott die tde 5ansah”
Dies Wort VO (Gottes Anschauen Seiner Welt V Ol (sottes Welt An-
schauung, haben W11 schon Kapitel gehört Dort hieß eim An-
schauen (Sottes Kr es geordnet hat un daß inNnmMmen-

Hıerklıngen annn großen Harmonie, Aund WTr schr gut
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aber steht als rgebnis Se1iner Besichtigung, daß der Menschen Bosheit
oroß WAarTr auf rden, un! die tde WT verderbt. Hıer steht Ww+1iE das
Geheimnis UuNSCTET Bosheit (das Geheimnis, daß WI1r ohne (5Ott en
können) die Welt verwirrt, daß S1e füur (sott unerträglich wiıird. Kın
fürchterliches Wort ‚ alles Dichten und Trochten Ihres LTlerzens NUr höse
ımmerdar‘“ 1 >"Da“’ hören WITr V Ol Gott,; ‚ FCYHULE Ihn, da Er dze
Menschen gemacht hatte auf Fden, und hekümmerte Ihn IM S CINCH FLOZHE Ist
das nicht entsetzlich, Gemeinde, daß Gott irre wird Seinem Schöpfersein,
daß Gott irre wIrd Se1iner Schöpfung willen Seinem chaiftfen Ja
1st das nıcht unvorstellbar nıcht eine gotteslästerliche Vorstellung
ACH. (sOft SC1 Dank daß Er irre werden kann! Gott SEe1 bedankt daß Kr

nicht ein Weltgesetz iSt, das 1n un kalt hingeht ber die Frde:
Gott sSE€e1 Lob un Dank daß Er Empfindung ist un A  € Schrecken un!
EM  e 1 un ZiOtn; un! daß Er nicht teilnahmslos als Schicksal siıch
vollzieht die Zeiten hindurch, mitleidlos ohne Fühlen, olasklar un eis1g!
CSOtt SEe1 Dank daß wir einen (sott voll Liebesleidenschaft haben! Wäre
anders, ware sinnlos Beten, heater Seine deelsorge, unsinnN1g der
Tod Se1ines Sohnes  5 Blasphemie der Satz „„‚Gott 1St Liebe‘‘ ber C1-

schütternd, daß dieser (sott voll Liebesleidenschaft VOTL Seiner Welt bis 1NSs
tiefste Herz verwundet dasteht! Denn bekümmerte Ihn bis 1NSs Herz
hinein, ‚ UNd Er SDrach: ICh will dıe Menschen, dıe ich geschaffen habe; vertilgen
VON der EBirde‘‘ Und 110 hält sich VOT; WAasSs das heißen wüuürde: „verftilgen
VO der Etde: un: Kr Zählt auf, W 4S es dieser Menschen-Schöpfung
gehört, VT Menschen his auf das ( eWÜrM und his auf dze V ögel Unier dem
Himmel‘‘; un annn olgt wieder das furchtbare Wort IN 'CUL Mich da ß
ich SZE gemacht habe‘‘ Mag eın Künstler se1in Werk ZerstOren; Gemeinde ”
Wenn Dein 1nd ein 1ld gemalt hat. das bewahrst Du AuU£F: vielleicht AaSst
Du och einen Schulaufsatz VO Deinem gefallenen HDENs vielleicht hält
einer se1ne wissenschaftliche Arbeit lebenslang 1n ren;: vielleicht
1St V OIl einem URTEe un einmal GEWA gedruckt worden: W1€E fühlt siıch
als Schöpfer! DIen Schöpfer aller 71D€ aber eut e 5 dal Er die inge
gemacht hat
Dies mussen LT hören, ganz Her Sanz eindtinglich hören. Wır mussen
HOfeEn. daß keinen s  <1bt  > den die großen Weltnöte mehr belasten, tiefer
treften, als Gott den AL Wır bilden uns ein, WI1r waren die Leidtragenden
der großen Menschheitskatastrophen. Ach, Was sind wır ” Das orobe Leid
rag Eir! Im 45 Kapitel des Buches Jerem1a: einem der schönsten Kapitel
der eiligen SCHIIEE klagt der Schreiber des Propheten darüber, WEeiIiC
Unheil aufschreiben, WeilcC. Unheil miterleben muß, und hält (3Oft
VO1> ID fügst mM1r Jammer meinem Schmertz‘‘! Und das Wort (sottes
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ergeht durch Jeremia Baruch: ‚, Was ich gepflanzt habe, das eute Ich Aaus

un WwWAas Ich gebaut habe, das breche Ich ab, nämlich TeSs meln TaNZCS Land
Und Dau egehrst Dir oyroße inge >“ Wenn Ich, Dein Gott, Le1id

die Katastrophen, WECNN Mır das Le1id dieser Welt, das Euch zusteht,
ein Kreuz ist  ö annn willst {Iu Leid nıcht tragen ” ‚SBEScChtE nicht!‘‘ (sott
leidet unte: Seinen Gerichten mehr als wır die (Gottes chmer7z verursacht
en Sein 1st das erschütterndste Herzeleid, ob 11U Kinder verhungern

JTausenden, ob Menschen effrieren. ob S1e entstellt un verstümmelt
werden, ob die Herzen brechen Se1in Herz bricht tiefsten. diese
Welt iSt, daß S1e ach Rechtem nicht mehr existieren darfun nach einem
heiligen Zorngericht ruft, das 1st Ihm Schmerz!

Und 1U geht dieser Gott 4aus un sucht W 0 findef die Kätastrophe CINE
Grenze ? Wo AHN S1e ihre Grenze Ainden-” Kr geht MI1t Seinen Augen ber
die tde hin un: sucht Ww1e€e einst 1n den agen Tahams un Sodoms,
sucht w1e 1in den agen Hesekiels, ob einer da se1 der 1n den Rıiß für
die andern. Gott sucht den einen, 1N dem das [Dasein dieser Welt gerecht-
fertigt würde, sucht einen einzigen, dessentwillen richtig wafre, die
Welt en lassen. (Und wI1e Gott, geht der Satan durch die Welt,
un meint, daß einer se1n könnte, ein Knecht FLOB5: VO dem
(sott Sagt, Nal gerade un: recht, da treibt der Satan seinen pıe. ein,
diesen Knecht (Gottes ZU Lästern rtingen. (sott der Err schaut ach
dem Kınen aus, Findet Kr ıhn ” Findet Er den, 1n dem diese Welt gerecht-
fertigt ware, den, dessentwillen Kr S1e stehenlassen kann ” Is£ CS Noah

Hzob jedenfalls, dessen WIr soeben gedachten, Wr n”ıcht. uch dieser
übergroße Dulder hat se1ne and auf den Mund egen mussen und schwe!l-
DFCH uch die, die namenlos un mehr als andre gelitten haben un den
Katastrophen unseIfer Zeıt, auch SZE machen die Welt nıcht erträglich für Gott,
auch ıhr Leiden 1St CIM Eeiden: das unverschuldet un: üundlos für andere
sühnte. Ja ‚ clle GeduldIhabt ihr gehöft‘‘, Sagt der heilige Jakobus
Schluß se1nes Briefes aber dann fügt hinzu: ‚„ das nde des Drn habt
ihr gesehen‘‘. Dieser Krr aber 1st Jesus der Christ mIit SCIHECH Ende mMIit
Seinem heiligen LeHFEN Blut un! mit Seinem unschuldigen Leiden un: terben Da
Iste Gemeinde, der Kıne, 1ın dem die Gott gerecht un: erträglich wird;
da 1st der Kıne, dessentwillen sich o  nt S1Ee FeItLen.
[ Ind Noah Das 1St gvewi1ß, Gott Je einen n  CcE dem in dieser Welt
(5Ott geht (wıe ja 1er he1ßt, daß oah eın gÖöttliches en führte 1n
agen, da sıch die Menschen nicht mehr strafen lassen wollten VO Gottes
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Geist) W ! (Gott Sagc ich solchen Aindet da Ihm der viele auf
Um dieses oah willen 1STt SsSe1InNn Geschlecht dieses
oah willen <1bt C111 Arche 55  Das der Kinder‘“‘ Sagt Euther. Halt
die Welt INmM: Die Juden haben A dage der berichtet wIird WI1C

Gott orn daran SC1 den Menschen das tägliche ToOot
nehmen Kr habe den alm 7zwischen die Finger SC der damals
Sanz voller Körner SCWESCH S5C1 und ıh abgestreift VO unten herauf { Ja
SC1 Ihm C1in nge den Arm gerallen Gedenke Herr der Kinder! Und

1ST dann schließen WI1LI das nadenbrot der K1inder willen
Einer dem Gott ja Sagt, der steht Ihm für viele und darf EL WA!: a b-

bilden VO dem auf dessen nde uns Jakobus blicken Was
oah als Person als Menschen 1St werden WITL ErSt IMNOLSCH ganz
erfahren aber das dürfen WIL heute mitnehmen solange dasteht
dem Gott das kann W a> Er oah Ssagt Kapitel Dich habe
ich gerecht ersehen V OL Miır dieser eit ach vielleicht gerade 1

dieser eit vielleicht spater schon nicht mehr! Lange dieser Kıne
VOL Gott steht AA C141416 Mauer DFCH Seinen Zorn da 1bt Kr der ynädige
Richter Seine Rettungsmittel heraus S Seinen CIgnNCN heiligen Orn
un: daß S16 hineinkommen die Welt

Wze reitLer CF der L otalkatastrophe
Was Seine Kettungsmittel 1ST. schildert Mose VE ZZDR Ergriffen
werden S16 das wollen WITL ZUueffSt CELWAgCN als Rettungsmittel
G lauben Ooft 11a die schrecklichen Drohungen Gottes ernstnNiımMMmMmMT
ertschrocken VOL dem Wort AA will EIHE Sintflut kOommen [ASSECH A »erderben
alles Fleisch‘‘ un 11124  m Gottes Verheißungen oah hatte bis
1n 111e inNe intfiut gesehen oah hatte N1ie gewußht wWw4S 4A14 C intfiut
1ST und GFSt recht nıcht WI1C MG Totalkatastrophe UG Grenze haben un
UÜberlebende 1CTEI Gerettete (l Bewahrte haben könne ber daß Gott
ı1ıhm Sagt die intAut komme un werde turchtbar SCIN Er aber der heilig
den Frevel un: die befleckte Welt heimsuchende (3Ott WO erbarmend sich
dieses Mannes oah annehmen und ihn egnaden un die Seinen das
diese unglaubliche Verheißung der na unglaublicher 1el unglaub-
licher och als das Kommen der totalen Katastrophe hat diesen Mannn be-
OgCNH die Arche bauen Hat ıh bewogen dies Sanz ungewöhnliche
Werk unternehmen C1in unerhörtes UuNSINNISECS das n1emand OnN: tAFe
enn welcher vernünftige ensch baut solch GLE ungelenke Arche und
welcher Mensch solch pessimistischer Zukunftsschau bringt tert1g, sich
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och aufzurafien derart schwerer Arbeit Das 1St Gläube ; Gottes
ernstes Drohen HÖöfEn; (sottes Wort hören: Ich 111 ıch lehren un
annn wider alle Vernunft un: wı1ider alle Meinungen der Menschen hin-
gehen, Aaus treuem Gehorsam dem bloßen Wort (sottes tolgen un! nicht
nach aller Erfahrung fragen, sondern nach dem, w as (sott sagt und VCI1I-

$ 3gl Seiner nade; nıcht fragen nach er Weltanschauung, sondern
danach, w1€e (5DI7 die Welt ansıeht, und mich ansehen 111 [ Jas 1St G laube!
egen es Verständliche un Begriffliche aufs Wort hin, 1im Vertrauen
auf Se1in Erbarmen 1m Gericht, 1in der Flucht Seinem Verheißen, AausSs der
Furcht VOL Seinem Drohen, Sein ahnen ernstnehmen: das 1St Glaube, un

wird (sottes Rettungsmittel ergrifien 1m Glauben In olchem Glauben,
der ohn‘ es itken ilt un! doch nıe ohn es irtken 1st7!
Mitten 1in dieser Geschichte VO  e der C  € VO dem bergenden Kasten
Gottes, steht eines der Urworte der 1  e steht das Wort ABund-. Daß
(soOtt Sich mit Menschen verbünde daß (sott 1n der Welt Seine Kıdgenossen
habe, denen Er Sich zugeschworten hat mi1t einem teuren E1d, un: die Kr

Seinem Fähnlein gehören äßt 1n dieser Welt, äan (as €es 1n einer
UOrdnung Seiner lauteren,; heilschafenden Güte, die Seine rTe 1st das
el die chrift Seinen Bund Dieser Bund ist ELtwaAa! 1mmelweıit anderes
als die Partnerschaft zweler eilnehmer einem Rechtsgeschäft auf
en |Dieser Bund 1st 1ne Schöpfertat (sottes un steht ganz un: ga
auf Seinem Erbarmen. (Gott nımmt hinein 1n diesen Bund VO Sich AauS
un Was>s WI1r n1ı1€e gedacht hätten, das vollzieht Er SAFCD will Meinen und
NT Dir aufrichten:“ hat Kr Dır gesprochen 1n der ersten Stunde
Deiner oroßen Lebensnot, da Dau VOLI Ihm ags 1in Deinem ute. als Du
schriest als ein Stück schuldiger, hilfloser Kreatur ach Deinem Schöpfer.
DE 1St Er gekommen: ch 411 Me1inen Bund mi1it Dıir aufrichten un hat
ihn errichtet in Seiner eiligen ‘Laufe Kr will; un! Du kannst NUrr Cn.:
Ja!
W o Hr aber Seine Rettungsmittel darreicht gemä Seinem Bund, da ist Kr
voll zärtlıcher 1e und orgfalt; da xibt nichts, W as Kr nicht bedacht
hätte IDZ wird u bestimmt, Ww1e der S asten die Arche, beschafiten
se1in soll; W1e groß se1in soll; die Tur un:! das Fenster se1in sollen, un!
daß el en en soll un! Kammern und Zellen w1e€e Nester:. Wo
Sein Bund ist.  ‘5 wird keiner VEILSESSCN, kein oge und eın Vieh kein
ensch un! keine Verpflegung. In (Gottes Bund stehen e1 Seine Hur-

erfahren bis 1NS Kleinste. Wo einer oylaubt, darf under sehen
mMmitten 1n den Katastrophen: das große under  > daß (sott darauf ausgeht,
daß Kr Menschen en könne, die Kr erhält 1in der Sterbenszeit: daß (sott
sucht, WE Er und die ”ielen Under bis den kleinsten Angaben ber
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die Einrichtung des AKRastens bis hin dem Heu un: Stroh £1r das iech
und die Lebensmittel für die Menschen 1in der Arche Wo Kr 1Ur Glaubens-
gehorsam n  € da oftenbart Er IMN den Katastrophen Seine Ireue un FuUur-

als ein Vater

Wze vollzieht (‚0E£ dıe T otalkatastrophe I )as ist.  5 WEenNnn WI1Fr Cr richtig erwagen,
1N überaus bedeutsamer Weise beschrieben
Wır lesen 1m ext der Sintflutgeschichte, daß Gott WIrkK1LCcC 1st MIt
Seiner Drohung Genau sofgfältig, Ww1€E Er es bedenkt, wWwas ZUET Hr-
haltung Se1iner. Auserwählten 1eANC ist, N}  u sorgfältig 1st Kr 1n
Seinen Gerichten. Genau umständlich un eingehend w1€e Schluß
des Kapitels VO dem Rettungsmittel die ede ist  ‘> das Er stiftet, N  U

umständlich un nusführlich iSt 1N Kapitel ;17/—2 die ede VO der
großen Vertilgung, die Kr keraufführt. DDie chrift malt nicht aus w4Ss

das er HDG 9IND alles Fleisch unter“.; S1€E malt un niıcht das Erschrecken
defer: die oah verlacht un verspottet aben; S1€e€ malt 115 nıcht dief
zerreißenden Szenen der Vernichtung. Die chrift macht keine Stimmung.
Was S1e Sagt, 1St voll ogroben sachlichen Ernstes. ber das eteht da 1n (Gottes
Gerichten witrd niıchts un keines VELQESSCNH. Und WG |DIN me1nst, Du se1ist
Ihm bis hierher entgangen, Du könntest uıch Aenbar doch verstecken
(sottes ühlen mahlen langsam, aber S1€E mahlen kräftig un: fein. In
Seinem Geticht un durch Sein Gericht geht es en aufen schreck-
iıch
Die selben W asser ADEr. die es vertilgen auf _  CH die unifizenn Elen
über die höchsten erge hinaus steigen un denen nichts entgeht, die selben
Wasser en den Kasten Noahs und tragen iıh ber die tde Die
SE Katastrophe, die alle vernichtet, die nicht in CGottes Arm geborgen
Sind, die SE Katastrophe bedeutet die Rettung dem, den (sott hebt.
Von unheilvyollem eschehen Ww1e dem Jüngsten Tag un den Leiden
der Letzten elit (die sorschauerlich sSind, daß der Herr Christus Sagt, WE

S1e nicht verkürzt würden der Auserwählten willen, S O wurde kein
ensch selig), ja eben AaDON sagt der Krr A Wenn dies es anhebt C
schehen, rthebet Kure Häupter, darum daß sich Kure Erlösung naht!*‘ Die
selben Wasserwogen un:! ellen des LKLebens: die ber Dein aup hin-
gehen mMIt Donnern und €Ss niederschlagen und allen dem Oten: die
selben Wasser werden ZuUr seligkeitbringenden und errettenden intfiut
S1e trägt die Arche Miıtten 1n den großen Katastrophen, auf der welten
Wüstung, die menschliche Sunde Gott herbeizuführen nötigte, auf der
weıiten, endlosen Wüstung der Wasser, schwimmt Se1in Schiftlein
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Seltsame C  c seltsam gebaut! So vebaut, daß IC auUf chritt un Irıitt
sraels eiligtum erinnert! (Auch hat fei Stockwerke, auch hat

oben seine Fenster; auch VO ihm wird umständlich geredet, W1e 1m
etzten Vers des apıtels VE Bau un: Ausstattung der Arche die Rede
1st. S o wird VO dem Tempel geredet, den Hesekiel erschaut, un: VO der
Stiftshütte be1 Mose 1in der Wuste Sinal.) 1st das Zaufall » dagt nicht
vielmehr WA:! allezeit Gültiges » In den großen Katastrophen hat Gott
Seine Arche Seine B ist der Ort, da (sottes EHhte: Gottes W ortt, (sottes
ähe IS Se1in Tempel, Seine Kirche, Se1ine Christenheit. Ks 1st schon recht,
daß 1111l die Kirche vergleicht mMI1t dem Schiftlein Christi auf dem tosenden
Meer, in wütenden ogen ftein St1 un! geborgen, we1l der Kine 1n se1iner
Miıtte ist.  ‘5 dem (sott Wohlgefallen hat, und 1n dem WIr Ihm gefallen.
ber immer hat daneben. die Kıiırche sich verstanden als die IC In
NSCcCLIM alten Taufgebet, Ww1€e 6S Martın Luther geformt hat un 1n TISCLH

Bekenntnisschriften un! STA Agende steht, er a.  Er daß WI1r ))1
der eiligen ICn der Christenheit sicherCwerden. Da  ‘5 Gottes
Tempel ist, da, INa  aD siıch Ihm opfert 1n Vertrauen un:! Glauben; da  '
inNnan Ihn obt 1N gvewlssem Gehorchen; iNa  w Seinen egen austeilt ach
Seinem Wort: da da  ' da ist die Arche 1N dieser Welt der Katastrophen. Und
da geschieht e 5 daß die selben Wasser, die vernichten, auch FETteT Davon
hat Petrus geschrieben in seinem IIC 1m Kapitel, Vers H) un d
Daß die Wasser der Vernichtung die Arche aufhoben, iSt, Sagt Petrus, ein
Bild der heiligen Taufe Diese intfiut bildet VOL die Taufe, ‚ bedeüutet: SIE.

deutet un! weist uns auf S1Ee hın und unNns S1e edenken Wer g-
tauft ist.  ‘5 der hat VO (sott eiın Versprechen, daß (sott ıh eseligen 111 1n
Seinem Bund un! daß Hr iıh ersäufen 111 mMI1t en seinen Sunden un:!
bösen JLüsten, ja, da Kr die intfiut des Leides, der Not, der vergeblichen
ATbeit: der Schmerzen des Weıibseins, des Fluches Se1ines göttlichen Zornes
ber iıh ausgießen wiıll, W1€E WIr dem 1n das W asser über den Kopf
xießen Taufstein. Kr versprach Dıir, Dein Gott, ich ersäufen 1n den
Leiden dieser Zeit, und ügte Dır die Verheißung hinzu, daß AUS dem
ITA dieser Welt hervorgehen und auferstehen SO der ensch der
ew1gen Krrettung. DDie Gestalt dieser Welt 1St dutrchwachsen VO der
Sünde, daß einen Neuen Himmel un: eine Neue KErde braucht, amıt eine
Wohnung der Gerechtigkeit werde. Unser aNzZCS TIreiben un Leben iSt

Heischlich und wıider Gott, daß SaNzZCS Dasein in den Tod gegeben
un: aufgehoben werden muß, sollen WIr der Ungerechtigkeit ledig werden.
SO kann die Heiligung unNSsSeTtTES Lebens un Seine Bereitung Z Ewigkeit
Ur vollzogen werden mi1t der Kehrseite der Aufhebung un! Ertötung. W/ill
Gott üich selig machen, mMu. Kr mi1t Dır hinein in oroße Irübsal (Gott
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aber hat be1 Deiner "Taufe Dır versprochen, 1E€ Sselige intfilut Dıir geben:
daß dam sterben SO un! IDIN 1n Christus eben, daß das Fleisch getotet
werde Du selbst b1is 1NSs Grab, un daß Kr 1n Se1inerC1m Schatten
Christ1i üch FfeItfEN WO un: ıch bewahren ZAr Kwigen e} [Diese
Verheißung TOstet ÜHA| 1n den größten Katastrophen, 1n denen, die SEWESECN
sind, und EerSt recht 1n denen, die och kommen werden: das Versprechen
Se1ines Bundes, Seine Arche (daß WIr ZUr Christenheit gehöten); daß WIrTr
Se1in Sakrament un! Seine Zusage haben Du sollst en des wahren
oah willen, 1n Ihm ehalten, nıiıcht verworfen, in der entscheidenden Wahl
be1 Ihm gebotrgen, ‚,b1s der orn vorübergehe‘(1

ber aßt uns Gemeinde, och einmal auf die Geschichte 02 hin-
blicken! Kıs 1St ein Unterschied 7wischen ihm un seinen Leuten un:
un  N S1e IM der IC  C unwiderruflich ; hinter ihnen schloß (sott
Wır können A der Arche der Christenheit aussteigen. Wır können eben,;
als ob. WIr n1ı1€e getauft selen. Wer aber unftfer uns A2uUS der Arche (sottes aus-

steigt, W.CI den Bund der Taufe mMI1t Füßen tritt, W.GE den Sohn Gottes
gleichsam och einmal aus der Welt schaftlt, der sehe ohl Z  „ bleibe!
IIDenn geht V ernichtung oder Kettung!
Wenn aber die Christenheit, Geme1inde TEesu: VO „ Vernichtung der
Rettung“ spricht, annn geht nıcht politische Prognosen und SAa
beugungsmittel, nicht die Fristung WHHSEGTES Lebens dre1 Monate oder
„echn a.  re CNa die Predigt der Kirche VO „ Vernichtung oder Rettung“
spricht, annn we1l s1e  ‘5 ber en Zweifel un über es Abwendenwollen
erhaben, daß dies es 141er vergehen soll Dann we1lß s1e dals wahrhaftig
ein Geringes ist, ob WI1r mit der Oömbombe das Weltall Zzerstoren werden
Ooder NICHE: aber daß el entscheidender iSst daß WITr werden oder
verlorengehen können für die zukünftige ew1ge VWelt, und ein Drittes nicht

efrfwarten 1st. Im Blick auf die ünftige ew1ge Welt, nicht auf die paai
Leiden dieser Zeit schwer SFE uns auch fallen un:! unNnseIiem verletzlichen
Cr  e rtuft die Predigt un alle ZUT C (sottes. Wır mussen wieder
lernen, WIr schwächliches Geschlecht, daß die oyröhte un: furchtbarste
Katastrophe (sottes Jüngstes Gerticht ist. Wır mussen wieder lernen, wIr,
die WI1r VOL jedem leisesten chmerz bangen, den groben chmerz
zunehmen un meiliden, der dort se1n wird, da ihr Wurm niıcht stirht un
ihr Feuer nıcht verlischt‘‘.
Durch die Angst VOTL den /assern trieh (sott den Menschen 1n Seine
Arche (Gott gyebe, me1in Zuhörer, eut Dır die heilige neZs NÄCHE: dem
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ewigen Verlorengehen un: gebe Dir den heiligen ank für Seinen Bund,
den Bund der Arche: der Christenheit, der seligen intfiut det Taufe, daß
Er Dır 1er die Welt ersaute, damıt {[Du 1m Glauben nach der IC (sottes
oreifest un! 1n der IC hinüberfahrest AaNs andere Üfer die Wasser
sich dennoch un! endlich! verlaufen un der ar (sottes steht un:
(5OFf ıch au der Engigkeıit Seiner IC hinausführt 1n die unendliche
Weiıte! (sott gebe, daß WIr nicht des zeitlichen Glückes willen das
ew1ige eıl verlieren: Gott gvebe, daß WI1Tr die Katastrophen dieser eit
eAeNKeN lernen als Se1in Gnadenrufen Z Rettung VO  — der Ewigkeits-
katastrophe! Dann geht 11a  m geLCOSL 1n die vernichtendsten Leiden; enn
dann we1iß INall, daß ‚„ Vernichtung‘ drüben ‚, Kettung‘ heißt!

Schlufßgesang der („emeinde:
55  Du unerforschlich’s Meer der Gnaden:
„„Du schreibest mich 1NSs Buch des Liebens‘::
‚„„‚Erhalte mich durch Deine Hau

VI
Der Thalter dieser Welt

Mose ö,20—  DL  ‚,
— AM A() Juli 2003
1ef ein Funkspruch mnNgs die Erde,
daß ein Luftgeschwader der Weltpolizei
die Menschheit ausSrotften werde.
Die Weltregierung, wurde gESaALLT, stelle fest

die ADpSiCHt, Frieden stiften,
sich nicht mehr anders verwirklichen Jäßt
als alle Beteiligten vergiften

So ungefähr beginnt eın Gedicht das VOL eLtwa2a zwanzıg ].ahren Ww1E WE
halb zyniısche, halb grausige Vıs1on durch Land SIN In ihm wurde
geschildert, das LICUC 1ft wirkt totsicher : sicher, daß eın Niefsteck:
keine (Gasmaske un: kein Luftschutzkeller dagegen schützen, un! daß
gat keinen 7Zweck hat, irgendwohin Aiehen [Jas Geschwader des es
ste1gt annn auf; die Menschen, die Tiete: es auch 1NUr irgendwie Lebende
kommt u ndlich ZU Schluß ein Paar lugzeuge, die herabtorkelnd 1n
TAanı geraten un: dann die Erde, die unenNtWERT weiterrollt ihre be-
kannte kreisförmig-elliptische Bahn Das WAar VOL rund Z7wel Jahrzehnten
die Schau einNes modernen Menschen VO der totalen Katastrophe.
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(sestern bekamen WIr ein anderes Biıld VO iıhr Fluten, die die rde be:
deckten, fünfzehn en über den Spitzen der höchsten Gebirge; tief
drunten alle Kultur, alle Aächte der Politik, alle oroßen Denker, alle
groben Gewalttäter, alle Götzendiener, alle Muültter un Kinder Kın
einförm1iges wallendes Grau des SintfÄutmeeres, Kın unablässig Aus sıch
heraus Wasser entlassender Hımmel, Kın Brüllen VO Wassermassen un!
CI Und auf den Fluten ein ungefüges C  1: randvoll, steuerlos
aber gebotrgen in der an des allmächtigen (sottes. Eın €  x in dem
acht Menschen werden des einen einzigen willen; ein Schift,
1n dem der Anfang einer neuen, Menschheit, einer VWelt, hinüber-

wird Aus der alten versinkenden 1in 1ne kommende Weltzeit hin-
e1in.
Wo leg der Unterschied, emeinde ” In einem der vielen OLaoer
UNSCLETI Zeit soll ein höherer -Führer in der Verzweiflung se1iner spaten
Erkenntnis der Führungs-Schuld und V olks-Schuld und Menschheits-
Schuld gESAQT a  CcH MuUSSeE ine intAut kommen un! Bein oah mehr
übrigbleiben, keine Arche un:! n1ıemand und nichts. ACH: Gemeinde,
w 4S 111 Gott mit der Errettung des O2 Warum erhält (+o0tt diese

Die elt AIeSES Menschen ” Warum, mein Zuhörer, hat Kr 1n den
ogroßen Katastrophen Dein en erhalten, obgleich Du sicher kein oah
bhist ” Ist Dır nıcht schon mehr als einmal der Gedanke gekommen: „„Nun
sollte alles hın se1in D Kr aber macht nicht 55  a  es Hi Er artet mit Dır
und Deiner Sunde bis auf diesen Tag un diese Stunde W as soll das ” G
welchem Ende geschieht das ” W as hat (5Ott VOor »

Wozu erhält („0LL diese Welt
Wır lesen ZALT Antwort das Kapitel des osebuches VO Verse ()

nde
Ks o1bt, Liebe Gemeinde, für diesen Text einen wichtigen un! sehr be-
achtenswerten Genossen. In der Bıbliothek des etzten KÖönigs VO

Assyrien (sein Reich zerstob VOI dem Jahre 600 AT Christus) hat 11141l AaUS

dem babylonisch-assytischen Heidentum auch ÜE Sintfutgeschichte g-
funden 1ne der vielen Sintflutgeschichten der Völker Man SagtT,
gäbe Eetw2a s1ebz1g Sintflutgeschichten außerhalb der Heiligen chriıft. (30-
w1ß EtwWwAal Erstaunliches. CW1 ein H1inwe1lis darauf, daß jeder ernsthafte
Forscher siıch iragen sollte Was 1Sst : SCWESCNH, w as sıch der ensch-
elit deraftig eINS epragt hat ” Wır S1ind 338 ja, Gemeinde, darüber ein1g
gyeworden, dal WI1r das en ber diese inge den Männern überlassen
wollen, die ein cn die Erforschung der Verhältnisse SESELIZL en
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die einst 1n Urzeiten der Erde bestanden, un daß C Ott uns sicherlich nicht
dazu die Heilige chrift gegeben hat daß WIr Üınfach ihre ersten Kapitel
aufschlügen un sorgfältiges tudium un: ernste Arbeit der Wissenschaft
dadurch unnötig wuüurden. Wır wollen das Wort Gottes hören, lesen und
lernen, auf daß Gott unl ausruste, dalß WI1Tr Gottesmenschen werden,
em Werke geschickt. Wenn WI1r aber als Menschen solcher Stellung
ZU Heiligen chrift n  jene babylonischen Erzählungen jesen; annn uns

tlıches auf. Wır können Z eispie. nicht übersehen, ach Meinung
der Babylonier die (3ötter selbst nıcht gewußht haben, W as S1e anrıchten, als
S1e die intflut kommen eßen, un daß S1Ee erschrocken un jJammernd
an der Welt Sind W1e heulende Hunde Was wıird AaUS der

Was wird 2US uns WECI1111 uns n1emand mehr opfert ? (Sie brauchen Ja
den sußen Geruch des Opfers; S1Ee CN ja VO Opferduft!) Und als annn
spater wirklich pfer gebtac werden dank der TatSache: daß wıider alle
Verabredung doch Menschen sind, da  '5 da riechen die Götter den
Duft da tiechen die Götter den sußen Duftt, da kommen die Götter herbe1
Ww1€e die Fliegen; da freuen S1e sıch, daß S1e 11U wieder en können dank
Altar un pfet,
ISt: Gemeinde, das wahr 2 [ s4 > daß („0LL die Welt benötigt? Daß der
Herr deshalb oah verschonte, we1l Er (wı1e die babylonischen Götter)
‚„„Upferduft riechen‘“‘ muß, den 1Ur oah Ihm spenden kann-” Ist S  , daß
Gott sich angewlesen sieht auf den Menschen ” Erhält Kr iıh deshalb Lebt
(3Oft VO uns ” Von HSEn a  en VO UNSETETr Frömmigkeit, UNSETer

Seele ” Ks 1st doch ohl anders: oah fand Na VOL dem Herrn, be-
unNnsSs die Schrift, niıcht der Herr fand Seinem Glück einen oah

(sott o1bt Na E: der das e un: die Macht un: die Freiheit Hatte:
vernichten, un: ginge Ihm nicChEs ab!

Das hat Noah erstanden. oah hat verstanden: daß Gott nıcht es vernichtet,
daß (sott sucht, WE  — Kr reIten könne, das ist unverdiente, Ööniglic. FC-
schenkte, mit nichts erwerbende, 1r 1m Glauben anzunehmende Güte
Ist Na un Barmherzigkeit. Wiıie bringt das oah ZU Ausdruck ”
Sieh se1in Handeln an! [ Jas Erste, Was LUr als Gott ih herausgeholt hat
Aaus selinem schwimmenden Satg, 1St der Bau eines Altars Wo Menschen
überhaupt ELWA! wıissen ALCH: Dan  arkeit für überstandene Katastrophen,
da aut 1114n (sottes Altar Und das nicht verstanden wird, daß der Bau
des Altars tfüglich das Krste ist: geht WIe be1 den Juden ach der
Rückkehr AaUS Babylon, daß es Mögliche gebaut wird, Häuser un:!
Straßen un! Ställe, aber das Haus des Herrn bleibt €e1 wuste, da hat inan

die Zeiten der Heimsuchung nicht verstanden; da hat Gott vergebliche
deelsorge geu W1Ee Kaln. oah aut dem n einen ar un
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nimmt von allerlei rteinem 1ieh un aAlterle1i reinem Gevögel also VO jeder
der vielen Arten; die 1m Kapitel des Mosebuches gENANNT werden) un
opfert S1e als Brandopfer auf v  jenem Altar Damit hält ein umtfassendes
Sündopfer. [Das 1St seine efrSsSte 'Tat und abe ach Ablauf der Flut
ein Süundopfer ogrößten Stiles, en hing1ibt Gott, eben; das mit
ihm 1n der Arche verbunden Wal, das ihm anver  Aut WAarTr un iıh bemuht
un! erfreut hat. Kın Sündopfer, en in grober Zahl hingegeben wıird
Z Zeichen un! Bekenntnis: Wır sind nichtswürdig V OL THEN Wır waren

werft, daß Xl der OUOpfernden, Blut vELgDOSSCN würde W1Ee .  jetzt das Blut
dieser TAErE, un! daß Leiber 1n Rauch aufgingen w1€e jetzt die ihren.
Wır waren anders gesprochen werTt, daß WIr mMi1t vernichtet ruhten
in der jefe: die Leichen liegen VO der Flut SO werden S1e hin-
gegeben, die zahllosen pier Z Zeichen und Bekenntnis. Und werden
hingegeben Z Bıtte Se1 doch gynädig jetzt, der Du ynädig SCWESECN bist
einst! Wenn der Gertruch des Brandopfers aufsteigt, dann 1St NU:  —+

das el un: der Träger VO Sunde-Bekennen un! Gnade-Erflehen War
4St Du u11lS verschont un> aber WIr anerkennen Dir. daß WI1r’s
nıcht wert sind, un:! erbitten nachträglich un für die Zukunft Deine
Gnade! Was <1bt oah MIt seinem pfier Ar [al un die Seinen
4Sselbe böse Herz en wie alle die die Flut vernichtet hat; se1in
eil nicht verdient; daß auch VO ihm oilt: SDBES Dichten des menschlichen
Hlerzens Ist böse VoN /ugend flflf C Kr <1bt Z dal auch iıh un die Seinen die
Sunde verdorben hat  ‘9 un! daß 1n ihm ohne das W ort, das allein 1n ihm den
Glauben weckte. nichts war als Schuld  ‘5 als Seelenschade, als Bosheit. Kr
o1bDt WECI11 Du mich fromm erfunden AaSst VOTL Dir annn ist NUr einz1g
Dein er
Ks ist 11U eın seltsames Ding Gottes Entschluß Z Gnadenweg, den

Lext uns 1m Anschluß das pfer O2 bezeugt Gott ist dies
pfer der Geretteten lıeb, 1€eSs pfer, das aus dem geangsteten un! ZC1-

schlagenen (Geiste kommt Dies Dpfer, das nicht mMi1t einem sich
gütlich TU und dann me1nt, 119  - könne weliterhin wieder nsprüche tellen

(sott un: ec  55  es werde “SCHON gut gehen‘“‘, sondern das 1U geläutert 1mM
Gericht, weltere („nade erbittet. Angesichts AIeses Upfers gelobt Sich
Gott SSECH will hinfort nıcht mehr dze rde verfluchen AUH7I der Menschen WILLEN ,
CHN das Dichten des menschlichen ITerzens 1SL höse VonNn J/ugend auf. [ Ind Ich will
hinfort nıcht mehr Schlagen alles, WAasS da lebet, WIE Ich geLA habe Solange die rde
Steht, SOl nıcht aufhören aal und Ernte, Frost und ITitze, SO0ı mMer und Winter,
[ag und Nacht.*°
Nıe wieder SOLIC i1ne Katastrophe! Warum nıcht »” Warum niıcht mehr
solch Schlag WwW1eE einst ” Warum die tde bis Zu Ende erhalten »” S DAS
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Dichten des menschlichen Herzens 1SL höse ÖN fugend aUfg Ist das eine Be-
STÜNAUNG £ Müßte nıcht LANX ANders heißen ” Ktwa AIch 4 die Erde
nicht mehr verfluchen, Dbawochl übel mMit dem menschlichen Herzen
este 1sSt  C Z Wie kann die Bosheit des Menschenherzens Grund se1nN,
solche Schläge einZzustellen ? Oftenbar, Gemeinde, stehen WIr 1er NOr

einer der ganz wichtigen tellen der Heiligen chrıft (3anz oftenbar ist
doch S daß jer (SOf4; der Hrr 1n der eindtinglichsten un für alle Ver-
nunft ärgerlichsten Weise Ernst macht mi1t UNSECIEGT Sündigkeit, mit dem
furchtbaren Geheimnis der Bosheit in der Welt, mit der ‚Fatsache: daß die
Bosheit mi1t unl verbunden ist.  ‘5 dal auch ine intfÄut S1e niıcht austre1bt.
(Sott macht damıt Ernst,; dal das Geheimnis unNnNsetTer Sündigkeit tief mMiI1t
dem Geheimnis unNsSeTtTES Daseins verbunden 1St, daß 1SGTE Sündigkeit Auf-
en Dasein Aufheben 1e [)]Das schtreckl11i Rätsel der Bosheit
ist e1ns mit dem Rätsel ensch Gott macht damıt Ernst das abere
daß Kr Sanz un: ga einbezieht 1n Se1ine Berechnung. Laß mich ganz
einfältig aussprechen: (GSOtt der Krr Sagt Sich, daß LLLa  » Dir ohl schlechte
Manıieren durch Schläge abgewöhnen kann un schlechter Erziehung auf-
helfen kann mM1t Prügeln, Gefängn1s un Geldstrafen, daß aber be1 1Hedem
das Herz bleibt, w1e WAr. Und doch resigniert (sott nicht 1elmenhr
(sott der HE weit entternt VO dem un ekannten muüden Zurück-
weichen VOIL der unabänderlichen Bosheit eines Menschenherzens, ENTt-
schließt Sich, diesem Herzen beizukommen auf ine LICUC un nıcht
wartende Weise: nıcht als der Henker un: Rächer  > sondern auf dem (3na-
denwege, als Dein Heiland un Erlöser Warum bewahrt Gott 1n großen
Katastrophen ” Und WOZUu äßt Er immer wieder einen Rest un: An
ang Weil Er nicht den 'Lod des üunders will, sondern we1l Hr das Herz
des üunders 1n wunderlicher Verkehrung er Verhältnisse durch dienende
Freundlichkeit gewinnen 411 Weil Kr den KEınen unftfe Tausenden un
Millionen sucht, dessen Herz sıch (sott wenden äßt durch die Güte, die
7ABDE Buße rtuft. Darum stellt (Gott Sich UuImn, darum ekämpft der Heilige
Seinen heiligen orn HIC Se1in noch heiligeres Erbarmen; Aarum über-
windet der Allmächtige Se1in gerechtes Gericht un: macht Zzu ittel
Se1ines Krrettens, A ıttel Se1ines anklopfenden Bıttens der Tur des
Menschenherzens. [ )as kannn kein ensch angesichts der Bosheit der
Sünder, angesichts der Verdammlichkeit auch der Cetretteten: EerSt recht
den Gnadenweg beschreiten. Was kann 11U1 Gott, un! (sott 1m Menschen.
Auf dem Hıntergrund VO Gottes werbender Langmut un: Oormender (Je=
duld wıird 11U. alles ZuU sehen se1in, W AaS Eır JE M eHR Z Erhaltung Seiner Welt
Der Mensch TU niChESs dazu; auch nıicht seine TWA künftigen er
sind e > auf TUun:! detren sich (sOtt nÖöch einmal entschlösse, der Menschheit



eit geben un Sich Selber MTL ihr e1it P lassen Kr LU vielmehr UMM

das Werk nicht IASSCH das 1111 Süundopfer Bekenntnis un Bitten O2
Frucht hat!

Und NU nachdem VO dem edanken die Rede War der (SOft bewegt,
diese, diese Welt erhalten, beantworten dıe LV erse 9; PeEn 38i& HIC H rage;
die rage Wze erhält S0 diese
Und ( ott Segnete Noah „„Seid fruchtbar und mehret uch Ks klingt W16

Paradıiese aber 1ST nicht mehr Paradies (sottes Schöpferwort N G An-
fang klıngt durch alle Zeiten hindurch 1STt nıcht verna aber neben das
Schöpferwort s1ind andere Worte S URCHEE un: ‚„ Schrecken un:
ABl uch der Fluch geht \WEIFTET auch das Ende Katastrophe
bringt das Paradıes nıcht Zzurück DDer oyroße amp eispie der
chlange e1ins geze1igt auch Verhältnis ZUuU übrigen Getier

1STt daß ach (Gsottes 1ıllen auch das Tier dem Menschen
ZUrTr Speise wird Der Friede 1ST ZefrYfütiiet 7zwıischen ensch un Tier un
(Gsott der die Not kommender (Generationen vorausstieht C5Ott der we1ß
W 4S der ensch brauchen wird diesem en bIs der Letzte Tag
kommt gestattet ihm Z Nahrung auch das Tier
Kr geSTattet ıhm Wır wollen ruhig einmal ernstnehmen daß gyar
nıcht selbstverständlich iST daß WIT Tiere W11 wollen ruhig einmal

daß gat nıiıcht sich ınfach VO selber versteht daß auch der erı
des Metzgers EX1ISTLIErT Wır wollen ihm aber Nn daß SCINEM eru
Cc1in Wort (sottes für sich hat und wollen einmal fragen ob WI1T uns über-
haupt schon einmal überlegt en ob denn WIT Stande das
en Wır wollen 1eS Wort aber auch denen die da mMe1INEeEN

durch orundsätzliches Enthalten V OIl Fleisch durch Cc1in V egetariertum der
Weltanschauung, WIC den Alteren unte E geruhigeren Zeiten nicht
selten egegnet 1ST den Menschen wieder paradiesisch machen können
Wır wollen ihnen sagen daß das Dichten un! Irachten des menschlichen
Herzens auch schon böse WT als iMa  e och kein Fleisch a}
Wichtiger aber und 1el ErnNster 1St das Wort das den enu des Blutes
verbietet rag NUur die Miss1ionare WAasS der Blutrausch dem Heidentum
se1! rag S51C weshalb INa  B OS Menschenblut schlürft! Man tut
werdet Ihr hören we1l 1114  ea mein: die eele des (Gsetöteten die Wissenschaft
des Zauberers EeLW2 oder die erschütternde Stimme des Löwen oder die
Geschwindigkeit des fen sich hineintrinken ja sich der IO des
anderen bemächtigen un! bedienen können Und ZeS UNLEISALT Gott! Kr
verbietet den Blutrausch Kr verhindert daß WI11 die Tore unstfTer eeije
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öftnen für das Tierische, Er Versagt uns die Ekstase des Fremdblut-Ge-
usscs5. Denn das en der anderen Wesen 1St SeIn, un HSETE Grenzen gab
Er uns!
och wichtiger als beideé aber 1st dies, daß 1er Gott der Hrr für das
en zwischenein, 99 ange dzie rde steht“‘, dıe Ordnung des Schwertes
D Wer Menschenblut vergie fßStT, des [ut soll auch durch Menschen DE QZOSSCH werden.“‘
Damıit rtechnet Er also ganz klar, daß der ensch als Öörder des Menschen
auftreten werde. (sott <1bt sich keinen Ilusionen hin (sott kennt meine
Sunde (Und 0CC darf ich Nn  >9 daß Er mich och erhält un alles, wWAas
Kr MIr gegeben och un! och un dennoch!) ber Kr tichtet 1n dieser
Welt ine Ordnung auf,  >5 wonach niıcht ungestraft der Mensch den Menschen
überfallen darf. Er <1ibt für diese Zwischenzeit, ‚, Solange die rde Steht*““,
Seiner na die Vollmacht un:! die PfAicht der Rechtsordnung un der
Obrigkeit. Warum darf kein Mensch ungestraft das Blut des 1t-Menschen
vergießen ” Weil Gott den Menschen eschaften hat. daß CIM ld sel.
1C we1l das en siCh eilig WAare, sondern we1l das en ZANKE e1li-
SUuL1LS berufen ist. we1il ZuU heiligen Gott hın berufen iSt, darum hat keiner
ein Recht, einem andern das e nehmen. Die Obrigkeit (sottes
Dienerin, Sagt der heilige Apostel. Inwiefern ” Weil un! insofern S1e dazu
beiträgt (entnehmen WIr dem Kapitel die Römer), den Menschen
schützen un erhalten, daß für Gott, 1n Gottes Schatten, V OTL Gottes
Angesicht, als Gottes egenüber ebe Und NUr die Obrigkeit 1st Gott
recht, die weiß, daß S1€e olchen Dienst Menschen tut für Ihn In dem
Augenblick, Deine Obrigkeit beginnt, das chwert führen ach
ihrem Mutwillen un Dünken; S1e sich herausnimmt, über Leben un!
Tod verfügen nicht als Büttel un: Knecht Gottes, sondern als kleiner
(GOtt auf en 1n dem Augenblick, Deine Obrigkeit anfängt, (sottes
nicht mehr achten, da schre1 Gott ıne bessere! Denn da
wird s1e die ‚‚Gottes Dienerin“® C DE "l1ier A dem Abgrund, Ww1€e
der er ausspricht auch 1N einem Kapitel, 1n dem schrecklichen egen-
stück Römer 1 1n Kapitel der Uftenbarung Johannıis. Wo aber die
Obrigkeit wei ß ihr Schutzamt dem ZU Gottes-Dienst estimmten
Menschen; S1e sich LQEDUNGEN we1ilß Recht un: Gesetz; S1e sich für
ihre Schwertführung »erantwortlich weıß; S1e EetwAaSs erkennen äßt VO

dem. W 4S das Augsburgische Bekenntnis HS6161 Kırche ausgedrückt hat
darın, daß 35  O der Polize1i un weltlichem Regiment‘‘ 1n seinem AÄAr-
tikel XN A spricht, DOoOr Artikel X NL der da handelt 55  o der Wiederkunft
Christi DA Gericht‘‘ da Du S1Ce be1 (sott edanken als e1in Ü
VO (sottes oynädiger Ordnung OZAWISCHEHEIN.-, „solange die Erde
steht‘‘ un als darum aller Ehre werft, un der Fürbitte bedürftig w1e
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kein Ding auf 6  cH der Fürbitte, daß S1e nicht aftt SC1 1n Sicherheit
un nıcht weich werde 1n Feigheit un: ihres Schwerts un Henker-
Amtes C, das (Gsott ihr gegeben hat ber wehe der Obrigkeit, die
sich selber hebt!
Ordnung der Nahrung un! Wahrung V OI Blutrausch, Obrigkeit, Henker
un Schwert, das sind V OI dem Ende der Tage (sottes Zwischenordnungen.
egen geht weiter und doch MUu. Furcht und Schrecken se1in. Erlaubnis
wird gegeben un Gtrenze wıird gESELZL. Und dies Wort der Grenze, 1eS
„solange die tde Sfeht::. ist geschrieben auch ber das Oommende: ber
die Verse bIis 14  5 ber den Abschnitt VO und der Erhaltung.
Eın ganz umfassender Bund! Kın Sanz umfassendes Sich-Verbindlichmachen
Gottes: ‚MLE Euch, mIL FEurem Samen nach FEuch, mIL allen lebendigen Tieren hei
Euch‘“ un ‚, SOLANGE die rde SL: Z Verschonung; Z Erhalten;
einem alten. das oynädig sel. Hınfort dürfen WIr 1n en Gerichten Gottes,
die ber die gehen, auf ITun: des mit oah geschlossenen Bundes die
(„nade sehen: auf Tfl des mIit oah geschlossenen Bundes dürfen WIr
EWl se1in, daß 1n en Katastrophen doch das Erbarmen Werk sel, und

b1is ZU nde der Tage das langmütige, überwindende erben (sottes
Herz bleibe

‚„Barmherzig, oynädig, geduldig se1in,
u täglich reichlich die Schuld verzeihn,
heilen, stillen, trosten, erfreu’n un! SCONCN
un HSTG Seele als Freund eseESNEN“

das i1st un! bleibt Ihm Bedürfnis und Freude ADu ASt NL spricht
Er uns allen, ‚„Arbeit gemacht mMIt deinen Süunden un! Mühe mit deinen
Missetaten‘“; Kr wIrd ein Arbeiter ÜL uns und für uns, keuchend unte
den Lasten; die WIr Ihm auflegen; :  Ich aber, Ich ilge deine Übertretungen

Meinetwillen“‘‘ Jesaja 43,25)! Daß (sott handelt, beruht lediglic 1n
Ihm, 1n Seinem Entschluß, 1n dem, wWw24S 1N (sott Selber vorgeht; nicht, da
WIr ırgendwie darauf einwirken könnten! oah un die Seinen un WI1r
können lediglich das Cun, daß WI1r in diesem Bunde en S0 eben, w1e 6S

(Gs0O0tt angeordnet hat für die Zwischenzeit.
er 1St enn der Bund nıiıcht doch eben mMI1t INoah geschlossen ” Ist nicht
doch eben /Noah, der die Verantwortung tragt; Noah der na fand VOTL
dem Herrn ” Ist nıcht doch CIM G Laube se1n Verdienst und sel1ne Gerechtig-
keit VOL Gott; se1n Glaube, dargeste 1n seinen erken, in seinem Wan-
deln 55  mıt Oit:  5 1n seinem Gehorsam wider die Vernunft, in seinem
Trauen. daß un haben ja ganz ernste un fromme en 1n den
Tagen des Apostels Paulus VO ‚Glauben: geredet Gottes Gebote
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DUl IMN1T ihm meinten ” Ach IS Geme1inde lassen WITL un nıcht durch
110e alsche Rede VO ‚„‚Glauben“‘ AaUS dem IC trücken WAS 'Litus
steht < Nicht der er willen der Gerechtigkeit die WI1T1 hätten
auch des Glaubens erkes willen nicht, „„sondern ach Seiner Afrm-
herzigkeit willen macht Kr un seHo 1 Sagt doch 1897 dieser Glaube O02
nicht der Glaube der (Gottes Gnadenwort lediglich an-nahm Und 1ST niıcht
dieser Glaube geweckt durch eben dies Gnadenwort ” Der Bund steht auf
(sott un WI1T dürfen diesem Bund 1 dem un gemä und WEnnn

das gveschieht be1 uns 1ST auch das kein Verdienst sondern e1in under
(ottes M1 u11 ')

Warupm erhält (o0tt Adzese Das kann u11l klar werden, WECI111) WITL das
Bundeszeichen des oah-Bundes CL WAQCN.
Zum Zeichen: daß Gott Seinen Bund n1ımm un: ihm steht be-
schenkt Kr die Menschheit W1C dAie Verse h1is 17 ZC19ECN MIt
an Ks 1ST Altertum manchertrorten daß WE Z Partner

Vertrag eingehen SC ZU Zeichen ihrer Vertragstreue einander
Pfänder geben Solche Pfänder gelten als eidliche Zeichen 1bt SiC

dem andern un verpfändet damit "Lreue Sacramentum nenNn: der
Lateiner solche en In uUuNSECICT SintHAut-Geschichte A 1ST keinerle1 V ef-
trag ZwWeIeCGT Parteien jer 1SE CIM Partner der frei Geott gegenüberstünde
Hıer vielmehr 1STt Se1in ‚„‚Bund““ ( Lestament Seine abe Satzung un:
Geschenk Hınzu aber <1bt der barmherzige Herr un die WIT Sein M1iß-
trauen verdient hätten stattdessen und infolgedessen aber unsererse1its Ihm
mißtrauen un VO Mißtrauen geradezu durchgiftet sind Sein an un
Sakrament al (sott sich dem Menschen verbindet daß (sott IMI sündigen
Kreaturen Bund W1C der Vers 16 ausdrücklich als under
betont (WwO (sott VO Sich Selbst oyleichsam staunend der dritten Person
tedet un spricht VO dem CWISCH Bund „ ZWISCHEN ( f} und allen lebendigen
Seelen allem Fleisch das auf Yden SEr das 1ST unglaublich daß Er uns

K an <1bt
W/as 1ST das für CI Pfand” Ks geht W1C der Wüste ZUrT! Mosezeıit

geht W16 Tage der feurigen Schlangen (4 Mose Z4) als (sott das
meuternde olk MI1T Brandschlangen strafte da ward das Zeichen Seiner

YCDCH SIC eben die aufgerichtete chlange VO Mose der Wuüste
erhöht (Der Herr Christus hat Nikodemus datran NNı Johannes 3)
SO geschieht jer ach der intfÄut Wenn Menschen des Altertums
egenbogen gesehen en dann haben 516 gESAaRT IB die en
(sottes! Das 1ST Sein Kriegsbogen mM1t dem Kr Blitze entsendet W1C6 Pfeile!
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Die Dichter sraels en diese ede aufgenommen un! (Gottes ogen DFC-
SC.  er einen majestätischen ogen, errlicher un schrecklicher enn die
herrlichsten un! schrec  chsten en der Menschen. Und Gott der FEBr
Sein Geist 1n Seinem W ort, nımmt dies Denken und chauen und Vort-
tellen auf und benutzt als Bild un! Gleichnis un! Sagt: 1a Meinen
ogen SPanne Ich ab! Ihn Ich nicht mehr 1n der an Auf ihn lege
Ich keine Pfeile mehr, daß S1e C der Sehne schwirten und uch töten!
Meinen ogen änge iıch 1n die Wolken: Ich ruste ab! Nun aber, angesichts
dessen, dürft Ihr gewl se1n, daß Ich IUl mIit uch me1ine, 1L1U. Ihr gerade
be1 Sturm un: Wetter sehen ur dalß Meine Wafe 1n den olken hängt!

Sicherlich hat inNnan 1n Israel ganz ohl gewubt, daß Gott den egenbogen
nıiıcht braucht, ”zZe ber (sott hat die Denkweise der
en benützt, die Sprache ihrer Dichter Darum 1sSt 11U ach Seinem
illen dies Wunderwerk des egenbogens Se1in Pfand auch füur un  n Kın
Sprechendes Pftand! Eın wunderbar schimmerndes Pfand! Kın köstliches Gut
schon sich, ganz abgesehen VO dem w4sSs CS darstellt und Ssagt (und W1€E
könnte auch (sottes Sakrament ein wertloses Ding se1in >)l Es Sagı ADEE, daß
Gott Seinen Orn abgerüstet hat; daß Er reulich steht Z Bunde der
Erhaltung. SO oft Du dies Zeichen s1ehst, oft der ogen ach dem egen
1in den olken steht, darfst Du die Barmherzigkeit (Gottes verkündigen,
die keine intfiut mehr kommen lassen WIird; un oft der ogen 1n den
olken steht, denkt Gott sagt uns der TLext Seines Entschlusses.
ber annn Gott Se1ines Bundes VETQEJISCH ISt EBr denn vergefßlich ? / NCh; Ge-
meinde, 1n Gottes treuem Gedenken 1St es ea erhalten un! begründet.
Am Anfang des apitels, 1M Mittelpunkt der Sintflutgeschichte, steht
SAID gedachte (‚ 01L INoah‘“ un: AUuS diesem barmherzigen Gedenken
heraus kommt AA Wendung der Wasser. HKr „gedenkt: Ww1€e die Kirche
1m Benediktus singt, 55 Seinen heiligen Bund*“* Und daß Er den Bund
mit oah gedenkt, darın ist all en begründet. Daß HKr aber
gedenkt auch 1m Tode darın 1St begründet MHSGTE Auferstehung un
Bleiben 1n wigkeit. Muß (Gott 11U. Sich Selber mahnen, gedenken ”
So 1St nıcht gemeinnt. ußten Ir Gott CVINNEIN, auf daß Kr gedenke KErst
recht nicht! ber annn teSsS ‚ LcCh will gedenken Meinen Bund‘“‘
Ks mU fS dastehen, Geme1inde. DDenn Gott ist un: bleibt der Gott,
der ZUÜFNNEN kann; Er bleibt der Gott, der vernichten kann; Kr bleibt der Gott
der Seine Wafen hat.  9 un: das Recht, S1Ee verwenden. ber Er stellt

dies Recht den Bund Se1iner Barmherzigkeit! Dies be1ides
Vers u11l ein. Ks 1st e1n wunderschönes Bild, w1e 1m Blick auf den hohen
ogen die Augen (sottes un Seiner Menschen sich begegnen. Nicht
Adarum egegnen S1e einander, we1l WI1r Menschen den egenbogen Gott
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v»orhalten könnten. Er allein schafit un: o1bt Se1n Sakrament. Nıcht darup
verbindet dies Pfand uns un! Ibhn. we1il WITr Menschen Gott 1n einer Art
Vorhaltung mahnen könnten: ‚1En Deinen egenbogen :  an  e sondern
darum kommen 1n diesem Sakrament WI1r mit IhmN, we1il („o0lt UHS

den ogen schauen o1bt, u Hetz. WECNN böses Gewissen
schreit un! Schuld uns> damıit rösten, daß Er größer
1st als Her Ja oröher 1st als aller Oofn S CIHES Herzens: un: daß Er Je
un Je Seinen OFA hineinnımmt in Seine Barmherzigkeit. In eine Aafm-
herzigkeit, die sich bei Gott nıcht VO selbs versteht, we1il eben S1e Sein
Metier iSt, sondern die allein Adarın gründet un wurzelt, daß Gott über-
wunden 1St durch Gott die aber auch eher un billiger nicht haben
un! denken WAL,.

UDEr Thalter dieser elt- das 1St (sott AausSs Erbarmen. Aus dem KEr-
batmen, das den Menschen sucht; 2uUS dem KErbarmen, das den Sunder nicht
vernichten wıll sondern den Raum tTe1ihäalt für einen ganz andern Weg un:!
Umgang mit Ihm Ks hat einer gESAaZT, dieser Bund mit oah SEe1 ; Jesus
Christus geschlossen‘‘“, un: das hat 5 tiefen Sinn. Denn Gottes Krf-
bartmen (und das 1st ja Sein ewiger Sohn 1n Person), dies »äterliche LLr
Gottes, sollte Fleisch werden. Ks sollte dem Menschen, der sterben muß,
der aber auch 1n die Buße gerufen ist; > daß das pier ach der Sint-
Aut un! daß die pfer, die (5Oft gebracht wurden se1it der Vertreibung AaUuS

dem Paradıes, NUrLr ein voraufgeworfener Schatten sind, ein Bild des end-
gültigen Opfers, des Menschen-Opfers un: Gottes-Opfers, das Gott auf
Golgatha bringt N: Vergebung der Sünden.
Der Noahbund, Gemeinde, hat seinen Zweck un sein Ziel niıcht 1n sıch
selber Kr dient Kr hält dienend den Raum freL 1n den endlich Jesus
Christus 1n die Mitte tritt. Darum 1St schön, sinn1g un recht, WE der
aler un Doktor der Theologie Rudolf chäfer auf tliıchen sel1ner Bilder  >

der nge der Verkündigung herantritt Marıa, MC ihm der
Jungfrau hin den Regenbogen spannt. Denn dieser egenbogen, dies (G6€e=
währbild, daß (Jott Sein Gerticht überwindet, daß einem ittel
un: Instrument wıird Seiner Gnade, auch dieser tarbenschimmertnde,
tarbenglänzende ogen 1St.  5 Gemeinde Jesu, NUr ein fahler, blasser Schatten.
Er 1st der Schatten dessen auf rden. auf den (50tf un Menschen sehen, weil
Kr ‚Gottheıit un: Menschheit 1n Kiınem vere1inet‘‘. Warum, fragten
WIr, erhält Gott diese, diese Wezl Herzen trotz1g un! verzagt sind ”
Wezl Hertrzen OSE und ungläubig sind ” Ach: Kr hat nicht etTallen der
Bosheit ber Kr 4€ e Schr. daß Kr 1m Sohne die Bosheit auf Sich
nımmt un! S1e also beseitigt un! straft 1n Einem. em Jesus Christus

Kreuz nımmt, kommen nicht Gottes un: der Menschen Blicke Nur
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sondern kommen Goftes Wıille un des T eufels ZULe, kommen die ärgste
Schuld der Welt und die seligste Heimsuchung der VerlorenenTE

Jesus Christus 1st Gottes TÜ dafür, daß der Verzweiflungsgedanke
jenes SS-Führers 1m ager eben nıcht 1n Erfüllung geht; un Gott erhält
diese Welt, damıit Menschen diesem Jesus Christus egegnen un eigen
werden. Das Warum un das Wozu un das Wie VO  w (Sottes Erhalten S1e
sind miteinander beschlossen 1n Christo!
Noah, 1e Gemeinde, WAarTr nicht, den geht. Kr hat un hätte nıicht

en Zeiten V OL Gott stehen können für Seine Welt oah wußte und
bezeugte, daß auch des Sühneopfers bedürftig S@e1. ber Jesus steht da
Und Kr 1st der Eine, 1n dem (sottes Erbarmen Fleisch geworden ist.  ‘5 durch
den Gott des Erbarmens Errbarmen ist. Und Kr 1st das wahre pfert; die
Ta un Gültigkeit auch des Sündopfers O4 Von Ihm ebt die Welt
Warum 1bt 65 eine Weltgeschichte, emeinde ” Weil 13 dieser Welt-
geschichte die Krippe un! das Kreuz stehen, un! we1il diese Weltgeschichte
dem dient, der ber diese Krippe un: dies Kreuz S CIHECH Weg hat führen
lassen ZUT: Auferstehung des Lebens Ihm, der auf dem Wege der (7e-
schichte Dıir kommt mi1t ewiger Na

Schlufßlied der („emeinde: A NuD lob, me1in Seel den Herren.‘‘

VII
Der Zerstörer unserer offnungen

Mose J:  » 1U
Ks IST eines der dunkelsten Rätsel 1n unNseICcmM C  en (sott der
Hrr aus der Mitte der Lebendigen Oft gerade die Menschen hinwegtut, auf
die WIr die größten Hofinungen gDESETIZT haben, und aus ewegungen und
Anregungen, aus Zusammenschlüssen un Verbindungen, die uns Ww1e ein
wundersamer Frühling-erscheinen möchten, gyali bitter wenig werden
äßt €  SI uns wird einen Menschen gekannt a  en VO dem sich
die Seinen mit run 1el versprachen der rieg hat ıh gefressen,
irgendwo, 1n der Ostsee oder 1m Mittelmeer, 1n Rußland oder in Tunis;
Wer we1lß W WeTtr et se1in IAa Immer s1ind in der Geschichte Be-

aufgestanden, die betrachten Herz efSreift; aber
1st S1e hin die deutsche Jugendbewegung, detren Blüte 1m ersten Weltkrieg
dahinsank; die Jugend der Befreiungskriege, deren Schwung und deren
Hıngabe der Reaktion des Polizeistaates Z pfer Hek: diese Oft
rächtigen a“  Jungen erl'e die ach 1933 auftfwuchsen un: mit hineingezogen
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wurden 1n die schreckliche Schuld, der olk Jahrhunderte wIird
tragen müssen ”
Warum 1St das SOr Warum Zzerstor Gott gerade die größten Hofinungen ?
Warum tuft Er die nicht WCR, die der Welt ange schon eine T} sind »”
un nımmt Kr überaus viele, VO denen WI1r unsSs versprachen,
S1e würden als Seine Zeugen hineingehen können 1n die elt Warum
geht durch die Menschheitsgeschichte dies (Gesetz der tiefen Iragık, daß
das edelste, das heißeste, das eiligste en nıcht austeitfen darf, un! WeNn

einer CITE gebrac) wird, dann 1St S16 vergiftet, 1n DienstZ
durch ganz andere, oft unheimliche Kräfte ” Warum ?
[)as 14 Kapitel des Buches Mose zeigt uns die Geschichte einer großen
Hofinung. An dieser Geschichte wollen WI1r versuchen, uns darüber klar

werden, weshalb Gott UNSETEN edelsten, idealsten un WwW1e WIr
me1inen berechtigsten Hofinungen c  „Nein Sagt.

Worum geht UNS Menschen eigentlich wirklich 2
Kigentlich 1st eine große Generation, die WI1r jer 1n den ETStTEN tTe1l
Versen V-O*. Kapitel T Gr SCHER: einerle1 Zunge un: Sprache, och
ungespalten, ndig un! ems1g. AIZO nahmen Liegel < L7n und Erdharz ZU
Kalk‘* In der weiten ene Mesopotamiens steht ihnen Bruchstein niıcht
ZUT Verfügung; S1Ee tHinden den Kunststein. S1e en keinen Kalk; S1e
en das Ercharz! Kıgentlich stellt (SOff selber ihnen das beste Zeugnis
ARUNS 55  SZe haben das angefangen ZU ZUN ; SZE werden nıcht ablassen VOoN allem, WaS SZE
SICH VOTZEHOTHINEN haben‘‘ S1e ea nıcht NUur den ılen,; sondern haben auch
die Ausdauer. S1e geraten nıcht 1Ur auf iırgendeine Idee, sondern S1ind auch
7äh 1n der Verwirklichung. Und iıhr Zr gestehen WIr’s, Ka oroß ein
überdimensionaler gyigantischer Bau; ein TIurm mit der Spitze bis den
Hiımmel:; eine a gewaltig XO allen: a  e das 1n ihrer Sprache das
Gottheitstor e1
Wo kommen S1e her ” S1e kommen schon C: der SintfÄutzeit herf; S1e sind
O2 Geschlecht, VON Eınem, selinem Blute, un s1ind doch bereits 2aMmMmM-
haft gegliedert. Man muß das ganz übersehen, auch das Kapitel
des Mosebuchs lesen. Das nämlich sptricht davon, Ww1€e (sott AauUSs den
Söhnen Noahs un! aus ihren Nachkommen die Völker sich entfalten läßt.
Ww1e Aaus einem Keim die Aalime hervorwächst mMI1t ihren mächtigen edeln
DDa werden S1Ee weithin KZENANNLT, die Völker  >5 die das Altertum kannte;
da werden S1e auch anerkannt: als ach Gottes Wort un: 1illen mann1g-
a  o auseinandergezweigt, als ach Gottes WOort un illen  ‘5 wI1ie WIr 1m
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Vers, 1m un 21 und DL Verse Jjesen, aufgegliedertt ach Sprachen,
Volkschaften un! Geschlechtern (sott der Krr s1ieht 65 als ein Stück
Seiner Schöpferherrlichkeit A daß 1er AuUuS Einem Blute Mannigfaltigkeit
geworden 1st. Und diese Mannigfaltigkeit 1St geofrdnet. 1eder erscheint,
w1e 1m EeTSTEN Kapitel, die heilige /Zahl Drei: die dre1 Söhne 02 kennt
ein jeder. Idiese Drei aber 1st die Zahl der entfalteten Fülle un!: der Einheit
in der 1e S1e wird mehrfach abgelöst VO der Zahl Naı der Zahl der
Welt; en WIr 1im und im 22 Verse eine lerergruppe; haben WIr
1in Vers 19 acht Namen, 7zweimal vier ! Viert aber un: tTe1 o1bDt sieben;
immer wieder egegnet uns die Sieben-Zahl der heilig geordneten Fülle
Wır rleben S1e CEw2 be1 den Kindern Japhets 1in Vers Z WIFr erleben S1Ee
wieder be1 den Enkeln Japhets 1n Vers un WI1r en schließlich,
WCCI11) WIr die Völkerschaften dufrchzählen, zehnmal s1ieben Völker
sind: siebz1g, w1e die siebz1g Altesten der Mosezeit (4 Mose 114 16);
s1iebz1g, w1e der weitere Jüngerkreis Jesu 1in Lukas Das sind NUr ein
paat Stichproben 2US dem Kapitel; w1e 1n ihnen, egegnet unsSs in
ihm allenthalben das Bild einer teichen, bunten vieltältigen, aber heilig
veordneten Fülle Ks geht gleichsam durch al diese Mannigfaltigkeit VO  w}

Namen un! Tönen ein (antus HArmus hindurch Mannigfaltigkeit ach
Gottes 1illen 1n Sprachen, Völkern un Zungen; und Wer diese ann1ig-
faltigkeit anschaut, s1ieht in iıhr gespiegelt die Herrlic  eit (sottes.
(GGanz anders das Bild Kapitel R Welch ‚„‚totale‘“* Veränderung! Wiıe
1Sst das möglich ? Wie wird AuSs der des göttlichen Schöpferwaltens
Strafe: Vergehen, Verkennung un: Fluch ” Wie annn das KEine zugleic das
Andere sein ” Jedenfalls können WI1r dies Kapitel gaf nicht anders lesen
als auf dem Hintergrund NAAC) Kapitel I  - un! lesen als orgänger des
apıtels 1 1ne Geschichte des andelns Gottes beginnt, für die in
Kapitel 11 Vers 1 Vers Z Vers 41 die entscheidenden Namen fallen
die Namen ‚.Abraham““ und AKanadan .
Gott führt AaUuS Se1iner Fülle heraus un! ach Seinem Plan die Menschheit
1n die Mannigfaltigkeit- DIie Völker aber, hören WIr hief; trauen (sottes
irtken und Walten 1n der Geschichte nicht, sondern sind gewillt, diese
Geschichte 1n ihre eigene and nehmen un sich selber darzustellen
1n der Geschichte Nicht die Herrlichkeit Gottes 1in der Mannigfaltigkeit
Seiner Völkergeschichte, sondern ihr Verlangen ach Einheit soll 1U die
Weltgeschichte gestalten. S1ie sind, wI1e WIr hören, ein wanderndes olk
geworden. S1e en die ernste Erfahrung gemacht, daß die groben
Wanderzeiten Zeiten der Auflösung Sind. CI die Völkerwanderung,

die schrecklich CEIZWUNGENE Wanderungen uNsSCICT Zeit! Wieviel Auf-
lösung, wieviel oft erschreckende Lockerung! Wieviel Sitte un Sittlichkeit
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schmilzt w1e Schnee 1n der Sonne, die 1in geruhigen Zeiten unangefochten
un heil geblieben ware ZU egen ihrer Träger! Daher be1 den Völkern
VO Kapitel 11 diese riesenhafte ngs AWI werden verstireut 1n alle
Länder‘‘. S1ie sehen die Zeichen der Lockerung un der Auflösung, und
we1il S1e die Zeichen der Zeit. w1e sS1e meinen, ohl verstehen, fassen S1e
einen gemeinsamen groben Entschluß: Wır wollen se1in ein ein1g olk VO

Brüdern! Wır wollen 7zusammenhalten! Verstreuung ware un das Ärgste!
S1e dabei nichts wissen VO (sottes geheimer Ordnung, die Kr 1n die

Welt DES ETZL hat » S1e tatsächlich nichts davon ahnen »” der ob S1e S1e
übersehen ” Wır wıissen nicht, un wird uns nicht eindeutig gezeigt
Jedenfalls wächst VOL ihren Augen die ofge, w1e einmal werden SO
1n dieser Welt Und 2US MAieser orge heraus sehen TE sich ach dem
Werk, das die Menschheit ammeln un einigen könne. Man mu ja eben
1171 olcher Lage ein /Z1el setzen, MuUu. beginnen ein gemeinsames Werk, mu
erstreben ine übergroße Tat Man braucht ein ca. das bis den Himmel
rteicht; 111a muß ein Unternehmen, das umglänzt 1St NC} Zauber
des Mrythischen, des Kwigen, des Göttlichen! Wır mussen u11 höhere jeie
setzen, als WIr erreichen können; WIr mussen erstreben, WwWAasS übermensch-
ich ist; WIr, die WIr vergehen, mussen E Pfeil werden auf das wige hin;

holen WIr nıcht heraus, WAN em doch 1in uns steckt. Das geme1n-
Sarmne Werk das Über-Werk, das soll uns sammeln!
Von der gottgegebenen Einheit wIissen S1e nıcht reden, un WAas als abe
(Gottes da ist.  ‘5 wollen S1e als Aufgabe verwirklichen. Was Kr geschenkt hat
das legt 1n ihrtem Rücken, un! S1e machen sich ein Bild, das S1E erreichen
wollen Was Er geschaffen hat, wollen S1Ee machen. Kr SCHU, ja die Einheit
des Kiınen Blutes der Menschengeschlechter auf dem ganzecn j  oden;
Kr SCHU, die Einheit der göttlichen Zugeotrdnetheit un! Zusammengehöt1g-
keit, der keines entgehen ann. Es AHN ein olk sich herauslösen Aaus

dieser Zusammenordnung der Völker, un! oft sich 1nNs herauslösen will
und me1nt, könne allein ex1istieren un SiCh selber T17 leben, dann spurt
sechr bald, Ww1e mit einem Male alles unte ihm zusammenbricht. So stellt sich
gerade be1 ihrer Verletzung die Gotteseinheit der Menschheit JE un ra
heraus: als vorlängst gegeben, keineswegs EfStE schaffen. Und dennoch
trauen WIr niıcht 1n HUSCTGE dSotrge! So 1St, Gemeinde, mit uns überall
(5Oft gab Seine Wahrheıit; S1€e 1st 1mM Fleisch un uns erschienen; aber WIFr,
WIr wollen ;;Streben‘ un die anrhe1 SErFEICHEN : Kr gab Seine Gerech-
tigkeit; 1n der Fülle der eit 1st S1Ee uns gekommen leibhaftig; WI1r aber
sehen 1n der Gerechtigkeit eine Idee, die WIr verwirklichen ollten Wır
fühlen uns als die mi1t unendlicher Verantwortung Beladenen, als Gie, auf
deren rat es ankommt: „ Wiar werden SOMST VErSIFCHLT IM alle Länder‘‘
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Ach Gemeinde TesSu, 1St wahrhafti 2 nicht der himmelstütmende T rOtz,
der redet Hinter dem scheinbar titanischen agnıs der Babylon-Bauer
steht die Angst und die alles überschattende OfSEe, Die Fanfaten äßt iINnan

Nur blasen, sich un andetren Mult machen; S Ww1e Kinder singen 1m
Dunkel der Nacht ber tief1m Grunde, da treibt un: beunruhigt die ngst;

wird e1in Werk angefangen, NUr diese bannen.
ber steht niıcht da 55 Wiıar wollen UHS PINEN Namen machen‘‘ 2 eht nıcht doch

die Glorie der Menschen ” den Krsatz des Eiınen heiligen Namens
durch den menschlichen Namen ” E1den Namen machen‘“‘ 1st das niıcht
ein Name, der die Zeiten überdauern SO Immer wieder hat Menschen
gegeben, die versucht haben, olchen Namen sich schafen. apoleon
ISt ohl SCWESCNH, der geSsagt hat ‚„„Meın Name wird solange bleiben W1€e
der (S OS ( ekommen allerdings 1st 6S anders mit ihm Ks haben andre
gemelnt, als Verbrecher eWw1g 1m Gedächtnis bleiben; Ww1e denn jener
Grieche, Herostratos, den prachtvollen Tempel se1iner He1imatstadt in
fTan steckte, auf daß INan se1iner er Zeit gedenke. Ist aber wirklich
1es gemeint: dieser 7weifelhafte Nachruhm ? Ist nicht och etwaAas ganz
anderes, das hinter dem Ruf ach dem ‚„‚Namen‘‘ steckt ” Suchen WIr
Menschen nicht alle ach einem Wort, m dem WITr uns ausnahmslos VCI-

stünden, das uns zusammenhielte » Suchen WIr nicht ach der Losung, auf
die alle eingeschworen se1in könnten”? ach der Pärole  ' die des Lebens
Rätsel erhellen könnte » ach der Idee, die TL alle verbände ” Suchen WIr
nicht das Wort finden, das uns entschleiert,; WK WIr sind »” Hat nicht

weiterzudenken, (soethe recht gesehen, WENN meint, w4asSs einer sel,
das Se1 als tätiger Mensch ” eht nicht den rechten Begrift VO  - unNns

selbst, un! datum, daß WIr NUTL ber einem großen Werke ertkennen, W 4S

WI1r sind und w1€e weIlit Kräfte reichen ” Ist das Beginnen VO

nicht 1m Grunde das Ringen die Idee; 1n der WIr U1 vetrstehen könnten,
VO der WIrIdürften ıhrer Verwirklichung bin ich auf der Welt O
eht nicht etzten Endes darum, daß WIr NSern Namen noch SUCHEN ;
dalß WIr meinen, och Anden sollen, wWwW4S WI1r sein möchten, un daß WITr

nicht glauben, daß WIr schon be1 unserm Namen gerufen SInd Wır glauben
Gott nicht, daß Er uns unse ewiges Sein schon gegeben hat, un meinen,
6S se1 die Aufgabe UNSEIES Lebens, mit uNsSeCIECT Ta herauszubtringen
un gewinnen.
Auf se1in Wort merken WITr nicht un: me1inen dann, Werk werde
unNs uns selber bringen. Und dann”? AF Se1in Werk mußt Du schauen,

Dein Werk soll hestehn‘‘ WEeT aber auf (zottes Werk ”icht schaut, Ww1e kann
der auf ein brauchbares Fundament bauen ” [ Jas Fundament für alles en
hat (sott gelegt, un! BFr baut. Ihr SEId- Sa5ı der heilige Apostel, „„‚Gottes
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Ackerwerk un (sottes Ba nicht: 55  Ihr se1id Erbauet‘‘; nicht 55  Ihr seid
Ackerer‘‘! So oteift enn (sott ein, oreift ein diese Menschheit, die
sich selbst verstieg; diese Menschheit, die E 1n ihrem Verlangen,
die Welt gestaltend chöpfer werden, €es verwirrt. Denn daß S1e das
UL €es verwirren, das Oft Man, WECI1111 11L1Aall 1in die hebräische Sprache der

hineinhorcht. Was S1Ee in Babel,; w1e teden Ss1e ” Es 1st Ww1e ein
exenkunststück un Taschenspielerei: na ChöMAte. der Öftel  ‘5
SetTZzen S1Ce ‚‚ha-chemar“‘, der Asphalt; und ‚‚le-Abän‘‘®, für Bruchstein, dient
ihnen c  Jebena:., der Backstein. So bekommen S1e beinahe das Gleiche
stande Ww1e früher Gott Sie bringen eiInahe alles fertig, aber nicht ga  ?
NUL WwWas S1e herbringen, 1ISt reilich Ersatzstoft! Diese KErsatzstofte dann
S1nd natürlich ‚„‚beinahe au gut“‚ S1Ee sSind 7zwe!1ifellos ‚z1n mancher Be-
ziehung och besser‘‘ un wieder 1St die grobhe Verwirrung Werk

W1Ee Mose 2 IDa der ensch ja auch, w4S AOUt  C ist, un brauchte
keineswegs och „„erkennen‘“! ber werden, Ww1€e jler die Materialien,

auch die T atsächlichkeiten verwirtrft: die Sucht ach dem Namen 1 Dert
Versuch, die Kinheit, die N{ (3OfFft Aaus da ist  '5 durch Menschentat
schaftien! Das Beginnen, die gottgeordnete Verzweigung aus der Welt
schaffen als Verstreuung! SO oreift enn Gott C171

Was aber Iyut
Wır lesen den d un! Vers.
och einmal: W 2asSs TUr Gott ” Er LU eigentlich das Gleiche, WK W1r
Menschen 1jer auch Lu  =) ‚, Wohlauf!““ oCNM WIr Menschen, o 7zweimal.
‚, Wohlauf!““ Sagt auch (Gsott der Hrr Wır Menschen verschieben die Be-
orifte, Gott verwirrt SC6 Sprache. Immer WEnnn wır Menschen me1inen,

Großes tun, fangen WIr ber kurz oder lang mMI1t einer
Sprachregelung aAll; mMu. es 1ICHE Namen bekommen. Jede TICHG Zeit

HCLE Münzen, Gc Geldscheine, MNMEUE Fahnen  ‘9 HECUE Bezeichnungen;
jede e1it meint, SZE mache 535  a  €s neu  L ber das Neue 1St 1n Wirklichkeit alt  ‘9
un das Alte ja wirklich gute Alte: wird verschoben (Siehe -Btüchstein:
un! Backstein‘‘!). Gott aber 224106 das 1st allerdings höchst bedenklich
Sagt „]a“ dem. WAas WI1r CULE: dem ‚‚beinahe SO  c un! doch „ ICHt
mehr das Alte Ja, Er macht geradezu VO Sich Aaus och ein Stückchen
weiter! {Die Verwirrung, die mMit HRD GLENT: Fixigkeit WIr 1n der Welt antichten,
die wirkt Er weliter aber unNnsSsSserem eil Nicht we1l S1e QUL ware,
SOMdern we1il S1Ee Finem gut 1st dem, daß S1e un das nicht kommen
Jäßt. das WIr vollstrecken wollen
Gott nämlich Sfl.gt- ‚ /Vein  $‘/ (sott Sagt /Nein dem ogroben Plan der Ver-



einigung. Kr sagt Nein dem großen Plan des Übermenschen und über-
mensc.  chen Werks Kr Sagt /Nein dazu, daß WITr uns ber un selber klar
werden wollen auf dem Wege heroischen Kinsatzes. Und Kr Sagt Nein

der menschlichen Verwertung der himmlischen AÄchte für irdische
Zwecke.
Wır TE1LNC wollen ja auch den H1immel hineinbeziehen 1in Werk:;:
daß der TITutrtm his den Himmel reichen soll bezeugt Wiıssen, daß
1a  S „„Zrgendwie““ ‚„das Göttliche‘‘ ‚, AUC braucht ber (sott der HErr 111
nicht Ir gENdWIE ‚„miteinbezogen““ se1in; Er 411 der Gebieter se1n. Gott 411
nıcht aUChH, sondern allein en bestimmen. Und Er un Se1in
Fundament nıcht allein Leben austichten, da äßt Er uns nebhen das
Fundament bauen. Und WG ohne Fundament baut. aut für den Zusammen-
bruch!
Ks 1St eine unheimliche un: Geschichte ber den Turmbau XC
hat uns die Alterforschung aufs beste unterrichtet. Sie haben 1n Babylon
den TIurm ja eigentlich gebaut, damıit S1e die Gottheit herniederführten ZUr

Menschheit; S1e haben ja ihre ‚„‚Bab-ilu®“ geNaNNtT, AL OE der Gottheit““.
S1e haben oben in ihrem Turm eine gebaut mit Tisch un Bett
eine geweihte Priesterin den (sott erfwarten un: jederzeit dem Verkehr mit
dem Gotte en sollte  , damıt die Gottheit der Menschheit Liebreich sich
ahe {Die Gottheit sollte 1er ein AAOP- a  ch eine Empfangsstation, einen
Landekopf, einzuziehen 1n die Menschheit un: ihre Kräfte dem Menschen-

Zzuteil werden lassen. SO hat gedacht: gelte, daß INa der
Gottheit Gelegenheit böte, sich hineinzubegeben in menschliches en
un IMEeNS chliche Umschlingung.
So hat Babylon getraumt. Und 1n der 'Tat (ott Fährt 1eT hernieder. ber
wehe, Wwozu r Pa Er Sahe die Stadt und den T urm, den dze Menschenkinder
bauten‘. Und WG Gott SSICHt . wird sich bald ECEtw4s ereignen. Als Er
aber diese un: den T1urm gesehen hat, da Sagt Kr ers / ‚ Lasset [ JIns
herniederfahren‘‘. Fürchterliche ILdee Kr SOLlte herniederfahren, jer e1nN-
zugehen in den ana. den die Menschen Ihm gebaut hatten, mi1t Seiner
Ta TISGTE ühlen un ef treiben; und Kr ahr. era un Sagt:
‚$ECR mMu noCh w”ehr herabfahren‘‘: klein un! ame1isenhaft Wwinz1ig ist das  >
W4S S1e da erbhaut a  en SDIS den Hiıimmpel reiche‘‘. Nimmer wird die
Menschheit das vermoögen, daß S1Ee durch ihr Werk die K räfte herbei- un:
1n sich hineinzieht, NC denen S1E allein das eil empfangen könnte. Nimmer
wird die Tat des Menschen Gott Seini binden können. Nimmer
wıird ( Knecht der Menschheit; SEe1 denn, Kr werde aus freien
tücken un:! ach Seinem Wıiıllen! Wo aber WIr Ihn niıcht (sott se1in lassen
wollen, sondern WI1r aus Ihm „„das Öttliche‘‘ machen gedenken,
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das 1n 1I1SECITEO Bahnen gelenkt un VON uns Aaus gesteuerft wird, da erwe1list
Hr Seine ew1ge Ta und Gottheit 1n Seinem furchtbaren ‚„ Wohlauf!““,
Seiner verwirrenden Niederfahrt, 1in Sezner Wortverschiebung un -VeEeL-

tauschung VO ‚„‚Bab-i1lu®‘, ‚‚Gottheitstor‘“, .„Babel . Durcheinandet‘:
endlich 1n Se1iner Heraufführung dessen, w Aas WIr verhüten un: VCI-

me1iden gedachten durch Benutzung der Gottheit ‚ Also NErSIFCHLTE SZE der
HErr IMN alle T_.änder‘‘. Lesen WI1r S1e och einmal, die Verse Mose 14
und 0
Was e1i das aber 1n HSET1 I Leben ” Wie geht das heute u ” Wodurch Läßt
Gott 6S geschehen, daß Ir nicht zr 1ele kommen ” Dadurch, daß Er

uns MaCHhEN, daß Kr ul den illen läßt; dadurch, daß Kr uns UNSCIEC
een un! Namen mi1t der Fixigkeit der Vertauschung! einander
schreien läßt; dadurch, daß Kr un zeigen läßt. wWwW4S WI1r können; dadurch,
dal Kr die Konsequenzen zieht, die WIr nıcht einmal gesehen aben:
dadurch, daß Kr ul zeigt, 4S WI1r Menschen S1Nd. Dadurch! Der große
Bau wird n1e fertig, weıil, GT1 WI1Tr Menschen ih bauen versuchen, VO

vornherein der den 7Zusammenbruch wirkende Rıß unvermeidlich darinnen-
steckt; denn dieser Riß ist eben das, daß WIr ach uNsSetfem Plan bauen und daß
WI1r auch (sott 1n en einbeziehen wollen, W1€Ee 1119  - eine Quelle 1n
eine Wasserleitung hineinnimmt aber Crott äßt sich nicht fangen!
Der Lebensquell bricht durch! Und das nicht etwa Aaus (sottes Gehässigkeit;
das nicht EeLIWwW2 AuUuS Gottes Neıid, der uns ein Fertigwerden nicht gOnnte; das
nıcht eLWw2 au (sottes Untreue, sondern das alles durch Seine Barmherz1ig-
keit | —r
Ich vorhin: Er äßt uns wirken, un: dadurch, daß WIr wirken,
kommen WIr nicht TT Ziel ber äßt uns eben doch den Turm V}

niemals nde bauen; . BEK Kr äßt uns doch nicht unNns Sanz AUS-

wirken. IDenn WE1111 WITr uns ganz auswirken dürften, 'AHN löste sich alles
auf, dann WAare aus!
Ks o1ibt manchmal, 1 Gemeinde, 1n der Geschichte Augenblicke, inNnan

das spurt, daß, WEeNN auch die besten Absichten der Menschen sich aus-

wirkten, doch NUrLr ZuU Unheil geschehen könnte. Vielleicht haben
wirklich die Atomforscher davon gespurt, die 11U.  . mit einemmal
SagcCI. 5  Wır machen nicht mehr weiter. Ks 1St grauenvoll, wWwW2as WI1r ENT-
schleijert haben un! dem Menschen 1n die and gegeben a  en daß WIr
1U die Menschheit och WArTTNIEN können, auch NUur Einen chritt auf diesem
Weg weiter Lu  5 Selbst ıdealeane können letztlich NUr Unhe:il bewirken "‘

Vielleicht WL jener Juli 1944 ein Tag, der solche Klärung un Kın-
sicht rlaubt. Denkt Euch einen Mann, der 1n diesen ograuenhaften Kessel
des A0 Juli hineinkommt als Soldat, der einen E1d geschworen hat auf
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Adolf Hitler  > einen heiligen Eid un be1 Gott! Was soll tun » Den Eıid
halten ” der CnN: Ks geht Hitler u die Rettung me1ines Volkes?
Wozu ward Soldat ? Daß sein olk schütze. Was wird Aaus einem Volk,

inNnan KEide bricht ber W2S wird aus einem Volk ein olches Regime
sich betätigen Arı Muß nicht der Heiligkeit seines es willen
diese Männer VO Juli die Wand stellen »” Muß nicht u11n des Volkes
willen S1e unterstutzen und decken ” Scht, 1n welch ausweglose Lage WIr
mit dieser Gewalt der verpflichtenden Ldeen kommen! 7 ur Zerstörung
oder so! enn s1ind Ja beides oroße Gewalten, Ideen und Namen.
„Heiligkeit des es  C gut Ww1€e ANLOLIK Und wWw1e WAar in den agen
der Auflösung Wie mancher Pfatter. der auf deutschem en hat
kämpfen mussen, hat sich ohl damals gefragt: Bın ich nicht be1 me1liner
Gemeinde wichtiger als jer be1 der zurückgehenden Wehrmacht? Soll ich
nicht davongehen ? Soll ich niıcht als Pfarrer in meine Gemeinde gehen,

S1Ee mich nötig haben ” Auf der andeten Seite WECNN C gerade L Q1INg,
erug dann nıcht dazu bei, daß die Unordnung, dal das unausbleibliche
205 och gemehrt wurde ? Wer seinen 4t7z verließ, fue C: aus
welchem Grunde WO. vermehrte GL nicht 11ULL och die Unsicherheit,
die allgemeine Auflösung, die Aufweichung es Festen ” Wer aber blieb,
machte nicht oder den Kriegsverlängerer, machte nicht

oder siıch mitschuldig der Zerstörung deutscher He1imat »”
terben V C) Soldaten er Völker Damals habe ich 6S ein für alle Mal
gemerkt, w1e Menschheit mit ihren Absichten, das Gute Z voll-
bringen, ine Grenze kommt, S1e NUur och zerstoren kann. Wze der
ensch macht, IM jedem Falle gerat diese Grenze, dalß WIr mMIt
UÜHNASECFTEMN Es-gut-machen- Wollen Unheil anrichten. Und darum 1st DUl VO

Gott, daß Er NSCcCIE babylonischen T1uürme nicht 1n den Hımmel wachsen
läßt: darum 1sSt uns QUl, daß (5O#$$ TIG großen Ideen nicht AA Verwirk-
lichung kommen äßt Denn Z jedwedes Reich, das gemeint hat, als Cein
Weltreich den Frieden bringen un: wahren können, wurde in wenigen
Jahren oder (höchstens Jahrhunderten ine aSst füur die Völhker, ein Fluch
für die /4MICN Kräfte der eit So ist immer! Wenn WIr versuchen, aus uns

das (sute LUunN,; wirken WIr das Böse!
Darum also äßt (Gott uns nicht nde kommen, die WIr des Fundamentes
VELDESSCNH, das Kr gelegt hAtf: we1il WIr mit HNSECTIEIN Uns-Auswirken Qal
AaA S machen. Und darum nicht, we1il WIrTr mit unNsetfen Wirkenszielen dem itk-
z1el Gottes 1m Wege stehen. Weil aber Gott darum USCiIiE Hoffinung —
schanden macht, we1il Hr eine 1el gröhere Hofinung uns bereitet hat
darum dürfen WIr aQgCNH: Der Zerstötrer unseTtTer Hofifnungen ist der, der uns
durch Sein Zerstören darauf hinwelst, daß eine 1el seligere Zukunft A
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I1lhm uns geschenkt, erlaubht un: 1im Werk gESEIZL 1St. Ks sind viele Schlesier
auch 1n 1NSTETLT (Gemeinde. Kın schlesischer Dichter. Josef VO Eichendorft,
hat 1n seinen geistlichen Liedern sechr fein un! ZAatTl: VO dem geredet, wWwWasSs

WIr jer meinen. Hört iıh doch an!

55  Es wandelt, WAas WITr schauen,
Tag sinkt 1nNs endrot,
Die ust hat eignes Grauen,
Und es hat den 'Lod

Ins en schleicht das Leiden
Sich heimlich w1e ein Dieb,
Wır alle mussen scheiden
Von allem, W 2S uns eb

Was gäb doch auf rden,
Wer 1e den Jammer aus,
Wer möcht gebotren werden,
Hieltst Du nicht droben Haus!

Du DISFES der, WAas WIr Dauen,
Mild über UHS zerbricht,
Daß Ir den ımmel SCHAUECN
Darum Rlag‘ ICh n”ıcht.‘‘

Wır bauen, sagt Eichendorff, aber WIr verbauen uns den C auf Dein
Himmelsgebäude; darum zerbrichst Du Werk ber uns, daß WIr
wiederum den Himmel erblicken Deinen Himmel! Was aber heißt
dies Wort AF} Himmel ohne die Bilderwelt des Dichters ” Was €e1 das
1m Blick auf Mose 11 ”

Was IS die ILoffnung, die G DF Selber UNS zetet?
Die biblische Geschichte NC} Noah, Gemeinde, hatte iıhr außerbiblisches
Gegenstück 1n der assyrisch-babylonischen Sintfluterzählung, VO der WIr
gestern en sprachen. So hat diese Geschichte VO Turmbau
un die Verwirrung der Völker un Sprachen, w1e ein jeder NC} Euch
weiß, innerhalb der iıhr Gegenstück 1n Apostelgeschichte 1in der
Geschichte V ON ngsten, un: darüber hinaus überall dort, V Oll der
Einheit des Menschengeschlechts geredet wird, die Aarın besteht, daß WIr
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Menschen alle angewiesen sind auf das eINE Versöhnblut Jesu Christi un
daß WITr alle mussen dem PINEN Rıchter Jesus Christus. Jesus
Christus, Se1in Werk un: Sein Geist, das ist dze gÖttliche Kinung der ensch-
heit. die 1n der Blutseinheit der Menschheit V ihrem Ursprung her als
stille Verheißung bereits enthalten WATL. DIas ist dann („ottes Eınung der
Welt nicht, daß Kr in Seiner Kirche die Mannigfaltigkeit der ‚„Geschlechter,
Sprachen, Länder un Leute*“‘ beseitigen würde, indem Er Pfingsten
kundtäte eine Art NS Basıc-Englısh oder Esperanto; sondern Er sendet
Seine Boten 1ın die Welt mit dem Wort der Heıiligen chrift (die 1L1U.  » schon,
Yyanz oder 1n TFeilen  5 übersetzt 1st 1n fast 1100 Sprachen und Dialekte), und
beruft derart Sich 1N der VersammlungZ Glauben ; das olk AUS er
Welt Zungen“‘. In ihren Geschlechtern un Sprachen und Ländern hören
un teden Seine Gläubigen die großen 'Taten (ottes un: selig der ensch
und der Ort der VO (sott begnadet wird, se1 auch 1Ur durch allerkleinste
Hılfen  ‘5 mitzuhelfen dem ogroßen Werke der Weltmission! LVor
unserem Kapıtel, Gemeinde, kündet Kapıtel VO der gottgeordneten
Einheit der Menschheit, die da 1sSt un! nıcht erst der Verwirklichung be-
darf; ach Kapitel 118 un: AbEr, die WIr zuletzt CLWOLCNH, beginnt in
Kapitel 41 Vers der Stammbaum Sems, aus dem heraus 1n Vers AT
der Name Abrahams leuchtet, des Abraham, der in Kapitel heraus-
gerufen wIı1ird AaUS Vaterland un Freundschaft un! Vaterhaus, auf daß mit
iıhm Gott der Err das Werk beginne, dadurch Sein egen hinausgehn
soll ber “ alle Geschlechter auf Erden‘‘ Wundern WIr uns noch, daß
7zwischen der Kıinheit, die (sott schuf 1m Ursprung der Völhker, un! auf der
andern Seite der Einheit des Verheißungswerkes, begonnen 1n Abraham,
die selbstgewollte Menschen-Einheit Scherben gehen mMußteE? Weil die
Kinung durch die Idee die 'Tatsache miten tritt, daß (+0$7 auf Sezne Weise
die Völker zusammenhält, un: weil die Kınung auf tTun menschlicher
Planung das sonderliche Werk (sottes halb unwI1ssend, halb geflissentlich
übersieht, das ‚„„Abraham‘‘ ‚‚Abrahams Same*‘‘ „ JeSUSs VO  e} Nazareth‘“‘
1 darum äßt Gott uns durch Ideen un: Planungen
een und Planungen Zzunichte machen. Weıil Kr Se1in Christuswerk baut,
werden babylonischen Werke zuschanden. Was aber VOH HSETN Ler-
SuUcChen der Fainheit ilt, das gilt VON all UHSETEN HLoffnungen, Erwartungen und
Entwürfen. Br hat Besseres hereit.
Gegenüber der Verwirrung der Sprachen steht Pfingsten, die 1ss10on und
un! die Kirche un! die Einheit 1m Heiligen Geilst. Gegenüber aber
un: dem Tüurn. der emporwachsen soll das Gottestor bilden, steht
auf den etzten Blättern der Heiligen chrift das Wort VO der anderen
aı  € die herabfährt VO Hımmel ZuUufr Erde, VO Gott bereitet als 1ne
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geschmückte Braut ihrem Mann. Zwischen dem Babel VO e1nst un dem
küntftigen Schrecken, den WIr mMIit UNSeEeIeN Werken antichten schon jetzt,
1St als Verheißung erschienen un! erschaut das Jerusalem, das droben 1Sst
un! VO droben herabkommt auf diese KErde Und 7zwischen dem Erschrek-
ken VO un der Seligkeit des kommenden Jerusalems steht die (56:
meinde Jesu Christi Den Babelsweg der menschlichen Hoftnungen un:!
Aane zerschlägt (sott Dir jedesmal 111  C übrigens AUCH dann, WE die
Christenheit alsche Eıinheiten un: Unionen un! Kircheneinigung machen
möchte. Aus en diesen Vereinigungen 1st immer 1UL Unheil gekommen.
2977 hat die Einheit gegeben Der Kine irLe Sagt Hermann VO Bezzel  ‘5 nicht
die Kıne UNde macht die Kıne erde Und die Einheit der Kirche 1st ach
dem Apostolischen Bekenntnis immer och Erfahrung des Glaubens, VO

Gott geschenkt, und niıcht des NC} uns gemachten Schauens!
Unsern babylonischen Turmen egegnet (Gott mit dem Neuen Jerusalem
VO Himmel era Und WwW1e Mose 14 VO  = den Erregern der Verwirrung,
den Erbauern der a  c redet Kapitel 11 des Hebräerbrieftes N'C):

den wahren Gläubigen als VO solchen, die 1mM Sichtbaren keine Hofinungen
mehr verfolgen, sondern nwendig überführt sind v Ungeschehenen;
das sind die, die eın Vaterland SUCHEN, da S1Ee auUS  DC sind W1€E Abraham,
un! die YeT keine bleibende ta ADen; indem S1€e die zukünftige hoftend
erwarten, die a deren Baume1ister un: chöpfer (sott Selber ST
LJas steht auf den ETSFtEN Blättern der eiligen chrıiıft aus Babel wird
nichts. Das, W as WIrTr für DEOT za Gottheit halten, das ist die Vert-
wirrung. Und das steht auf den etzten Blättern der chrift Gottes a
die ew1ge, kommt. HKr bereitet s1e. Wohl dem den Kr 1in diese Ali=
nımmt!
Kın deutscher Dıiıchter. Jochen Klepper, der auf daß sich W: (sOtt eın
Fleisch rühme! 1in den agen des Tausendjährigen Reiches als ein Ge-
hetzter sich mi1t se1iner Familie das en S  IN  5 hat VO dieser
1n unvergeßlich schönen Worten CN.;

55  Die Städte dieses Erdenrundes
Sind Schatten Deiner ta
die un Verheißung eines undes
schon längst UVO: begründet hat.
7 u ihren en blick ich auf.
Ach, endete der a.  re auf!

Die Brunnen, die 1ef 1eblich rinnen,
sind Nur ein blasses, dunkles Bild
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des Borns, der goldnen Zinnen
VOL Deinem Stuhle ew1g quuilit,
Die a die Deine Herrlichkeit
erleuchtet, err leg S1e och weit »

Ich en Nur ıhre Mauern,
die der Apostel Namen schmückt.
Was ler 1St, kann 1Ur Müchtig dauern,
nachdem ich ihren Saum rblickt
Ihr 1OT steht offen Tas un aC.
Wann werd’ ich, Fietr: VOLF ich gebracht ?

ergehen bald der erge FIeAen.
daß Deine herniederfährt,
darın der nge rteine Stirnen
VO Deinem Namen sind verklärt »
Die a geschmückt gleich einer Braut,
aus Jaspıs un: Saphir erbaut ”

Errichtet Aus dem olz des Lebens,
steigt S1e Aaus der olken Meer.

Wır Menschen wandern niıcht vergebens ’
Du nahst uns aus der Ferne her.
Die Hütte (sottes 1st bereit,
die des C118 1n Ewigkeit!
Erlöschen möOgen Mond un Sonnen,
Dein Glanz herrscht in ihr immerdar.
Das Ziel WAar da, eh WIr begonnen.
Die Worte sind geWwl un wahr.
Wır suchten nicht Du bist’s, der sucht
un heimruft? die WI1r Dır geflucht.‘‘

Wze 1sSt Gott erjenige, Gemeinde, der heimruft die.  5 die Ihm geflucht ?
X0 1st EtS. daß HKr HSETE Hofinungen zerstoOrt, damıt WIr ach Seziner
Hofinung uns SIreCKeN. SO 1st ES daß Kr HSETE Worte verwirrt, damıit WITr
in EKEınfalt ach S CINEM Wort fragen. So 1st Er’s daß Er 1157 Noten VeLI-

Streut, damıit WI11 lauschen lernen auf die immlische Musik Seiner Heiligen
un! Seligen. S0 1st BEit5s  5 Kr geliebten Namen verdunkelt, auf daß
WIr das allerseligste Licht Se1ines Namens leuchten sehen, das da WAT 1im

79



Anfang un IS jetzt un immerdar un! leuchten wIrd VO Kwigkeit
Ewigkeit. Anders o1bt keine Hoftnung für uns, als daß Kr Hoft-
NUuNSCIL ZefStor Wır S1nd allzuma Kinder der Stadt Gott wolle 1in
Gnaden uns heimsuchen 1in Sein himmlisches Jerusalem!
Schlufßlied der („emeinde

‚ Jerusalem,; du hochgebaute ta
55 Ehrenburg, sSe1 11U.  a gegrüßet MIr
‚„„Propheten groß un Patriarchen hoch
„‚ Wenn aı zuletzt ich angelanget bın
35  Mit Jubelklang, mit Instrumenten schön

ERNER

Anfechtung un Absolution in der Apologie
Ist ‚;Anfechtung“ für den heutigen Menschen eine Realıtät ” Muß der
Begrift Anfechtung als Ansatzpunkt lutherischer Lehrentfaltung heute
außer Betracht bleiben, weil Ww1€ nicht wenige Theologen gemeint
haben auf Luthers persönliche Erfahrungen beschränkt ge  €  en ist ”
Theologiegeschichtlich 1St die merkwürdige Beobachtung ZU machen, daß
schon 1n der Konkordienformel und hernach 1n der lutherischen Orthodoxie
der Begriff der Anfechtung AUS der I ’heologie verschwunden ist! Die 100 a  F
ach Melanchtons OC1 erschienenen ‚O6 des Johann Gerhardt zeigen,
daß hinsichtlich der ‚„‚ Ahfechtuhng“ 1m orthodoxer Begrifte ein
Kahischlag erfolgt WAar An Stelle der gonie des VOLIL (ott erschrockenen
Gewilssens WAarTr die Melancholie etreten, die spater nıcht Unrecht mMmIit
der englischen Friedhofspoesie verglichen worden 1st (vgl Werner eIt.
Morphologie Bd. 1 30 &.} Die Geschichte der Seelsorge 1n der
lutherischen Kirche ware vermutlich anders verlaufen, WENN das „Büch
ber Anfechtungen‘“‘, das Luther schon 1527 schreiben wollte  5 geschrieben
worden waäare. ach Luther gehört den Voraussetzungen des chrift-
verständnisses, der Gottesfurcht, des Glaubens un der Hofinung, daß eın
ensch Anfechtungen unterwortfen 1sSt. Anfechtung WAar für Luther nıcht
NuUur ein ‚„ Winter der Gottverlassenheit‘“‘ (Tauler), sondern worauf arl
oll ZUerst aufmerksam gemacht hat ein ständig wiederholter Angrtift
Gottes auf den Glauben Luthers Anfechtung 1st der Konflikt des Glaubens
1m Ernsttfall! Anfechtung WAar für Luther nıcht eın ‚Sctupulus. der als
Steinchen 1mM Schuh eine Unbequemlichkeit verursachte, die 1n keinem
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